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Staatsſecretär Graf Poſadowski verwahrt die 
Geheimräthe gegen die Anſchuldigungen des Dor- 
redners, daß fie Politik auf eigene Fauſt trieben. 
Die Geheimräthe handelten ausſchließlich nach den 
Knweiſungen ihrer Reſſortchefs, nur dieſe könnten 
daher verantwortlich gemacht werden. 

Dadurch, daß der Schatzſecretär Graf Poſa- 
dowsky noch einmal das Wort ergriffen hat, iſt 
die Debatte wieder eröffnet. Das Wort erhält 

bg. Dr. Mener-Halle (freiſ. Dereinig.): Redner 
polemiſirt gegen den Abg. Friedberg und fährt 
dann fort: Ich und meine Freunde find im allge- 
meinen fehr wohl für internationale Verträge, 
aber wir find gegen ſolche Münzoerträge, weil 
wir nicht wollen, daß dadurch unſere Munj- 


auf nichts weiter hinaus, als auf eine Prellerei 
der Glaubiger. Bemerkenswerth iſt es, daß die 
Unterzeichner des Antrages ſich nicht für den 
Bimetallismus als ſolchen erklärt haben. Auch 
der Reinsaanzler hat in feiner im Stil einer 
Tyronrede gehaltenen Erklärung nur die Abſicht 
kundgegeben, die verbündeten Regierungen zu 
befragen, ob ſie einen Meinungsaustaufd zwiſchen 
den verſchiedenen Staaten herbeiführen wollen. 
Er hat aver nickt verrathen, welche Meinung er 
ſelbec und welche die verbündeten Regierungen 
haben. Kaben ſie gar keine Meinung. fo iſt ihnen 
ja auch kein Vorwurf daraus zu machen. Es 
geht ihnen da nicht anders, als der unter Bis- 
marc berufenen Enquete Commiſſion. Be- 


der Eröffnung fragte man die amerikaniſchen 
Delegirten nach ihren Vorſchlägen. Dorſchläge 
hätten ſie nicht mitgebracht, war die Antwort; 
aber fie baten jet um einige Tage Aufſchub, 
um ſich darauf zu beſinnen. Und fie beft.inen 
fih noch immer. Jetzt ſollen die verbündeten 
Regierungen des deutſchen Reiches dieſe be- 
neidenswerthe Rolle auf ſich nehmen. 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
„Berlin, 16. Februar, 
Im Reichstage wurde heute der Währungsantrag 


Cela n’engage d rien! 

Einen Beitrag zur Derhandlung über den 
bimetalliſtiſchen Antrag liefert Cudmwig Bamberger, 
der in allen Währungsdebatten des Reichstages 
der Erſte unter den Vertheidigern der Gold- 
währung war, aber ſeit dem Zahre 1893 auf ein 
Mandat verzichtet hat, doch durch einen Aufſatz 
in der neueſten Nummer der „Nation“. 

Als die Reichsregierung, führte er darin 
u. d. aus, vor Jahresfriſt die Enquete an- 
ordnete, ging ſie von dem Standpunkte aus, 
es jei immerhin wünſchenswerth, baß der Silber- 
preis gehoben werden könnte, und ſie wollte 
zunächſt ermitteln, ob es dazu einen gangbaren 


Weg gäbe. Mirbach-Friedberg mit großer Mehrheit gegen denklich iſt nur die dilatorifne Art des Reichs- verhältniffe verſchlechtert würden. Die Bime - 
Wenn die Regierung ſeit Schluß der Enquete die Stimmen der Zreiſinnigen, Socialdemokrat hanzlers ale Fragen zu behandeln. Wir haben | talliſten wollen eine Confereng, aber was 
dieſen Weg nicht entdecht hat, was wird aus dem i iönatlib Fe en noch nie einen fo lernbegierigen Reichskanzler [nutzt das; wenn niemand einen poſitiven 
Antrag? Offenvar will man ihr den erſten Schritt und vereinzelter Nationalliberaler angenommen, geſehen, aber der Reichstag ift doch heine diplo⸗ Dorſchlag zu machen weiß? Machen Sie doch 
leicht machen, indem man ihr vorftellt: du vrauchſt ] Die Verkündigung des Abſummungsreſultates | matiſche Akademie. Die Hohenlohe 'ſche Erklärung] ſolche Dorſpläge! Aber jeder denkt, der 
ja gar keine Gedanken zu haben, du ſollſt nur [wurde von der Rechten mit donnernden, demon- ift eine Verbeugung vor den Agrartern, weiche] Andere wird ſchon welche machen. Auch die Re. 


die Nationen zuſammenrufen, das Uebrige wird mit inrem Antrage eine Araftprode machen wollen, gierung hätte lieber offen jagen follen, wir wiſſen 


ſtrativen Beifailsrufen aufgenommen. Außer den 


ich fi 5 at man dieſe Taktik au g eine Art Zwiſchenactsmuſik für den Antrag Kani. R.in Mittel und wollen unſere Kraft nicht an ein 
. am ia Pr en un der geftrigen Abendnuminer) . e rau Alle derartige Anträge find nur eg ea voffaungsloſes Unterneymen verſchwenden. Wenn 
berbeizulohen. „Was kann da ſein!“ jagt der Rednern ſprachen noch der Staatsſecretär des | frievenpeit im Lande bervorzurufen und ſomit ein falſcer Glaube im Lande umhergeht, fo ſoll 
Berliner. Cela n’engage d rien, fagt der Reichsſchaz amtes, Graf P:fodomwmshn, und der viel gefährlicher als alle Agitationen der Gocial- | man nicht noch gegen den falſchen Glauben 
Franzoſe. Man hört ordentlich, wie der Ein- | Aog. v. Kardorff, einer der veißblünigſten Bime- | demohraten. (Beifall links.) falſche Maßregeln anwenden, ſondern ihm ent- 


gegentreten. die R gierung würde ſich das 
größte Dervienft erworben haben, wenn fie dieſer 
ganzen verwerflichen Agitation den Boden ent- 
zogen hätte. (Beifall links.) 

Die Debatte wird abermals geſchloſſen. 

Kog. Dr. Schönlank (Soc.) perſönlich: Auf die 
Behauptung des Abg. Kardorff, daß die Gocial- 
demokratien Schippel und Schönlank früher 
Bimetalliſten geweſen fien, erkläre ich, dat ich 
in der Toat früher einem bimetalliftiihen Derein 
angehört have, aber das war zur Zeit meiner 
Jugendeſelel. ( Heiterkeit.) 

Die darauf folgende Abſimmung ergiebt die 
oben bereits mitgetheilte Annahme des Antrages, 

Es folgt die Beruthung des Antrags Rören, - 
behufs der Derſtärkung der Disciplinurgewalt = 
des Präfidenten, die Ausſchließung eines Ab- 8 
geordneten auf eine Sitzung zuzulaſſen. ; 
+ Abg. Träger (jeeif. Dolksp.) referirt namens 
der Geſchaftsordnungs-Commiſſion uber den Ber- 
lauf der Beratyungen derfelden, 5 a 
Abg. Rören (Centr.) begründet feinen An- "A 
trag. Er verwahrt ſich dagegen, daß dieſe Srage 
verquickt werde mit der benannten Scene in der 
erſten Sitzung des Reichstags und dem Antrage 
auf Strafverfolgung Liebanechts. Das hätte mit 
einem Antrage gar nichts zu thun. Er bittet 
um Annahme ſeines Aatrages, da man damit 


Abg. Friedberg (nal.-lb.) ſucht nachzuweiſen, 
daß die Einführung der doppelwäh ung nicht 
bloß eine agrariſche Frage, ſondern auch für 
Inouftrie und Handel von großer Bedeutung ſei. 

Schatzſecretär Graf Poſadowsku: Der Abg. 
Richter 1 1 re ei r pet 
s iff gegen den Reichskanzler gerichtet. Au e 
mit der Frage der Derftärhung der Disciplinar- e netalüſten haben auf ob vom Grafen 


gewalt des Präſidenten. Die Derhandlungen | Gaprivi einberufenen Münjconferen; anerkannt, 
der Geſchäftscommiſſion haben bekanntlich ein daß der ſinnende Werih des Gilbers ernſtuche 
negatives Relultat ergeben; heute ſtand nun der eee ee 1 Mache 
Antrag des Centrumsabgeordneten Rören, der die ae Einfluß der Demonetifirung des Suders 
Ausfatiehung eines Kogeorbneten für die Dauer | auf unſeren Export nach den Gilberländern kann 
einer Sitzung zuläßt, zur Discuffion. Das Haus genoß] gar nicht beftriiten werden. (Seyr richig! rechts) 
dabei das feltene Schauſpiel, daß der Präldent 


Run wendet man ein, unſer Export nach den 
v. Levetzow in den Reihen der Abgeordnete Silverländern ſei fo minimal, daß er dem 


peilſcer zum Collegen, der ſelbſt feine Un- 
henntnifi in der Sache entzegenhält, freundlich 
fagt: das kann ja nicht ſchaden, es ſoll ja nur 
ein Derſuch fein, eine Derſtändigung herbeizu⸗ 
führen; wie und womit? das iſt Sache der zu- 
künftigen Congreßmänner. 1 
Zürft Bismarck, der nie lebhaft für die Gold- 
währung eintrat, aber den Ernſt dieſer Dinge nicht 
verkennen mochte, hat fin nie dazu bereden laſſen, 
auc nur einen Finger zu rühren fur die Be- 
rufung einer Conferenz, und das einzige Mal, daß 
er einer fremden Einladung folgte, 1881, hat er 
ſeinen Dertretern wiederholt auf's Strengſte ein- 
geſchärft, die Kauptaction den anderen Nationen 
zu überlaffen, und nur ganz unbedeutende Zu- 
geſtändniſſe als möglich in Ausfiht ju ſtellen. 
Schon damals, 1881, trug er ihnen auf, zu er- 
klären: Deutschland befinde ſich im vorgerückten 


talliſten, der angeſichts des erften parlamentariſchen 
Erfolges feiner Beſtrebungen in ſehr gehobener 
Stimmung war; zuletzt ſprach dr. Alexander 
Meyer von der freiſinnigen Vereinigung. 

Im zweiten Theile beſchäftigte ſich das Kaus 


ammtinte gegenüber nicht in Betracht 
= Man überſieyt dabei nur 


port leidete durch 

̃ geſunn nen Gllberpreis außerordentuch. 
ü | Dadurg wird eme allgemeine Stagnauon 
großer Ma Dafür | herbeigeführt, die zu einer latenten Rünmirkung 


N auch auf den deutſchen Export fuhrt. Auch der 
finmten die ganze Rechte. fast das gejammie | heimiſche Gilberbergbau 2 ſowere Verluſte. 
Centrum, die Nationalliberalen und auch einige 


Er bejmäftigt eine große Amahl Arbeiter, deren 
Freiſinnige, die ogg. Dr. Klexander Meyer, Exiſtenz iſt thatſächlich gefährdet. (Sehr richtig! 


rechts.) Auch von den Nonometallinen wird zu- 


piel wohler en. 6 . 
nicht der Narr fein, die Schmerzen Amerthas, | frage 
Frankreichs, ſelbſt Angloindiens du n. 
und das gejhah alles vor vierzenn 
Jahren, als unſere Goldwährung kaum über die 
erſten Schwierigkeiten hinaus war, als die Gold- 
roduction der Welt anfing, bedrohliche Zeichen 
5 Rückgangs aufzuweiſen. Damals, als Fürſt 
Bismarck der Pariſer Conferenz kaum einige 


* ar 


kleine Conceſſionen machen wollte, weil wir mit 
unſerer Goldwährung über den Berg ſeien, da- 
mals lagen in der Reichsbank wenige hundert 
Millionen Gold, manchmal weniger als Silber. 
Und heute lagern deren actgunoert Millionen 
darin, eine Deckung, auf die das goldreichſte 
Land, Frankreich, vor etlichen Jahren noch ftolz 
war, und die noch heute die Bank von Eng- 
land, obgleich ſie über Goldplethora klagt, nicht 
in ihren Kellnern hat. Rechnet man die 80 
Millionen der Candesbanken und die 120 des 
Zullustbhurms hinzu, fo haben wir eine Pulliarde 
in Gold im Derwahr, und daneben von dem, 


was reichlich im ganzen Land umläuft, wenig ſtens 


noch anderthalbmal ſo viel. 

Freilich, die Gophijtik iſt nie verlegen; ehemals 
hieß es, wir haben zu wenig Gold. Jetzt heißt es: 
das it eben das Unglück! Die Geſchäfte gehen 
ſchlecht, weil kein Geld da iſt; es iſt kein Geld 
da, weil alles Gold eingeſperrt iſt. Aber der 
Zeme, Gefangene möchte boch fo gerne heraus! 
Million Reichsbank liegen zur Zeit hundert 
hat. Sie Dedtung mehr, als fie Noten im Umlauf 
— — dreimal fo viel ausgeben, wenn 
konnten, natürlin SR weine Leid brauden 
die Fähigkeit bieten olche. welche die Abſicht und 


x es wieder 5 
feyli es an Liebhabern bekanntlich 5 8 
In ſolcher Lage ſoll nun urbi et orbi ver- 
nündei werden: Deutſchlands Wahrungszuſtände 
liegen im Argen, d. h. ſein Geſchäftsgang ver- 
dient das äußerſte Mißtrauen im Inlande und 
Auslande, Dies iſt die Proclamation, 
durch Annahme des neueſten Wäyrungsantrages 
zunachſt erlaſſen wird. Eme 
Wirkung ift davon vorerſt nicht zu erwarten. 
Aber der wahre Grund für die Nothwendigneit 
der ganzen Umwälzung ſoll ja nicht mehr im Mangel 
an Golo und an Geld, ſondern in den niedrigen 
Getreidepreijen liegen. Wenn irgend etwas in der 
Gilberenquete nich! bewieſen worden, jo ill es 
gerade dies. Auch außerhalb der Commiſſion 
bat + B. der angejehenfte aller Bimetalliften, der 
in einen ec Minifter Pierfon, noch ung 
lung die Fehle gen und gründlichen Abhand- 
niedrigen Preiſe mit 2 Zuſammenhang der 
rücgewieſen. Und die Klaslüberentwerizung zu- 
eurrenz richten ſich ja ſetzt Joern wegen der Con. 
Land, das überhaupt nicht ES an gegen ein 
Gilber, ſoadern mit noch viel ſtärner mgcthetem 
tem Papier rechnet. Conſequenzerweiſe e 
der Antrag Friedberg und Genoſſen Bene 
amendirt werden: die verbündeten Regierungen 
aufzufordern, eine Conferenz zwecks Hebung aller 
nabonwabrung einzuberufen. Die letzte inter⸗ 
1892 de MWährungsconferen; fand im ferbft 
17. Dezember küſſel ftatt. Sie verlage ſich am 
1893. Ader deſſelben Jahres auf den 30. Mai 
ihr gehört den hat man nichts mehr von 
der Verein on geſehen. Sie war auf Anſtehen 
gien Slaaten zuſammengetreten. Bei 


welche 
weitergehende 


Schröder und Zreſe. 
um 5¼ Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. Die 
nächſte Sung findet Montag um 2 Uhr ſtatt. 
Auf der Tagesordnung fteht die Jortſetzung der 
Etatsberathung. 

Abg. Siegle (nat.-lib.) erklärt ſich als Anhänger 
der Goldwahrung gegen den Antrag. Zu meiner 
Befriedigung hat auc der Kerr Reichskanzler in 


gegeben, daß der Umlauf unſerer unterwerihigen 
Gubermünzen Miſſtände mit fin fügre, Der 
Thaler hat einen tyatjählihen Werth von 
1,40 Mk. Daß dieſer Umſtand Falſcher und Nach 
präger anlocken muß, iſt felbftverftändlih. Die 
geſammte () landbauireibende Bevölkerung glaubt 
nun einmal, die beſtehende Golowahrung ei 
Schuld an den ſinkenden Preisen, und dieler 


Fee geuigen Gralatung mt, cie nale Der reuter geiget, Small an der „ae 
Reichsregierung zu erkennen gegeben, etwa in ab- wäyruag regen fi auch in anderen 


ſeybarer Zeit zu der Voppelwayrung überzugehen. 
Ich glaube auch, daß England in neinem Falle zu 
einer internationalen Regelung dieſer Frage feine 
Zuſimmung geben werde. Wollen wir aber etwa 
ohne Engtand vorgenen? Es liegt fur uns 
keinerlei Beranlaſſung zu einem ſolchen Vorgehen 
vor. In der deulſchen Reichsbank lagern gegen- 
wärtig 800 Millionen ausgeprägten Goldes. Eine 
Dermehrung der Circulationsmiitel iſt durchaus 
nicht nöihig. Der Zinsfuß iſt gejunken. Credit 
ift für jeden Credifayigen vorhanden. Was 
wollen wir aljo? Man erwartet von dem 
Bimetallismus, daß er ein dauerndes Steigen der 
Preiſe für die landwirthſchaftlichen Prooucte herbei. 
fuhren werde. Dieſe Erwartung wird ſicherlich 
nicht in Erfüllung gehen. 

Abg. Leuſchner (Reichsp.) tritt für den Antrag 
ein. Der Bimelallismus muß und wird jo ſicher 
kommen, wie wir hier ſitzen. (Heiter eit.) Den 
Gocialdemohraten mache ich den Vorwurf, daß 
ſie durch ire Bekämpfung des Bimetallismus 
den Intereſſen der Arbeiter entgegenwirken. Dor 
allem gilt es, den Arbeitern Arbeilsgelegenheit zu 
geben. Die Gegner der Doppelwäheung arbeiten 
bieſem Beftreben entgegen, indem fie den Rüd- 
gang aller Geſchäfte sur die Entwerthung des 
Silbers aufrecht erhalten wollen. Redner beruft 
ſich zum Schluß auf Prince Smith und erklärt, 
nur eine internationale Vereinbarung könne den 
ſchädlichen Einfluß der Balutadıfferenzen aus der 
Welt ſchaffen. 

Abg. Richter (freiſ. Bolksp.): Ich glaube eher 
an einen Pruch der conftitutionellen Verfaſſung, 
als an die Erfüllung der bimetalliſtiſchen Wunſche, 
Daß Kerr Leuſchner für den Antrag iſt, nimmt 
mich bei dem Director der Ransfelder Kupfer- 
Bergwerks-Geſellſchaft nicht Wunder. Das Sinken 
der Preiſe berunt lediglich auf den Getreide 
überſchüſſen der egportirenden Länder gegenüber 
den importirenden Landern. Die Landmwirihimaft 
ift abhängig von dem Ausfalle der Ernten, daran 


Chef der Regierungsgewalt eines Nadyparlandes, 
die Goldwährung ſei ſchädlich. (Kort! hört! 
rechts.) Erwägen Sie enolich, 
Majorität des Kauſes den Wunſch ausſpricht, ole 
Regierung jolle eine Münzconſerenz einberufen, 
bloß um dort zu unterſuchen, was berechtigt an 
den Angriffen gegen unjere Goldwährung in und 
was nicht. Da wäre der Reichstag ſegr ver- 
wundert geweſen, wenn der Reichskanzler er- 
klärt hatte, unſere Währung ſei vor- 
trefflich und er lehne die Einberufung einer 
Conjeren; ab. (Sehr wahr! rechts.) Werden 
doch auch die Wunſche viel kleinerer Kreise 
der Bevölkerung auf Beranftaltung von Enqueien 
berückſicugt. Auch der ſchroffue Monometallift 
wird die ungeheure Bedeutung der Wahrungs- 
frage nicht leugnen. Da war es jehr angemeſſen, 


den verbündeten Regierungen erwägen, ob die 


währung laut werden, kräfug genug ſind, um 
uns zu veranlaſſen, mit den Regierungen anderer 
Lander, in denen die gleichen Klagen laut werden, 
zu erwägen, was zu un iſt. Dieſe Erwägungen 
brauchen ja gar nicht zur Remometiſirung des 
Siders zu führen, ſedenfaus iſt es Pflicht der 
Regierung, in eine wohlwollende Prufung der 
Frage einzutreten. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Alsdann wird die Debatte geſchloſſen. 
Schlußwort als Mitantragſteller ergalt 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Wir haben zu 
wählen, ob die deutſche Landwirtyſchaft 
oder die Goldwährung aufrecht erhalten 
werden ſoll. Es iſt eine große und hohe 
Aufgabe für den deutſchen Reichstag., der 
Waährungsanarchie ein Ende zu machen. Auf 
dieſem Wege werden wir zu beſſeren Beziehungen 
zu Frankreich gelangen. Redner klagt die Ge- 
heimrätpe an, weiche jeden Zortſchrut auf dem 
1 Währungsgeviete zu verhindern wußten, indem 
kann auch eine andere Währung abjolut nichis fie eigene Politik getrieben hätten. Was die 
andern. Will man einen ſeſten Werthmaßzſtab, 10 iſt ] Noty der Landwirtſchaft anbeiriſft, jo habe im 
das Gold doch ſtetiger als das Suber. Ob man | von manchen Bauern in meiner eigenen 
nach einer großen oder kleinen Elle das Keimath Schlefien bedenkliche Aeußerungen genört, 
Stück Tuch abmißt, bleibt für den Fabrikanten von Männern, welche ſonſt den beiten Schuß 
gleichgültig. die Einfuhrung des Bimetallısmus | gegen die Gocialdemohratie und die feitefte Stutze 
bedeutet auch eine große wirthſchaftliche Un- | fur die Monarchie bildeten. Man follte doch nicht 
gerechtigkeit, inſofern fie ermöglicht, das was in warten, bis der letzte damm hinweggeſpult ıft, 
guter Münze geborgt Ift, in minderwerthiger welchen wir gegen die Hochflutg der Gocıaldemo- 
Münze zuruck zu zahlen. Die ganze Sache läuft | kratie noch haben. 


Das 


Landern. In einer officiellen Rede erklärte der 


daß die große 


merkjamneit des Kauſes das Wort. 
zuern, 


gegen 
Koren 
gen; 

ihn zu ver Erwagung veranlajjen, ob er nicht 
ein Amt ais Prandent niederiegen ſolle. 
man ein Privileyium conſerbiren wolle, jo muſſe 
man auch rechtzenig Dorkeprungen treffen, daß 
es nicht mißbraucht werde. 


wenn der Reichskanzler ernlärte, er wolle mit 


Klagen und Bedenken, die gegen unſere Golo- 


auch einem Wunſche des Prafidenten o. Leveßomw 


entgegenkommen würde. 

Kog. Singer (Soc.) ipriht gegen den Antrag 
und warnt vor dem erſten Schritte auf dieſer 
Bayn. Wenn man auch überzeugt fein konne, 
daß der gegenwärtige Präſident Herr v. Levetzow 


die iom zu uberiragende verjtarkte Befugniß nicht 


mißerguchen werde, fo habe man doch auch nicht 


vergeſſen, oaß dieſe Befugaiß auch einmal in 
andere Hände gerathen könne. 
kein Bedurfniß zur Verſtäarkung der Prafidial- 
befugniſſe vor. Diel eher . 
Aogeorbneten beſſer 
griſſe vom Regierungstiſche her, wie z. B. gegen 
jo ſtarne Aeugerungen, ) 
memmlenburguchen Bundesraths-Benollmädhtigten 
v. Derken gegen Mitglieber des Kauſes gemacht 
worden ſeien. 


Es liege gar 


ies geboien, die 
zu jhüßen gegen An- 


die neulich von dem 


Mecklenburgiſcher Bevollmächtigter v. Oertzen 


antwortet jojort auf dieſe Provocation, indem er 
ſagt, er brauche die zmmunnat der Abgeordneten 
nicht. 
Golt, ſeinem Gewiſſen und ſeinem Monarchen 
verantworten könne. 


Er ſpreche immer nur ſo, wie er es vor 


Abg. v. Levetzow ergreift unter großer Auf- 
Er erklart 
daß die Angelegengeit nicht zuſammen- 
gänge mit dem Antrage des Staatsanwalis 
Liebknecht und bittet dem Antrage 
zuzaummen, ſonſt könnte die Diver- 
feiner Ansicht mu der der Majornät 


Me in 


Er bitte nochmals 
dringend, den Antrag anzunehmen, man werde 
dam dem Reichstage und dem Daterlande einen 
Dienjt er weijen. 

Zur den Antrag ſprechen dann noch der Abg. 
Dr. Pieſchel (nat.-Iıb.), gegen denjeiben Aog. 
Lenzmann namens der freiſinnigen Doikspartel 
uno ſchließlich 

Abg. Bebel (Soc.) Redner weiſt darauf bin. 
daß die vorhandenen Disciplinarmitiel bis zur 
äußernen Grenze in den letzten 27 Jahren nur 
einmal angewendet worden ſeien; das beweise, 
daß kein Grund vorhanden ſei, die Disciplinar- 
gewalt des Praſidenten zu verſtäcken. Er erinnere 
an die Vorgange wayrend ver preußiſchen Con- 
flisiszeit, wo im Abgeordnetenpauſe Keußerungen 
ohne Ordnungsruf payfirten, die viel ſchar fer als 
manche geweſen ſeien, die heute im Reichstage 
gerugt wurden. In keinem Parlament der Welt 
gehe es jo ruhig, ſachlich und anſtändig zu wie 
im deuiſchen Reichstage, aber freilich feı nirgend 
auch die Redefceigeit jo beſchrangt; fie ſel im 
Reichstage beſchrankter als in offentuchen Volks- 
verſammlungen. 

Damit wird auch über dieſen Punkt die Debatte 
geſchloſſen und der Antrag mu grofer DMajorıtät 
angenommen. — Schluß der Giyung 5 Uhr. 


Be 


. 
= 


: 5 f 
Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 16. Februar. 
Fortſetzung aus der Abend-Ausgabe.) 

Die heute forigeſetzte Berathung des Etats des 
Minifteriums des Innern zerfplitterte ſich nicht 
und hatte an bemerkenswerthen Zwiſchenfällen 
nur wenige aufzuweiſen. Um 4 Uhr wurde die 
Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet am 
Dienstag um 11 Uhr ſtatt. Auf der Tages- 
ordnung fteht die erſte Leſung des Gtempel- 
ſteuergeſetzes. 

Abg. vom Rath (nat.-lib.) wünſcht, daß den 
Kreiſen für die Ausfälle der Ueberweiſungen aus 
der lex Kuene eine Erhöhung der Gebühren für 
die Jagdſcheine geſtattet werde. 

Gtaatsminifter v. Köller erwidert, daß man 
einen Antrag auf Erhöhung der Jagdſcheine ein- 
bringen möge. 7 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconf.) klagt über die 
Ueberbürdung der Landräthe, der Amtsvorſteher 
und Gemeindevorſteher mit Schreibarbeit. der 
Landrath könne fein Amt nur im lebendigen 
Derkehr mit den Kreiseingeſeſſenen erfüllen, aber 
eine angeſtrengte Bureauthätigkeit laſſe ihm keine 

eit dazu. 

Staatsminiſter v. Köller erwidert, er fei der- 
ſelben Anſicht, daß die Landräthe in den Kreis, 
nicht in die Schreibſtube gehörten. Die Ueber- 
bürdung ſei durch die umfangreichen Reichsgeſetze 
entſtanden, namentlich durch die Arbeiterverſiche⸗ 
rung und die Steuergeſetze. Der Landrath fei 
aber Beamter und müſſe daher arbeiten. Wichtiger 
fei ihm, eine Entlaſtung der Amtsvorſteher herbei- 
zuführen, nach der er ſtreben werde. 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) nimmt die Polen- 
debatte wieder auf und erklärt, die polenfeind- 
lichen Anſichten, die der Abg. v. Tiedemann 
geſtern entwickelt habe, ſeien durchweg unbe- 
gründet. Die Schürung des Unfriedens gehe von 
dem „Berein zur Förderung des Deutihthums 
in den Oſtmarken“ aus. Hoffentlich werde der 
Minifter die polniſchen Vereine mit demſelben 
Wohlwollen behandeln wie deutſchen. 

Staatsminiſter v. Köller erklärt, daß es nicht 
feine Aufgabe ſei, dieſen oder jenen Verein mit 
Wohlwollen zu behandeln, ſondern nur nach dem 
Geſetz; er habe darüber zu wachen, daß die 
Vereine nicht gegen das Geſetz verſtoßen. Der 
„Verein zur Förderung des Deutſchthums in den 
Oſtmarken“ habe weder in ſeinen Statuten, noch 
in ſeinem Vorgehen etwas ungeſetzliches gethan. 
Der Berband aller Polen Deutſchlands ſei aber 
ein politiſcher Berein. 

Abg. v. Tiedemann (freiconf.) vertheidigt den 
Verein zur Förderung des Deutſchthums in den 
Oſtmarken. f 

Es folgen einige Bemerkungen der Abgg. 
Dr. Mizerski (Pole), Dr. Sattler (nat.-Iib.) und 
Seer (Centr.). 


Abg. Parifius (freiſ. Volksp.) wünſcht Aus- 


kunft über den Stand der Publication der 
Gtatiftik der Wahlergebniſſe. Ferner beſchwert 

ch Redner, daß der Landrath v. Jagow nach 
er Wahl im Kreiſe Stendal-Oſterburg der Stadt 
Seehauſen bemerklich gemacht habe, daß ſie 
keinen Staatszuſchuß zu b 
erwarten habe, weil fie oppofitionell gewählt habe. 

Staatsminiſter v. Köller: Wenn ein Landrath 
etwas Unrechtes gethan habe, ſo müſſe er 
das erſt prüfen. Ohne den Beamten gehört 
zu haben, könne er ihn auch nicht verurtheilen. 
Man möge eine Beſchwerde einreichen. Eine 
Statiſtik der Wahlergebniſſe werde in den nächſten 
Tagen veröffentlicht werden. Im Princip könne 
er keine Verpflichtung anerkennen, ein Verſprechen 
feines Amtsvorgängers zu erfüllen. Die Gtatiftik 
werde übrigens beſtätigen, daß das Wahlrecht 
der dritten Klaſſe nicht geſchmälert ſei. 

Abg. Johannſen (Däne) beſchwert ſich über die 
Unterdrückung der däniſchen Sprache. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Noch einmal die Hebung des Richter 

ſtandes. 

Die hochdiplomatiſche Unterhaltung über das 
Anjehen des Richterſtandes im Abgeordneten- 
hauſe kann man mit Recht als eine Sondirung 
des neuen Juſtizminiſters ſeitens der Zivoli- 
Conſervativen bezeichnen. Abg. Klaſing erklärte, 
das Anſehen des Ridterjtandes werde geſchwächt 
dadurch, daß der Juſtizverwaltung nur der Reft 
der Aſſeſſoren verbliebe, nachdem die Finanz-, 
Eiſenbahn- und Poſtverwaltung die beſten Kräfte 
für ſich vorweggenommen. Dadurch drängten 
lich „gewiſſe Eſemente“ in den Richterſtand, 
welche im Intereſſe des preußiſchen Staates 
E werden müßten. Die Verfaſſung 
age nicht, daß der, der das Examen 
beftanden, das Recht habe, zum FNichter 
ernannt zu werden, ſondern nur, daß er 
dazu tauglich werde. Wenn der Juſtizminiſter 
wolle, fo werde er ſchon Abhilfe fhaffen können. 
Während die Verfaſſung jagt: Die öffentlichen 
Kemter find für alle dazu Beſähigten gleich zu- 
gänglich, verlangt Abg. Klaſing eine Auswahl 
unter den Befählgten behufs Ausſcheidung „ge- 
wiſſer Elemente“. 

Der Zuſtizminiſter antwortete ebenſo diplomatiſch. 
Wenn Sie mich, ſagte er, vor die prakliſche Aus- 
führung des Satzes ftellen, daß ein Anſpruch auf 
Anftellung nicht befteht, dann möchte ich doch 
dringend bitten, daß dann gewiſſe Grundjähe als 
Kichiſchnur aufgeſtellt werden, die für die Juftiz- 
verwaltung in diejem Punkte maßgebend jein 
ollen. Anderenfalls würden gegen den Niniſter 
allein ſich die Vorwürfe richten, wenn mit Recht 
oder mit Unrecht zurückgeſetzte Perfonen keine 
ee 7 — a — ar würde in die 

. n, ſolche Zurückweiſungen ausſpreche 
zu müſſen. Und —.— sung ne 
„Die Schwierigkeiten für die Zuftijvermaltung, 

die daraus entfichen, daß ihr Elemente ange- 
hören, die weniger geeignet find zu einer Der- 
wendung im höheren Richterdienſt (alſo nicht 
im Richteramt allein, wie Klaſing meinte) und 
deren Verwendung vielleicht dazu beitragen 
kann, auch das Anſehen der Juftiz nach außen 
hin zu beeinträchtigen — dieſe Schwierigkeiten 
ſucht man in der Praxis nach Möglichkeit zu 
überwinden. Wenn einer der Herren in der 
Lage ift, nur ein radicales Mittel anzugeben, 
welches ohne Verletzung berechtigter Erwar- 
tungen und Anſprüche im Stande wäre, hier 
eine Abhilfe zu ſchaffen, jo würde ich ihm 
dafür ſehr dankbar fein; vorläufig weiß ich 
kein ſolches Mittel!“ 


geweſen, um die Ernennun 
ihrem Gymnaſium zu 


Herr Klaſing ſchwieg. Graf Limburg -Sirum | vatorlen“ beantragt Abg. gebſen (nat.-lib.) die 


ſprach nur von der prüfung der „Imponderabilien“; 
alle übrigen Redner von den Nationalliberalen, 
Sreifinnigen und dem Centrum widerſprachen, 
nur Herr v. Schalſcha hob einen Zipfel des Vor- 
hanges, indem er bemerkte: Wenn ein Aſſeſſor 
einer Familie angehört, in der vielleicht bis zum 
Großvater hinauf intenſiv gewuchert worden iſt, 
und er foll dann die Wucergeſetze anwenden, 
da würden doch wunderbare Dinge heraus- 
kommen. Dagegen ſchrieb die „Kreuztg.“ mit der 
brutalen Offenherzigkeit, die ihr eigen iſt, Kerr 
Klaſing habe, ohne das Eindringen der jüdiſchen 
Elemente in den Richterſtand, ausdrücklich als 
Hauptgrund für deſſen finkendes Anſehen ju 
nennen, doch ſehr verſtändlich darauf hingewieſen. 
Der Juſtizminiſter hat, ohne die Zumuthung gegen 
Berfafjung und Reichsgeſetz die Gleichberechtigung 
der Confeſſionen in ſſaatsbürgerlicher Beziehung 
zu verletzen, ausdrücklich zurückzuweiſen, darauf 
hingewieſen, daß er für ſolche Praktiken nicht zu 
haben fei. Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß der 
Erfolg dieſer Sondirung der Tivoli-Conſervativen 
zu ernſten Unternehmungen ermuntert. 


Berlin, 15. Febr. Zar Nicolaus hat ſich über 
die vom Kaiſer Wilhelm ihm geſandten koſtbaren 
Kochzeitsgeſchenke ſeyr erfreutgezeigt. Ausländiſche 
Blätter laſſen ſich aus Petersburg melden, der 
Zar habe beſchloſſen, dem Kaiſer als Gegengabe 
unter anderem zwei herrliche ſüdruſſiſche Hengſte 
zu übermitteln; ein ruſſiſcher Stallmeiſter werde 
ſie demnächſt nach Berlin bringen. Kier iſt bis 
jetzt noch nichts von ſolchen Geſchenken bekannt; 
doch dürfte die Dankſagung des Zaren zur Stunde 
bereits in den Händen des hohen Gebers ſein. 

*[Brauerei-Berband gegen Boncotts.] Freitag 
Abend hat in Berlin die conftituirende Derfamm- 
lung des „Centralvervandes deutſcher Brauereien 
gegen Derrufserklärungen“ ſtattgefunden. Dem- 
jelben find die Brauereien in den größten Städten 
Norddeutſchlands beigetreten. Zum Borori wurde 
Berlin und zum Vorſitzenden Generaldirector 
Röſicke-Berlin gewählt. 

* [Roften der Unfallverſicherung.] Die Ge- 
ſammtausgaben, welche die ſtaatliche Unfallver- 
ſicherung für 1894 verurſacht hat, betragen 
63 Millionen. Im Jahre 1886 betrug die 
Geſammtausgabe 10,5 Millionen, 1887: 19,7, 
1888: 26,9, 1889: 33,2, 1890: 38,2, 1891: 46,7, 
1892: 52,6, 1893: 58,8 Millionen, jo daß bis zum 
Ende des Jahres 1894 fur die Unfallverſicherung 
der Arbeiter rund 350 Millionen ausgegeben 
waren. Bei der Unfallverſicherung werden be- 
kanntlich die Koſten von den Arbeitgebern allein 
beftriiten. bedauerlich iſt, daß die Zahl der ent- 
ſchädigungspflichngen Unfälle des Jahres 1894 
gegen 1893 wieder beträchtlich zugenommen hat. 
Es ſtehen dabei 69 849 unfälle 62 729 gegenüber, 
Die Zunayme hat ſich alſo auf über 7000 be- 
laufen. Man wird die Angaben über die im 
Jahre 1894 beſchäftigt geweſene Verſichertenzahl 


abwarten müſſen, um die verhältnißmäßige Zu⸗ 


nahme genau beurtheilen zu können. 

* [Meber das Verhältniß des Reichskanzlers 
zum Miniſter v. Köller] ſchreibt die „Boſſ. Ztg.“: 
„Perſonen, die fin für unterrichtet halten, ver- 
ſichern, das Verhältniß des Herrn v. Köller zu 
dem Zürften Hohenlohe iſt weitaus nicht derart 
um Di nung des frühere 
ſtaatsſecretärs der Reichslande zum preußi 
Miniſter des Innern zu erklären. 
nennüng ſei vielmehr von einflußreichen Freunden 
der Bündler geſchickt durchgeſetzt worden, um in 
der Regierung ein Gegengewicht gegen den neuen 
Reichskanzler zu ſchaffen, wie ſchon die Be- 
rufung den Grafen Eulenburg von der 
Kamarilla in der Abſicht bewirkt worden 
ſei; um den Einfluß des Grafen Caprivi zu 
ſchwächen. Nicht Zürſt Hohenlohe, ſondern Herr 
v. Köller ſei der Dertrauensmann der conjer- 
vativen Partei; ihr gelte der Miniſter des Innern 
als der Mann der Zukunft, und es habe auch 
bereits unter dem „neueſten Curs“ nicht an 
allerlei Machenſchaften hinter den Couliſſen ge- 
fehlt, dem Zürften Kohenlohe Schwierigkeiten zu 
bereiten und den Einfluß des Herrn v. Köller 
zu ſteigern. FJurſt Hohenlohe ſei hervorragenden 
Männern der Rechten von Anfang an verdächtig 
geweſen, er ſei es noch. Herr v. Köller habe 
nach der Anſicht derer, die ſeine Ernennung 
empfohlen haben, die Aufgabe, den Reichskanzler 
vorſichtig zu leiten und zu bevormunden.“ 

Kamburg, 15. Febr. Bei den heutigen Wahlen 
zur halbſchichtigen Erneuerung der Bürgerſchaft 
find die beiden von den Soclaliſten aufgeſtellien 
Candidaten in Eilbech und auf der Veddel den 
Candidaten der Ordnungspartei unterlegen. die 
Zuſammenſetzung der Fractionen innerhalb der 
Bürgerichait bleibt faſt völlig die bisherige. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Der Marine-Etat in der Budget- 
Commiſſion. 
O Berlin, 16. Februar. 

In der Budget-Commiſſion des Reichstages 
wurde heute die Berathung des Marine-Etats 
begonnen. a 

Abg. Richter wünſcht, die Dienſtzulage des 
commandirenden Admirals als künftig wegfallend 
zu bezeichnen, um dadurch zum Ausdruck zu 
bringen, daß die Trennung des Overcommandos 
re Reichsmarineamt wieder aufgehoben werden 

önne. 

Referent Abg. Dr. Lieber (Centr.) befürwortet 
die unveränderte Bewilligung der Poſition, was 
auch geſchieht. 

In Bezug auf die beim Obercommando ge- 
forderte Perſonalvermehrung wird ein Antrag 
angenommen, wonach 3 Seeoffhiere und der als 
dauernder Hilfsarbeiter beim Decernat für Per- 
fonalien geforderte penſionirte Offizier gestrichen 
werden; bewilligt werden 7 Gecretäre, 3 Aanzlei- 
gehilfen, 1 Feldwebel und 3 Kanzleidiener. 

Abg. Ginger (Soc.) wünſcht Aufklärung über 
den Unglücksfall auf der „Brandenburg“. 

Staatsſecretär des Reichsmarineamtes Hollmann 
erwidert: Es ſei ein kriegsgerichtliches Verfahren 
eingeleitet worden. Auf Grund der von dem- 
ſelben ſorgfältig gepflogenen Unterſuchung und 
techniſchen Gutachten ſei man zu der Ueber- 
zeugung gelangt, daß keine Peeſon im Marine- 
dienſt ein Verſchulden treffe. Gegen mehrere 
Beamten des „Bulcan” habe der Glaatanmalt in 
Stettin die Borunterjuchung eingeleitet. Auf An- 
gehörige der Marine die Anklage auszudehnen, 
liege nicht der geringſte Grund vor, auch eine 
Disciplinarunterſuchung ſei nicht angezeigt. Eivil- 
rechtlich ſei der „Dulcan“ haftbar. 

Bei dem Titel Seewartezeichen und Dbjer- 
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Dieſe Er- 


den in Berlin ftationirten Beamten gewährte Zu- 
lage von 600 Mk. auch auf die in Hamburg 
ſtationirten Beamten auszudehnen. Bei dem 
Titel „Seelſorge“ wünſcht Abg. Dr. Lieber, daß 
ein katholiſcher Pfarrer bei der Manöverflotte 
eingeſtellt werden ſoll. 

Abg. Dr. Lingens (Centr.) wünſcht eine ge- 
trennte Vereidigung der Truppen nach der Con- 
leſſion. Auf Antrag des Abg. Weiß (freif. 
Bolksp.) wird eine Reſolution zu Gunſten einer 
Gehaltsaufbeſſerung der Lehrer an den Marine- 
ſchulen angenommen. 

Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt. 


Umſturz-Commiſſion. 

Berlin, 16. Febr. Die Umſturz-Commiſſion des 
Reichstages berieth heute der $ 126 betreffend 
die Störung des öffentlichen Friedens durch An- 
drohung eines Verbrechens und die Abſicht des 
Thäters, auf den gewaltſamen Umfturz der be- 
ſtehenden Staatsordnung hinzumirken oder 
darauf gerichtete Beſtrebungen zu fördern. Im 
Laufe der debatte erklärte Abg. Dr. Stephan 
namens des Centrums, daß die vorhandenen 
Beſtimmungen genügten. Ein Beſchluß wurde 
nicht gefaßt. 


Berlin, 16. Februar. Zu dem Diner, welches 
der Oberpräſident Achenbach für die Mitglieder 
des brandenburgiſchen Provinziallantages am 
23. Februar veranftaltet, hat der Kaiſer ſein Er- 
ſcheinen zugeſagt. 

— Der engere Porftand des Bundes der 
Landwirthe erhielt die Abfage der Audienz 
beim Kaiſer, der durch einen leichten Influenza- 
anfall am Verlaſſen des Schlafzimmers verhindert 
war, erſt im letzten Augenblicke, als bereits die 
Wagen vorgefahren waren, welche die Herren 
zum Schloſſe bringen ſollten. 

— Es verlautet, der Kausminiſter v. Wedell 
habe kürzlich feinen Derwandten v. Kotze zum 
Diner geladen, was ihm vom Oberceremonien- 
meiſter eine kleine Reprimande eingetragen habe. 

Poſen, 16. Febr. Heute früh fand auf dem 
hieſigen Centralbahnhofe ein Zuſammenſtoß 
zweier begegnender Güterzüge ſtatt. Hierbei ent- 
gleiſten die beiden Locomoliven und acht Waggons. 
Von letzteren wurden vier umgeworfen und ftark 
beſchädigt; Perſonen wurden nicht verletzt. der 
Materialſchaden ſoll nicht unbeträchtlich ſein. 

Düren, 16. Februar, Frau Walter Schüll (von 
deren hochherziger Spende wir bereits in der 
geſtrigen Morgen - Ausgabe berichtet haben) hat 
50000 Mk. von der Verſicherungsſumme ihres 
Mannes den Hinterbliebenen der auf der „Elbe“ 
Verunglückten zugewendet, die übrigen 50 000 Mk. 
find zu einer Stiftung zur Unterſtützung alters- 
ſchwacher invalider und kranker Arbeiter der 

Firma Gebr. Schüll in Düren beſtimmt. 


deutſchen Regierung wegen Sprengung des 
Wracks der „Elbe“, wenigſtens der Maſten 


Waſſer und die aus dem Waſſerſpiegel hervor 
ragenden Maften bilden eine ſchwere Gefahr für 
die geſammte Schiffahrt. 
84. U. 8.7 Danzig, 17. Febr. Nb 

Wetterausſichten für Montag, 18. Februar, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchand: 

Wenig veränderte Temperatur, vielfach heiter. 

Starker Wind. 
Für Dienstag, 19. Februar: 
Kalt, meiſt wolkig; windig. 


* [Derkehrsftörungen.] In Folge beſonders 
ſtarker Gchneeverwehung iſt der Berkehr auf der 
Strecke Schlawe-Rügenwalde feit geſtern voll- 
ſtändig geſperrt; wenn die Schneemaſſen beſeitigt 
fein werden und der Verkehr auf diefer Linie 
wieder aufgenommen werden kann, war noch 
nicht abzuſehen. — Auch den Lokalverkehr Zoppot- 
Danzig voliſtändig aufrecht zu erhalten, war 
geſtern nur mit großer Mühe möglich, Auf dem 
Lande iſt durch den anhaltenden Wind der letzten 
Tage die Gtohung des Derkeyrs vielfach ärger 
als bei den erſten Schneeverwehungen in dieſem 
Jahre, weiche ſich auf der Eiſenbahn ſehr viel 
ſtärker fühlbar machten als die jetzigen. Es hat 
dies theils feinen Grund in der veränderten 
Windrichtung, dann aber auch darin, daß die 
damals mühſam ausgeſchaufelten Stellen jetzt 
wieder völlig zugewehl find, und das natürlich 
durch ſo lockere Schneemaſſen, daß dieſe Strecken 
jetzt überhaupt nicht paſſirbar find; fo trifft man 
auf den Landwegen häufig ganze Reihen feſt⸗ 
gefahrener Schlitten; beſonders machte ſich an 
dem verkehrsreichen Sonnabend dieſer Uebelſtand 
wieder ſehr unangenehm fühlbar. 

€ [zur nordoſtdeutſchen Gewerbe Aus- 
ftellung.] Wie wir hören, wird die hieſige 
Portraumalerin Frl. Anna v. Parpart die Aus- 
ſtellung im Derein mit ihren Schülerinnen eben- 
falls beſchichen. Frl. v. P. beabſichtigt mit einer 
größeren kunſtgewerblichen Arbeit ſich zu bethei⸗ 
ligen, während die Schülerinnen kunft- und 
kunſtgewerbliche Arbeiten jeder Art, auch Studien 
u. |. w. ausftellen ſollen. Das Ganze ſoll einen 
Ueberblick gewäyren zu den Leiſtungen des Ateliers 
und es will die Dame damit den Beweis führen, 
daß ſie den Frauen Wege eröffnen kann ju 
loynendem Erwerb und nützlicher und künſtleriſcher 
Thätigkeit. 2 

[ Hildach'ſcher Lieder-Abend.] Wie alljährlich, 
vereinigte das Anna und Eugen Sildach'ſche 
Sängerpaar zu einem geſtern Abend im Apollo- 
faale gegebenen Lieder-Abend ſeine biefigen 
Aunftfreunde in fo großer Zahl, daß der Saal 
kaum ein freies Plätzchen aufwies. Reine Lieder- 
Abende erfreuen ſich in Danzig nicht mehr eines 
beſonderen Reizes, die geſtrigen Concertgeber 
find aber gluckliche Beſitzer des Geheimniſſes, 
innen dieſen Reiz ſtets aufs neue zu verleihen und 
eine durchaus nicht anſpruchsloſe Hörergemeinde 
in der angenehmſten Weiſe zu feſſeln, zu unterhalten 
und dabei auch künſtleriſch zu befriedigen, felbit bei 
der Aneinanderreihung eines vollen Viertel- 
hunderts von Liedervorträgen — dieſe Zahl er- 
reichten fie geſtern mit den gewünſchten Wieder- 


1 


herbeizuführen. Das Schiff liegt nur in 17 Faden 
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ndon, 16. Februar. Hier wird darauf ge- 
drungen, eine ſchleunige Verſtändigung mit der 


holungen und Zugaben — in dem Hörer niemals 
das Bewußtſein der Einfeitigkeit aufkommen zu 
laſſen. Zum Theil liegt das Geheimniß ſchon in 
der Auswahl und Zuſammenſtellung ihres Pro- 
gramms, welches ſo ziemlich alle Kunſtrichtungen 
berückſichtigt, ohne ſich gerade in buntes, ſuſtem⸗ 
loſes Allerlei zu verlieren; das größere Der- 
dienſt aber liegt doch auf Seiten der Aus- 
führung, bei der ſich mit guten Stimm- 
miiteln eine eindrucksvolle Vortragsart, mit 
bewährtem Kunſtgeſchmack Sinn und friſche 
Empfänglichkeit für har mloſen, erguicklichen gumor 
bei beiden Sangesgäſten vereinigt. Weder Frau 
Anna Kildach, ein Mepoſopran von kräftigem 
Klangcharakter, noch ihr Gatte, ein vornehmlich 
Inriicher Bariton, ift im Beſitze gerade glänzenden 
Materials, aber beide wiſſen mit ihren Mitteln 
prächtig hauszuhalten und ſie mitunter muſigaliſch 
glänzend zu verwerthen. Ihr Dueitgeſang ift in 
ſorgſamer Ausgeglichenheit der Stimmen und 
gleichmäßiger Pointirung muſterhaft. So er- 
zielten denn auch geſtern die zu Anfang und 
Schluß geſungenen ſechs Duette, deren letztes 
wiederholt werden mußte, lebhaften Anklang. 
An dem reichen Strauß von Einzelyefängen be= 
theiligten ſich beide Gatten mit der gleichen Gaben- 
fülle und mit gleichem Erfolge. Auf dieſe dar- 
bietungen näher einzugehen, würde ſchon ihre 
Menge nicht geſtatten. Beide mußten mehrfachem 
da-capo-Derlangen nachgeben, insbeſondere Frau 
Kildach, als fie vier Lieder ihres Gatten, zu 
deren einem fie den Text geliefert hat, vortrug; 
ſowohl das jubelnde Lenzued wie die allerliebjte 
Spatzenhumoresze mußten doppelt gewährt 
werden; die gleiche Ehre miederfuhr Lowes 
„Katzenkönigin“, während Herr Hildach ſich für 
die Kervorrufe mit der Handn'ſchen Compoſition 
aus Shakeſpeares „Was ihr wollt“ bedankte, 

*I Maskenball der Friedrich Dilhelm- 
Schützenbrüderſchaft.] Ein wahres Coftumfeft 
war der geſtern von der Friedrich Wilhelm 
Schützen-Brüderſchaft veranftaltete Ball, In dem 
prachtvoll decorirten und elenktriſch beleuchteten 
Saale tummelten ſich zahlreiche Masken in den 
Trachten aus aller Herren Länder und aller 
Jahrhunderte, Neben dem alten Edelfräulein 
ſchritt der Gigerl, neben dem düſteren Mönch 
der heitere Harlekin: kurz, es bot ſich dem Be- 
ſchauer ein jo farbenprächtiges, wechſelvolles Bild, 
wie wir es lange nicht geſehen haben. Auch fehlte 
ein pompöſer Thronſeſſel nicht, auf dem nach 
dem allgemeinen Maskentrubel Prinz Carneval, 
der in einem von römiſchen Sklaven ge- 
zogenen Wagen in den Saal fuhr, Platz nahm. 
In poetiſchen Worten eröfinete der Prinz das 
Zeft und übergab dann den beiden Dergnusungs- 
ordnern der Schützen- Brüderſchaft, den Herren 
Daſſe und Unruh, eine Ordenskeite. Auch die 
Tänzerinnen einer ſehr hübſchen, von Fräulein 
Benda eingeübten Symetterlings - Quadrille 
erhielten vom Prinzen Sträuße, die einem herr- 
lichen Blumenfüllhorn entnommen wurden, welches 
auf einem von Tauben gezogenen Wagen ruhte. 
Sehr vielen Beifall fand ſpäter eine neapoli- 
taniſche Quadrille. Das ſchöne Zeit wird gewiß 
> Zheilnehmern in angeneyhmſter Erinnerung 

eiben. 

* [Bolksküde.] In der Suppenküche im Mauer- 
gang wurden ausgetheilt: Sonntag. 10. Februar, 


N; 


‚106 Portionen, Dioniag, 11. Februar, 170 Poc- 


enstag, 12. Februar, 192 Porn 
woch, 13. Februar, 287 Portione De 9 Ber. 
lag, 14. Februar, 361 Portionen, Freitag, 
15. Februar, 464 Portionen, Sonnabend, 
16. F.bruar, 473 Portionen, zuſammen 2053 
Portionen à 1 Liter. 

* (Perjonalien dei der Bauverwaltung.] Der 
bisherige Kreis bauinſprector Ramdohr in Culm iſt 
als Landbauinſpector nach Wohlau (Reg.-Bez. Breslau) 
verſetzt und ihm die fernere Leitung des Neubaues der 
dortigen Strafanſtalt übertragen, der bisher beim 
Bau des Nord-Oſtſee-Kanals beſchäftigte Waflerbau- 
inſpector Sympher in Holtenau bei Kiel iſt als Hilfs- 
arbeiter an die Kanal-Commiſſion in Münſter und der 
Waſſerbauinſpector Broninoweki von Gumbinnen 
nach Tilſit verſetzt, der Marine-Scheffbaumeiſter Göcke 
iſt zum Merine Schiffbauinſpector und der Bauführer 
Mager zum Marine- Bauführer des Maſchinendau⸗ 
faches ernannt worden. 

I Perſonalien bei der Juſtiz.] In die Lifte der 
Rechtsanwälte find eingetragen: der Gerichts-Aſſeſſor 
Dekowski bei dem Amtsgericht in Gartyaus und der 
Gerichts-fAſſeſſor Mirau aus Zuckau bei dem Amts- 
„at in Schwerin an der Warthe, 


* eg Am Dienstag Abend findet die 
Benefiz-Boritellung für den Darfteller von Helden- und 
Bonvivantsrollen beim hieſigen Schauſpiel, Herrn 
Lindikoff, ſtatt. Der Benefiziant hat dazu das bühnen- 
wirkſame Lindau'ſche Schauſpiel „Maria und Magda- 
lena“, das ſeines heiteren Charakters wegen nicht mit 
Unrecht meiſtens als Luſtſpiel bezeichnet wird, gewählt. 
Der Benefiziant hat ſich in zahlreichen großen Rollen 
ſchnell die Sympathie des . zu er- 
werben und auch zu erhalten gewußt, ſein Eyrenabend 
wird daher lebhaftes Intereſſe finden, zumal an dem 
ſelben eine beliebte Daritellerin ihren Abſchied von 
Danzig feiert: Fräul. Werra, deren Abgang an das 
deutiche Dolkstheater in Wien wir ſchon vor einigen 
Wochen gemelder haben. 

* [Hauscollecte.] Dem Vorſtande der Trinker- 
heilanſtalt für Weſtpreußen zu Sagorſch iſt ſeitens des 
Herrn Oberpräſidenten behufs Anſammlung von Geld- 
mitteln zur weiteren Unterhaltung der Anſtalt die Ge- 
nehmigung ertheilt worden, bei den Bewohnern der 
Provinz Weſtpreußen in den Monaten April bis 


Dezember dieſes Jahres eine Fauscollecte durch 
polizeilich legitnmirte Erheber einzufammeln, und 
jwar während der Monate April, Mai und 


Juni in den Kreiſen Elbing, Stadt und Cand, Marien- 
burg, Neustadt, Putzig, Cartpaus und Stadt Danzig, 
einſchließuuch der Borſtädte, während der Monate Juli, 
Auguſt und September in den Kreiſen Danziger Höhe 
und Niederung, Berent, pr. Stargard, Dirſchau, 
Konitz, Schlochau, Dt, Krone, Flatow, Stuhm, Marien 
werder, Graudenz, Roſenberg und Briefen, während 
der Monate Oktober, November und Dezember in den 
Kreiſen Tuchel. Schweiz, Culm, Löbau, Thorn und 
Strasburg. 

* [Feuer] Geſtern Abend gegen 7 Uhr rückte die 
Feuerwehr nach dem Haufe Pfefleritadt Kr. 39 aus, 
um einen geringfügigen Schornſteinbrand zu beſeitigen. 
jene in wenigen Minuten gelang, 

[Beränderungen im Grundbefit,] Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Heiligegeiftgaffe Nr. 45 
von den Malermeiſter Milkereit'ſchen Eheleuten an die 
Malergehilfe Kaufmann'ſchen Eheleute für 20 R. z 
Heiligegeiftgaffe Nr. 77 von dem Rechtsanwalt Gall als 
Pfleger des Nachlaſſes des verſtorbenen Kaufmanns 
Heinrich Julius Schul an den Kaufmann 
Karl Köhn für 27000 Mu. Ferner iſt das Grundſtück 
Neufähr Blatt 26 auf die Eigenthümer Theodor und 
Guſtav Delleske übergegangen. 


Aus der Provinz. 


8 Zoppot, 16. Februar. Nicht ein Poligzeilieuten ant 
K., wie 9 n abe ger Polizei- 
etär T. aus Danzig ha U 
ei Rorofirahe gebaut. das Ahlhelmſche Kaus in 
A Reuftadt, 16. Febr. Der geftern Abend 8Uhr fällige 
Danziger Zug trail. wie es heißt, wegen Schnee- 
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Stadtwerordnelen-Derſammlung über die Be- 
gebung der 2 Millionen - Anleihe ſchon am 
nächſten Morgen den Leſern der „Danziger i 
durch ein Telegramm bekannt geworden fei, 
während die „hiefigen Zeitungen noch jetzt nichts 
von dieſem Beſchluſſe wiſſen“. Und darüber. 
bemerkt etwas kleinlaut das Thorner Blatt, kann 
den Redacteuren der hieſigen Zeitungen kein 
Dorwurf gemacht werden, da ſie, ſelbſt wenn 
ihnen der Beſchluß der „geheimen Sitzung“ auf 
irgend eine Weiſe bekannt geworden ſein follte, 
hierüber nichts bringen durften. Wo ſteht denn 
geſcrieben, daß Beſchlüſſe der „geheimen 
Sitzungen“ Geheimniß bleiben ſollen? In Danzig 
werden z. B. alle Beſchlüſſe ſog. „geheime“ 
Sitzungen amtlich durch das Protokoll veröffent- 
licht, ſofern nicht im Einzelfalle eine beſondere 
Ausnahme, meiſtens aus rein perſönlichen Rück- 
ſichten, ausdrücklich beſchloſſen wird. Und dies 
Verfahren halten wir für das richtige, denn in 
den Gtadtverordneten-Beriammlungen werden 
Angelegenheiten der Bürgerſchaft verhandelt und 
letztere hat ein wohlberechtigtes Intereſſe daran 
zu erfahren, was beſchloſſen wird. Meiſtens hat 
ja die Berweiſung einer Sache in die nichtöffent- 
liche Sitzung lediglich den Zweck, die Berathung, 
d. h. die Debatte vertraulich zu handhaben, und 
das iſt beſonders erklärlich, wenn es ſich um eine 
Zinanjoperation wie die hier in Rede ſtehende 
handelt. Das öffentliche Intereſſe an dem Re- 
jultat der Berathung wird dadurch nicht ge- 
ſchmälert. Es wäre ja auch Thorheit, einen Be- 
ſchluß über die Begebung von 2 Millionen 
Anleihe an die Berliner Börſe „geheim“ halten 
zu wollen. — Wir glauben daher nicht, daß 
unſerem Correſpondenten, der uns das Tele- 
gramm übermittelte, der Vorwurf einer In- 
discretion trifft. 

Königsberg. 16. Februar. Nach Meldung der 
„Königsb. Allg. Ztg.“ ift als erſter Director für die 
neu zu begründende Oſtdeutſche Bank, welche 
die Geſchäfte der Firma J. Simon Wwe. u. Söhne 
fortführen wird, eine erſte Kraft in der Perſon 
eines bisherigen Reichsbank-Directors gewonnen. 
In den nächſten Tagen wird die neue Firma ihre 
Wirkſamkeit beginnen. 


Vermiſchtes. 


Das Stammſchloß der Kaiſerin. 

Aus Primkenau wird berichtet: das Stamm- 
ſchloß unferer Aaiferin Auguſte Dictoria hier ſelbſt, 
das der Jugendaufenthalt derſelven als Prinzeſſin 
geweſen iſt und das ſie noch vor wenigen Jahren 
mit den haiſerlichen Prinzen beſuchte, iſt jetzt 
völlig niedergelegt, weil es alt war und den An- 
ſprüchen nicht mehr genügte. Herzog. Ernſt 
Günther läßt an Stelle des alten Schloſſes ein 
neues prächtiges Palais erbauen. Der Grund 
zum Schloſſe iſt im vorigen Jahre gelegt und der 
Mes Ausbau erfolgt mit Beginn des Früh- 
jahres. 


verwehungen, erſt um 9%, Uhr, alſo mit 11/,Ründiger 
Verſpätung, 25 ein. — Die Einladung zu dem am 
2. März er. im Hotel Böhnke hierjelbft anberaumien 
Kreistage bringt eine lange Tagesordnung. Es liegen 
16 Nummern vor. Außer verſchiedenen Wahlen reſp. 
Erſatzwahlen zu Kreiscommiſſionen kommen u. a. 
Eee Vorlagen zur Verhandlung und Beihluß- 
aſſung: 1. Zeſtſetzung des Statuts für den Amts- 
ausſchuß des Amtsbezirks Bohlſchau, in Folge der Auf- 
löſung des Gutsbeſirks Bohlſchau. 2. Mahl eines 
Tommiſſars für die Dorzahlung der Chauſſee - Unter- 
daltungsgelder für die neuen Kreischauſſeen, Linien 
Neuſtadt-Köln-Schönwalde-CTebno und Zeſtſetzung der 
demjelben zu gewährenden Eniſchädigung. 3. Ver- 
äußerung der dem Kreis verbande eigenthümlichen Acker ⸗ 
Ben Goſſentin. 4. Kenderung des Maßſtabes zur 

ertheilung der Kreisabgaben. 5. Austritt aus dem 
Weſtpr. Derein zur Bekämpfung ber Wanderbettelei, 
deſſen Mitglied der Kreis Reuftadt iſt. 6. Zeftftellung 
des Kreishaushalts-Doranſchlages für das Rehnungs- 
Br 1895/96. Es wird beantragt, den Voranſchlag auf 
25 000 Mk. an ordentlichen und 153 729 Mk. 76 Pf. 


u den directen Staatsſteuern im Monat Mai und zur 
Dechung nothwendiger Ausgaben. 

Elbing, 16. Febr. Telegramm.) In der General- 
verſammlung des Bundes der Landwirthe für den 
Kreis Elbing, in welcher 150 Perſonen anweſend 
waren, wurde zum Vorſitzenden Hr. Voigdt-Eichfelde 
gewählt. Eine Refolution zu Geunſin des Antrages 
Kanitz und der internationalen Regelung der Währungs- 
frage wurde angenommen. 

88 Aus dem Kreiſe Tuchel, 15. Februar. In 
einer vorgeſtern in Gr. Schliewitz abgehaltenen 
Derſammlung bezüglich des Baues der Molkerei 
Dberaufmaak warden mehrere Koſtenanſchläge 
vorgelegt und geprüft. Es wurde bekannt ge- 
geben, daß bisher 33 Mitglieder mit 271 Kühen der 
Genoſſenſchaft beigetreten find. Beſchloſſen wurde. 
diejenigen Intereffenten, welche noch bis zum Juni 1896 
an andere Molkereien gebunden find, für dieſe Zeit 
von den Beiträgen zu den Betriebskoſten auszuſchließen 
und für die Beftreitung der bei der Inbetriebſetzung 
entſtehenden erſten Ausgaben als Beitrag zum Rejerve- 
fonds pro Kuh 1 Mk. zu erheben. 

½ Neumark 16. Februar. Kerr Gymnaſiallehrer 
Kronke, der als wiſſenſchaftlicher Lehrer vertretungs- 
weiſe am hieſigen Progumnaſium wirkt, iſt zum 1. April 
cr. als Lehrer an das Realgymnaſium nach Graudenz 
berufen. — Die Beſitzung des Herrn Bauer in Klein- 
Petzelsdorf iſt unter Sequeſtration geſtellt. Zum 
Sequeſtor iſt Kerr Rentier Ramſey eingeſetzt worden. 
— Auf Veranlaſſung des kaufmänniſchen Vereins 
wurde geſtern Abend im Eipinski'ſchen Saale von 
Herrn Dr. Pohlmener aus Berlin, Wanderlehrer 
der Geſellſchaft für Verbeitung von Volksbildung, 
ein Vortrag gehalten über das Thema: „Sociale 
Fragen und ſociale Pflichten der Geſellſchaftsklaſſen 
unter einander.“ In dankenswerther Weiſe hatte der 
Derein Jedermann freien Zutritt geftattet, jo daß aufer 
den Mitgliedern, welche mit ihren Damen erſchienen 
waren, auch viele außerhalb des Vereins ſtehende 
Perſonen, unter denen auch eine Anzahl Angehöriger 
des Arbeiterſtandes, ſich detheiligten. Nachdem der 
Vorſitzende, Herr Kaufmann C. Landshut, die An- 
weſenden begrüßt und der Verſammlung den Redner 
vorgeſtellt hatte, wußte dieſer in ſeinem 1% ſtündigen 
Vortrage ſo ju feſſeln, daß mit geſpannteſter Auf- 
merhjamheit feinem Dortrage gefolgt wurde. Durch 
rauſchenden Beifall gab die Derſammlung ihren Dank 
dem Redner kund. 

Thorn, 16. Febr. Die „Thorner Ztg.“ be- 


ſchwert ſich darüber, daß der Beſchluß der hieſigen 


die Schneelawine und der Engländer. 

Die „Gotthardpoſt“ erzählt folgendes luſtige 
Vorkommniß: Die Gotthardbahn war von Lawinen 
unterbrochen und die Paſſagiere ſtauten ſich in 
Airolo. Da ſtürzte eine fürchterliche Staublawine, 
den Tag zur Nacht verfinſternd, gegen den weſt⸗ 
lichen Theil des Dorfes und das Hotel Airolo 
herab. Entſetzen ergreift die Fremden. Nur ein 


Engländer, der eben aus Südafrika gekommen, 
ift außer ſich vor Entzücken, „denn jo was wurde 
ihm wirklich noch in keinem Hotel geboten“. Er 
sieht die Börſe und bittet den Hotelier, das herr- 
liche Schauſpiel — morgen wiederholen zu lafjen. 
Der gute Mann war nämlich ſteif und feſt der 
Meinung, der Hotelier habe dieſen Lawinenſtur; 
zu Ehren feiner Gäſte extra veranſtaltet. 


Ein erfrorener Haiſiſch. 
Aus Cirkvenica kam kürzlich die abenteuerliche 


Nachricht rach Ziume, daß am Strande ein er- 
frorener Haifiſch gefunden wurde. Der Raubfiſch 


dürfte auf irgend eine Weiſe auf eine ſeichte 
Stelle gerathen ſein und das tiefe Waſſer nicht 


mehr erreicht haben. Unterdeß ſank die Tempe- 
ratur im Quarnero auf 4 bis 5 Grad unter Null 
und das an warmes Waſſer gewöhnte Thier er- 
fror jämmerlich. Der Haifiſch wurde auf dem 
Marntplatze von Cirkvenica ausgeſtellt und wird 
von der Bewohnerſchaft angeſtaunt. Der verun- 
glückte Haifiſch iſt angeblich vierthalb Meter lang. 


— Wenn der arme Kaifiſch, der alljährlich 


wenigſtens einmal erfriert, nur nicht immer 
wieder aufthaute! 


Eine gefährliche Erbſchaft. 
Aus Szegedin wird vom 13. ds. gemeldet: Die 


Tochter der hiefigen Menageriebeſitzerin Kupetzhi 
will gegen den Wilen ihrer verwinweten Mutter 
einen Thierbändiger heirathen und verlangt die 
Herausgabe des väterlichen Erbtheiles, das aus 
Löwen, Tigern und anderen Thieren beſteht. 
Heute erſchien nun die behördliche Commiſſion 
in der Menagerie, um die Ausfolgung der Erb- 
ſchaft an die Tochter durchzuführen. Als die 


Commiſſion eintrat, riß Frau Aupetki die Thüren 
der Käfige auf und rief den Amtsorganen zu, ſie 
möchten doch von der Verlaſſenſchaft Beſitz er- 
greifen. Entſetzt wichen die Beamten zurück 
und veranlaßten die Frau, die Thüren wieder 
zu ſchließen. Gegen die Menageriebeſitzerin wurde 
die Anzeige erſtattet. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


München. Zür die Jahresausſtellung der 
Münchener Künſtlergenoſſenſchaft im hönigl. 
Glaspalaſt iſt wieder die Zeit vom 1. Juni bis 
Ende Oktober in Ausſicht genommen. Als letzter 
Anmeldetermin ift der 15. April, als Einlieferungs- 
friſt 10. April bis 1. Mai feſtgeſetzt. an alle aus- 
wärtigen Kunſtinſtitute und Künſtlercorporationen 
ſind die Einladungen zur Betheiligung ergangen 
und zahlreiche Zuſagen hervorragender Künſtler 
bereits eingelangt. 


Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 16. Februar. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Die zu Beginn der Börſe ſehr 
freundliche Faltung war die Rückwirkung der auffe- 
tendenz in In- und Auslandsfonds; heimiſche Zproc. 
Anleihen wurden in ſehr großen Poſten zu 
ſteigenden Courſen aus dem Markte genommen, 
zudem hat die geſtrige Auslaffung im Reichs 
tage, betreffend die Möglichkeit einer inter- 
nationalen Münzconferenz auf Mexicaner ſehr 
anregend eingewirkt. Italiener waren fehr feſt. Im 
Montanactienmarkte waren Küttenwerthe feſt, Kohlen ⸗ 
actien träge auf unbefriedigende Nachrichten aus 
dem Ruhrgebiet. Im Eiſenbahnactienmarkte waren 
öſtliche Getreidebahnen gut erholt, Mainzer 


Heute Morgen 5 Uhr | 
endete ein ſanſter Tod die 
Leiden unſerer geliebten | 
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Muſterſchun 
beſorgt und verwerthet 
C. v. omski, 


ſter Tante un 
Schwägerin des Fräulein 


bedingt die ſchnelle Aufnahme der Phönig- 
gewerblich 


Veſte batharmigt 


liefere ich für 50 


Selma Veichbredt. Yen W. . 
Um ftilles Beileid bitten Botsdameritrahe 3. 
Dane. Dr 16. Febr. 1895 II le A 
Die Beerdigung findet N | k ühne kl. 
am Mittwoch, d. 20. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, von 
tholomäi-Kirche nach Klein * = 
Hatz Ita. 5 Hygieniſcher Schutz. 
e eee eee eee (Kein Gummi.) 
ſchreiben von fleriten u. f. üb 
ede ; a en == 1 e ae sr 
Leiden unſer guter Onkel 
chachtel 1,60 M. 
Robert Raths, S. Schweitzer, Apotheker, 
im 75. Lebensjahre. Berlin O., Holimarkiſtr. 69/70. 
Die trauernden Hinter- geneigt, ein — 
Denia 16 Ik. 1895. 1 
zung, 16, de: Photograph. Atelier 


— — 


interbliebenen. 
Paul Zander, 
der Leichenhalle der Bar- 
Kunderte von .inerkennungs- 
n aus. 262 
und Großonkel der Rentier h 3 (12 Stu) 3 . 
Dieſes eigen betrübt an 
am Mittwoch, den 20. d. 


Hamburg, Kl. Bäckerſtr. vr 


An- u. Verkauf 


erKunie mein in ener Lag. mit 17000 Ar e 


elegenes Geſchäftshaus, in 
e 5 Jahren mit ſehr autem 
e ein Porzellan-, Glas- 


dem 
Erfo 


burg, 11. Februar 1°95, anderer Unternehmungen 
a. ertegliche Gtaatsanwalt. Busen: per April mit auch 3130 


273) _Pannier. Nutte ar ö 
e gr 
E 


Zum 1. April, auch von Elbino, unter D. 
fofort, ift bei uns durch 


Ein Triumph der Nähmaſchinentechnik!! 
Phönix- Nähmaschinen 


; find die beiten Nähmaſchinen der Welt! 
Ingenieur, — die enorme Leiltungsfähigkeit bis ® 


2000 Stiche in der Minute 


8 für Jamiliengebrauch und alle 

e Zwecke. 

3 Jede echte Phönir- Ne i ä 

Warnung vor Täuſchungen. Pini een am Amber Malfine 
"= Allein-Berkauf in Weftpreufen 


Paul Rudolphy, 


g anzig, Cangenmarkt 2. 5 
„Lieferant für Milttärbehörden, Beamte und Dereine 


deufiche Singer⸗Tret⸗Maſchinen 

e 0 M, 54 M, 67 „ 50 3 und 81 U. 

Neelle Garantie, Unterricht gratis. Auf Wunſch bequeme Zhe.lsahlungen. 
Welcher KHausbdeſitzer iſt Eigene Nevaratur-Werkſtatt im Hauſe. (3275 


einen Lehrling 


Mis, Dorm. 10 Uhr, au zu bauen? uten Bedingungen und 
dem alten Marienkirchho Offerten unter Nr. 3184 wer e em Behatt. 
Bon. der Sanden us in der Expedition 12 Ber Den Skate mit Snoaliden-, engen markt Ar. 32. dreſſen Zoppot poſtlagend 21. 


apeten-Geihäft betrieben. nr.... i Y 
4 
ur unler Tigarren-Impori- 


einen mit guten Schulkennt- J uchen 
niſſen ausgeſtatteten jungen ee Dt e 


‚ 


. i 
Für mein Agentur-, Commti-; Suche für die nächſte Sommer 


Perti See 1658 ſions- u. Aſſecuranz-Geſchäft ſuche] Saiſon ſelbſtſtändige General- Agentur 2 Jopengasse 2 
fir. 3 7 N 
Haupt-Agentur — Hindegasse 61. 


Kochmamſell 


. . ˙—é———— Tropen 7 
erbeten. ittmen-, Alters- und Streuung erhalt deder uperallhın. Ein gebildete Dame, die ſchon 


Ford. unbed. 9 Be 
ausw. Courier, Berlin-Weitend ſolche Stellung von ſogleich oder 


Boſtk. Stell- als Caſſirecin gew., ſucht als 


zum 1. März. Tiſche, 
Ofkerten unter Nr. 3265 in ber 


Exved. dieſer Zeitung erveten. 


4 Wohnungen. 
256 


L 


wir per io- 
inen 


Ein Mann eine 
Ä ehrling 3 
Kr Delle und Lehrlingsftelle Leh . 
Jur. Die elicateſſen-Geſchäft un beleben. (3128 1 bie 
PD Dusch Die, } Uhr. 8 
2 a Tl Bebens ft ran ERETE = 
Aönigsberg 1. Br. IutiusMener tft Tanaaatt E Wohnung, D rein. d Simmer, 
| nt. Nr. 3266 an di ) erbeitall pp. wegen Verſetzung 
e eee | \yyger Aaufhäun, re e e 
2 Yin N bigter, Gtellung, 25 Jopengaſſe 35 iſt eine Wohnung 
' 10 1. 5 Zub 1 1 = ee ee 0 Bisher 
Stute und Wallach, ca. u „ 7 > „April an ruhige Miether 
ch, fünfiährig, fehlerfrei, zu vermiethen. (3053 
N jebem Bieniivermerboar, nd| a rl em deR T 
reigwerth ju ver 1 anggusse f Tr, 7 it 
Offe t „ — „ = 
e en gelten erbeten. = en Jeu Stole, Offerten], Zimmer, Entreg, helle Küche 


Einen neuen berliner Ein mit der Zeuerver K 


ſicherungs- Branche durch 
aus vertrauter zuverläſſiger 


junger Buchhalter 


zu engagiren geſucht. 
Offerten mit genauer An- 


Verkauf von Th. 
ger 


| Koitenireie pie Ber 15 e 
es leihtbe zogenen 
Stellenvermittelung Gehalts erbeten unter? 
durch den an „bie Expedition dieſer 
Verband Deutſcher uns. 
’ a a mc. er aeg 
Kandlungsgehülfen Sic Tr men Manta | = 
zu Ceigſia Kurzwagren-Geſchaft ſoforiſ & Koſt 
a ee], Berhäuferin 1] 
ſtellen. (2321! Joh. Rahn Stuttbol. Eßlingen a. 


D Badestube nebst Zub. p. 1. Apri 
Seſucht damen u. Herten 


in allen Städten, welche ſich durch 
ee an Brivate fürlift eine Ga çon-Wohnung von 
aus, mit Filiale April cr. zu vermiethen, 

hohe Propiſion Näheres Langgarten Nr. 1 


zu vermiethen. Näh, im Laden. 


Langgaſſe Nr. 81 


Allgemeine Versicherungs- Achen- Gesellschaft. 


für industrielle u. gewerbliche Unternehmungen, 


fahrer, Jager, Schützen, sowie für Gemeinden. 


Bahnen ſtelig, allenifhe Bahnen ſeſt, trotzdem 
die Mittelmeerbahn 252284 Lire in erſter Zebruar- 
dehade weniger aufmeift als im Vorfahre; öſterreichiſche 
Bahnen, ſchweizeriſche, deſonders Nordoſtbahn und 
Warſchau-Wiener ſehr feſt. Prinz Heinrichbahn 
etwas erholt. Schiffahrtsactien waren feft. Zruit- 
Dynamit behauptet, Türkenwerthe höher. Zu Beginn 
der zweiten Börſenſtunde war deutſche Bank weiter 
anziehend auf Dividendengerüchte, Fonds feſt, Lokal- 
markt ſtill. Später Montan kräftig erholt, neue 
1893er bisher nur in London gehandelte Mexikaner 
lebhaft umgeſetzt. Nachbörſe feſt. 11/4 

Frankfurt, 16. Febr. (Abend-Courſe.) DOeſterreichiſche 
Creditactien 31 /, Franzoſen 333, Lombarden 89½, 
ungar. 4% Goldrente 102,50, italien. 5% Rente 59,70. 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 16. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
—, 3% Rente 103,471/,, ungar. 4% Goldr. 101,68, 
Franzoſen 823.75, Combarden 240, Türken 26 90, 
Aeanpter —. Tendenz: feſt. — kohzucker loco 24,25, 
Weißer Zucker per Februar 26, per März - Juni 
26,37 ½, per Mai-Ruguſt 26,75, per Oktober bis Januar 
27,12½. — Tendenz: matt. 

Londen, 16. Februar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104/16, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
1031/,, Türken 26/8, 4% ungariſche Goldrente 101½, 
Aegnpter 104%, Platzviscont 1¼. — Silber 27/16.— 
Tendenz: fell, — Havannazucker Nr. 12 111, 
Nübenrohzucker 9. — Tendenz: ſeſt. 

Petersburg, 16. Februar. Wechſel auf London 3 M. 


‚95. 

Rempork, 15. Februar. (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierufgsbonds, Procentſatz 1, do. für andere Sicher- 
heilen do. 2, Wechſel auf London (60 Tage) 4,87, 
Cable Transfers 4,89, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,18 ¼, do. auf Berlin (60 Tage) 955/16, Atchiſon , Zopeka- 
u. Santa-Fe-Actien 4, Canadian-Pacific-Actien 48½, 
Central-Pacific-Actien 13, Chicago-, Milwaukee u. 
St. Paul- Actien 54¾. Denver u. Rio-Grande. Pre- 
ſerred 31P/,, Jlinois-Central-Actien 86, Cake Shore 
Shares 138½ Couisville- und Nalhville-Actien 521/,, 
Rewyork-Cake-Erie-Shares 95%. Newyork Centralbahn 
998, Northern - Bacific- Preferred 15½. Norfolk and 
Weftern-Preferred 11¾, Philadel hia and Reading 5 
I. Inc.-⸗Bonds —, Union Pacific-Actien 9, Silver, 
Commercial Bars. 59/8. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newhork 55%, do. New Orleans 5 ¼16. Petroleum 
matt, do. Newyork 6,05, do. Philadelphia 6.00, do. 
rohes 6.80, do. Pipe line cert. per Febr. 105 nom, 
Schmalz Weſt. ſteam 6,85, do. Rohe u. Brothers 7, 15, 
Mais kaum behpt., do. per Febr. 483/,, per März —. do. 
per Mai 48 ⅜. Weizen ſtetig, rother Winterweizen 58 ¼, 
do. Weijen per Februar 56½, do. do. per März 57, 
do. do. per April —, do. do. per Mai 58 ¼. Getreide- 
fracht n. Liverpool 1%. Kaffee fair Rio Nr. 7 16¼ 
do. Rio Nr. 7 per März 14,75, do. do. per Mat 
14,60. Mehl, Spring clears 2,40. Zucker 2½· 
Kupfer 9 90. 

Chicago, 15. Februar. Weizen ſtetig, per Febr. 
50½, per Mai 53. Mais Raum behauptet, per 
Februar 42. — Speck ſhort clear nomin. — Pork 
per Februar 10,00. 


Rohzudier. a 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 16. Februar. Tendenz: ftetig. Heutiger 
Werth 8,70/80 AM Gd. Baſis 880 Rendement incl. 
Sack tranſito franco Hafenplah. 

Magdeburg, 16. Februar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Luftlos, Februar 9,10 M. März 9,10 M. Mai 9,22 ¼ 
M., Auguft 9,42 ½ M, Oktober-Dezember 9.52 ½ Al, 
Natz 3.10 U. mal 9.22: hien. 1 M, 

ärz 9, „ Mai 9,221 „ Auguft 9,47, M. 
Oktober-Dezember 9,57½ . er K 


Hierzu die Sonnkagsbeilage! 


Derenmwortiid; fur den polltiſchen Theil, Feuilleton und Dermtioen 
dr. B. Herrmann, — den lohaten und provinjiellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Inieratsentbeil 
d. Klein. beide in Daus 


Wilkelma in Mlagdeburg 


Haftpflieht-Versieherungen 


Hausbesitzer, Land- und Forstwirthe, Inhaber 
von Handelsgeschäften,Gastwirthe, Besitzer von 
Pferden u. Fuhrwerk, Aerzte, Apotheker, Rad 


Die Wilhelma in Magdeburg gewährt 
die Haftpflicht - Versicherung regelmässig 
in unbegrenzter Hole. 
Billige Prämien ohne Tlachsehusspflichk 
Liberale Bedingungen 

Vertreter in 


Danzig: 


Zu Feſtlich keiten 
x empfiehlt leihweiſe: 
Stühle, Tiſchgedecke, Garderobenhalter, dekorirte 


Tafel -Services, Alfenidbefteche, fämmtliche Glas- und 


orzellangeſchirre, ſowie Beleuchtungsgegenſtände 
zu billigen Preiſen 
Therese K ü 


5 (3230 
Nr. 38, Cangenmarht Nr. 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 
FF » 


Medicinal-Ungar-Wein, 
Medicinal-Tokayer, 


garantirt reiner Trauben-Wein, 
gemeinfamer Berug der 


Apotheker Danzig’s, Elbing's 


und des größten Theiles der Apotheker der Proving 


unter ſtändiger wiſſenſchaftlicher Controle 


aus den Kellereien der Firma 


J. Leuchtmann, Wien, 


in als reiner, den Anforderungen des amtlichen 
Nachtrages zum deutſchen Arzneibuche entſprechen⸗ 
der Traubenwein als Stärkungsmittel für 


Kinder, Kranke und Netonvaltstenttn 


ſehr ju empfehlen. 


Vorräthig in den Apotheken Danzigs. 
Elbings und den meiſten Apotheken Weſt- 
preußens. 


eee KETTE 


Näheres Langgarten Nr. 1. 


und allem Zubehör von April cr. 
zu vermiethen. er] 


Güter höherer ehranliatnte 
finden ſehr gute Peniton 
Poggenpfubl 62, 3 Zr. (1170 
Pferdeſtall 

(für 2 Pfd.) nebft Wagenremiſe, 


„ Burſchengel. zu verm. 
Son. ru Lans, arten 101. 


4% einfache wie elegante liefert preiswerth in 2 
Wäſche-Btunk Ausſtattungen, See I. Carl Schmidt e. r . 


Preis- Ermässigung. 


Unſere bekannt vorzüglichen und bewährten 


Prima rein Leinen 
Taſchentücher, Tiſchtächer u. Servietten 


kommen von jetzt ab zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Derkauf und empfehlen wir unſer großes, 
neu ſortirtes Cager zu geneigten Anſchaffungen. 


Potrykus & Fuchs, 
ö 4 Gr. Wollwebergaſſe 4. DANZIG. 4 Gr. Wollwebergaſſe 4, 
Ausſtaltungs⸗ Magazin für Wäſche und Betten. — Seiden⸗ und DanıfacturBoaren-Sandlun. 5 


7 


. F. 


Hiermit erlaube ich mir meinen geſchätzten Kunden und einem hochgeehrten 
Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich Montag, den 18. Februar a. c., 


4 Langgaſſe 4 


im Haufe der Frau Rentiere Amort ein Z3weiggeſchäft meiner 


Colonialwaaren⸗ und Delitateſſen⸗Handlung 


unter meiner Firma 


. Blast 
eröffne. 


Indem ich dieſe Gelegenheit benutze, um für das der Firma ſeit faſt 50 
Jahren entgegengebrachte Vertrauen meinen beſten Dank auszuipreden, bitte 
ich, mich auch bei meinem neuen Unternehmen gütigſt zu unterſtützen und werde 
ich ſt ts bemuht ſein, meinem alten Principe treu zu bleiben, nur Waaren 
beſter Qualität zu mäßigen Preiſen zu liefern. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Fernſprecher Nr. 139. A. Past. 


Danzig, m 
anggaſſe 35. Gorfet-Fubrik. 


Danzigerfirchenbau-£oiterie.||) 
Ziehung beftimmt den 15. März d. 3. 13 
1. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 Perſonen i. W. von 3000 Mark. 
2. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelaufſatz in Geſtalt des Neptunsbrunnens und 
zwei ſilberne Armleuchter im Werthe von 150) Mark. 
8. Hauptgewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geſtalt des Danziger Rath- 
„hausthurmes im Werthe von 700 Mark. 
Loose a 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark 


vorräthig beim Hauptvertrieb 


Theodor Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2, 


und bei den Berhaufsftellen: Expedition der Parziger Zeitung, Carl Feller junior, 
Jopengaſſe, Herm. Lau. Lanagalie, Carl Deter, Mahkauſchegafe, Gabriel u. König, 
Langgaife, Guſtar Döll Nachflar., Gerbergafie, F. Haeler, Kohlenmarkt, A. Meyer, 
Jiegengaſſe, A. Reiß, Cangenmarkt, Guſtar Schoerr ick, 4. Damm, Paul Zacharias, Hunde 
gaſſe, iowie bei ſämmtlichen Juwelieren und zahlreichen durch Plakate kenntlihen Der- 
Raufsſtellen. (3158 


Gleienstellung u. Cachirung hoher Schultern u. Hüften, Damen, vorräthig und 
wie jeder Unfürmlichkeit, von ersten ärztlichen nach Maass, 


Anfertigung von Corsets | | Ante. Aung orthopädischer und hygienischer Corsets zur [Gurt-Corsets für starke 
u 
Antoritii'en begutachtet und empfohlen. von 8 Mark an. 


I LagerDeutscher, Pariser, Brüsseler, Wiener u. Englischer Corsets, bsrüamtesteFabrikatevomeinfach 
e ARE ze | Leibbinden ve nen nach Maas en Versand nach ausserhalb prompt. 

Exrichtet 187?. Eoncei — — a ed — = — — 

9 BE a e win) 

Wilhelm-Theater, 


1 - 1 — — — 2 5 8 2 x ; — 8 

4 ſtonirt 1874. — ER — — = 

Actien-Capital uns LICH, 3 Reierven 8 Mill. Mh. TauueE er TE ee ee 
der und Director: Hugo Meyer. 


Transport- und Unfall-Verſich. Act.-Geſellſchaft 
Heute Pa 


Filial-Direction Berlin. 


Empflehlt Deifiherungsnabme gegen alle Urfälle in und außerhalb des Berufs, See- und 
Neiſe-Unfälle, Beamten- und Krbeiter-Collectiv-Unfälle. Ferner gegen die Folgen der gelett- 
lichen Haftpflicht für Grundftühs und Hausbeſitzer, Induſtrielle, Apotheken, Fandwirthe und 
Gewerbetreibende, Privatperſonen, als: Jäger, Nadbfahrer, Dienſtherr (dem Berſonal gegenüber). 
Die Prämien find billig und feft, ohne Nachſchufßverbindlichk ir und ohne Selbſtverſicherung. 
Auskunft und Antragsformulare werden bereitwilligſt ertheilt durch 


Die Generalagenturen der „Zürich“ in Danzig. 


in 
Gardi 
Gustav Meinas, Walter Kauffmann, ar Ine n 


Ankerſchmiedegaſſe find in bedeutender Auswahl eingetroffen, die 
8581 


owie durch Gännmtliche Beamte und vertrete der Belethaft. 42304) Preife billigft geftellt. 
* Große Gala⸗Speciglil.⸗Vorſtelung. 


— a aullere Malter und Nee Jarl An 
Paul Rudolphy, Danzig, 


werden 10 Glani-Nummern neu für Danzig. 
Cangenmarkt Nr. 2. 
es Weitere mie bekannt. 


fie zu bedeutend zurücgeſctten reifen B 8228 Eng ran 
‚Inventur-Ausverkauf MR IEE 

. 5 ollo-Gaal. 
Kleiderstoffen , eee a — PDPreitag, den e 1895, Abends 7½ uhr: 


g. den 17 Februar cr., . 
Kaſſenöffnung 6 Abr D 


Unwiederruflich letztes Gaſtſpiel 


des erſten Original 


Budapeſter Poſſen⸗ Theater. 


I. Ein Diener in tauſend Kengſten. 
II. Eine Bartie Klabrias. 5 
II. Solo-Borträge. 
IV. Cupas u. Wörthaim, d. concurrirend, Heirathsvermittl 
les Weitere wie bekannt. 2 
Montag, den 18. Februar 1895, Abends 714 Uhr: 


Neuheiten 


. ductionen; ®D - Sextett Wilson; 
Wenge e ene Kerakitie er 
Sohn, Drahtſeilequilibriſten; 3 Gebhrd. Wotperts, 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich in ee Concert I— 
Oliva, Cöllner Straße 18, = 
unter der Firma Berliner Damen-Quartett. 
Emmy Lampe (I. Sopran), Anna Müller-Kann: 


8 Actobaten mit ihr. Saltos p. Kopf ju Kopf; Komikertrio 
A N > > 4 2 { a in; N 
August Momber. Ae Ke ace e Ale 
77 0 x 
W. Moessen früher Feyerabend | erreiche Ka- . 0. Aid. 


J. Zwei Frauenquartette à capella von Nintel und Stange, 


wegen gänzlicher Aufgabe 
bisher auf 50 pCt., das heißt auf die Hälfte ermäßigt, 
jetzt nochmals bedeutend zurückgeſetzt. 


Schwarz reinſeidene Merveilleux, 


5 \ 22 ein 2. Bandn, Recitat d A 2 Die J iten“ 
in tabelloſer, unübertroffen ſchöner Qualität, beſonders zu eleganten Trau- und A 5 r 
328 e Fochteitekleldeen iu empfehlen Hötel & Grand Caffee. 3. Imei Quarteıte & capella von Brahms. 
| früger das Meter: 2,50 M. 3,00 M, 3,75 M, 4,50, 5,50 M, 7 M, 8,00 M R H 0 Brahms, Mainacıt, D) SchmiBt, Draufen im Barten 
en 05 Mn W105 Me? Mr20 MI Mr3,50M Ich werde ftets bemüht ſein, das mich f F eagle en 
7 beehrende Publikum nach jeder Richtung hin | 5. Imei Quartette a capella von Eh. Araufe, 
G ar e latte Ca e ires Jed u ſtelle d bitte ich, mein neues 6. Zwei Quartette a capella von G. Bierling. 
W 2 m * lufrieden 505 d n und bitte ich, nr J. a) Stange, Gag’, Mutter, d) Eulenburg, Wilde Rofe, 
die ſchönſten und beliebeſten Stoffe zu Prüfungs- und Einſegnungskleidern, Unternehmen durch geneigtes Wohlwollen gütigſt c) Berger, ach, wer das könnte. 
früher das Meter 1.50 M. 1,75 M. 2 M. 2,25 M, 2,50 M, 3,00 A. 3,50 M unterſtützen zu wollen. b. n el oon e 
r ͤ ͤ VAW 0 2 DD ,, » nn un er. 
jeht: 0,70 M, 0,85 M. I M. 1,25 M,. 1,50 M, 1,75 M. 2,00 i 3028) Hochachtungsvoll Der Bechſtein'ſche Concertflügel ſtammt aus der Dianoforte- 


W. Moessen. ien 1.50 Min &- Bienen 
Buch- und Mufikalıenhandlung (G. Richter) zu haben. 
— N) 3 al: 
F * Gambrinus⸗Halle, 


e e eee abel Gonfection Junge fette Puten Ketterbagergaſſe 3, 
. 64 e gen, unfene fee ee fer ind bab. Milchkanneng. 11. 2 Tr. Reſtaurant erſter Klaſſe. 
— Frühſtück-, Mittags- 


Knaben und Mädchen in größerem Umfang einzurichten. 
Zu dieſem Zweck find größere Veränderungen unſerer 

u. Abendſpeiſenkarte 

zu mäßigen Preiſen. 


Geſchäftsräume nöthig und ftellen wir, um unſere Läger 1 Socius- Gesuch. 
flusſchank von Danziger, 


möglichſt zu räumen, unſeren ganzen Porrath in h 
Wintermänteln, Frühlahrsumhängen, n 5 
; i . 85 
Manufactur⸗ und, |*önissberger u. Münchener 

Säle zu Geſellſchaften. 


Regenmänteln, Paletots, Capes, 
ſeidenen and Gpihenumhängen, Modewaren eſchäft , 
Pelerinen u. .: w. einer gröhesen Drovintialftadt u Na e. 
J Wenn 


wi zu sehr billigen Preisen fg 
& (3220 wird zum 805 d. J. ein Socius Neumann. 


Ausverkauf lu en nal er Café Selonke 
2 ’ 8 ihre te un is Ipäte as Ende n 
Giese 4 Katteı feldt, Lauggaſſe 74. Neles Minas unter Ilg an bie Dlisaeriyer 10, 


Expedition dieſer Zeitung iu] Sonntag, 17. Februar 1895; 


Schwarze gemuſterte Phantaſieſtoffe, Ball⸗Crepes, 
ſolidt, moderne, farb. Winter- U. Frähjahrs⸗ leiderſtoff, 


zu Geſellſchafts- und Balltoiletten, Hauskleidern und Promenaden-Coſtumen. 
Die Nobe jeht: 1,50 M bis 15 M, früher: 5 M bis 50 M. 

Noch nie ſind gute Kleiderſtoffe zu ſo billigen Preiſen angeboten und empfeble ich 

den geehrten Damen ſich möglichſt ſchnell zu verſorgen, da der verhältnihmählg 
nicht mehr ſehr große Vorrath ſehr bald vergriffen ſein dürfte. (3270 


DE 


Max Bock, Langgaſſe 3. 
Montag, den 18. und Dienſtag, den 19. d. Bits, 


kommen zum Berkan;. 
Sämmtliche Reſtbeſtände der Winterſaiſon. 


Zerner Regenmäntel und Radmäntel vom letzten Herbft in — cb. c 
| bekannt beiten Qualitäten. 0 ER e Concert 


| —SꝗK r., 9 bn der dle dee 
. billig. | as ER Ful. Seizfohlen, er. WienerCafé z. Börse 


1, Ceib-Nufaren-Regiments. 
Heute und folgende Tage: 
Con 


Anfang 5 Uhr. Entree 10 Di. 


Für einen Theil unserer aus- 


cer t t 

22 500 Mark u nn grusfrei, wärtigen Abonnenten liegt heute 

N 2112 7 der erſten ein Pre -D üb 8 

Pfarr- und, ‚Brsanittei-Dermö en Pianinos zu ganz beſonders billigem Preiſe offerirt Wien Damen⸗Kapellt . Feld 8 Fax und Biumen- 
— ag b 2 en Neibun — in allen Preislagen von 380 Mark an empfiehlt ＋ H Farr Bohemia. und ne — 
erb. an Biarrı ber dg n Otto Heinrichsdorff, En 3 Direetion Nubelf Börner. (- Dane, bei. 

obla - 7 — 
327) Februar 1895. Reparaturen 8 —.— — > 3192) Comtoir: Steindamm 25. enn Druch und Derlag 


Der Gemeinde - Kirchenrat. een A. M. Aafemann in 


Beilage zu Nr. 31203 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 17. Februar 1895 (Morgen- flusgabe.) 


(Nachdruck perboten) | Grafen vergleichen können) wird im November | wachſam und mächtig und hatte außerdem die | einft der edle Dalmio ſich das Leben nahm, zu 


2 \ on Kira, einem Emporkömmling aus | ganze Gewalt des Kerrſchers hinter ſich, fo daß tödten, wird er niedergeſtoßen. Die treuen Da- 

Treu bis in den Tod. 1 Geſchlecht, ſo er beleidigt, daß er das unternehmen der tapferen Samurai aus- falten, von denen keiner gefallen, faſt alle aber 
Kiſtoriſcher Roman aus Japan die Unbill auf der Stelle durch einen Zweikampf ſichtslos erſchlen. Wie nun Slarkenfels unter den | verwundet find, ziehen in feierlicher Prozeſſton 
von rächen will. Doch Kira iſt zu feig, um ſich dem | Standesgenoſſen die Spreu von dem Weizen unter dem Jubel des Volkes, welches ihre That 

Tamenaga Schuuſui.“) beleidigten Daimio zu ſtellen; er entflieht und ſiebte und wie er endlich ſechsundviernig Männer bewundert, zu dem Grabe ihres Gebieters und 


Zn den letzten zehn Monaten find alle Bliche] wird von ſeinem Verfolger nur verwundet. Der treu erfand, wird in anſchaulicher Weile ge- 
auf die beiden großen Reiche Oſtaſtens, China] Daimio erhält den Befehl, ſich in fein Schloß zu fhitdert. Der Roman erzählt uns die Schicksale 
und Japan, gerichtet geweſen, und wir können] begeben und ſich dort als Gefangener zu be- dieſer tapferen Leute, die die größte Verſtellung 
wohl jagen, daß wir Deutſche den Siegeslauf der trachten, er weiß, welches Schickſal ihm bevor · aufbieten müfjen, um den feigen Kira in Sicher⸗ 
Japaner zuerſt mit Erſtaunen, dann mit Bewunde - ſteht, aber er iſt hochherzig genug, ſein Geſchich] heit zu wiegen, ſo daß er endlich glaubt, daß die 
rung und Gnmpathie verfolgt haben. Wir ſahen, | als ein Mann zu tragen. Wir finden ihn wieder | Bafallen des geftorbenen Daimio die Rache ver- 
daß dieſes Inſe volt Eigenschaften entwickelt.] in ſeinem Schloſſe, er ſchaut in die Vorhalle] geſſen hätten. Es würde uns zu welt führen, 
weiche denjenigen gleichen die wir an den edelſten [hinaus, wo in einem Porzellantopfe eine Pflanze] wollten wir auf das Schickſal eines jeden dieſer 
Eulturvölkern des Alterthums in unjerer Jugend | Manrio ſtand, auf deren hellgrünen Blättern | Helden eingehen, doch vershten wir darauf nur 
geprieſen haben, wir ſaben dabei, daß daſſelbe] noch der Schnee der vorigen Nacht funhelte, | jehr ungern denn die Erzählungen liefern 
Volk mit einer antiken Vaterlandsliebe ein voll- | während die goldigrothen Beeren von unten | eine Schilderung des japaniſchen Culturlebens der 
endetes modernes Wiſſen verbindet, das es be- hervorleuchteten. da ſchrieb der feingebildete | damaligen Zelt, die ungemein anziehend iſt und 
fähigt, faſt mit jedem der modernen Culturſtaaten [Graf folgende Derſe nieder, welche als Leitmotiv] uns in vielen Stücken an unſer germaniſches 
in die Schranken zu treten. Ä des Romans anzuſehen find: Heldenepos erinnert. Da nehmen, um den Zeind 

Derartige hervorragende Eigenihaften find nicht] der Manrio grünt und blüht im Schnee des Winters, | ſicher zu machen und dem todten Gebieter die 
das Product eines flüchtigen Augenblickes, fie Das Ungluck des Gebieters bringt Treue und Hin-] Treue zu bewahren, tapfere und edle Helden die 
können fi nur entwickeln, wenn der Kern des N gebung der Samurai an den Tag.“ Maske von Trunkenbolden an, andere zwingen 
Volkes tüchtig iſt, wenn der ausgeſtreute Cultur- Das Unglück naht ſchnell; es erſcheinen die Ab- | fin dazu, ihre edle Geburt und ihre adlige 
famen auf einen Boden fällt, der hundertfältige gefandten des Schogun (des weltlichen — heute Stellung 34 vergeſſen und als Händler eine 
Früchte trägt. Wir wiſſen aus der Culturgeſchichte.] deſeitigten — Herrſchers) und bringen dem niedrige und in den Augen ihres Stammesgenoſſen 
daß die Bekanniſchaft mit der modernen Cultur | Daimio das urtheil des Rathes der Alten, welches | entehrende Beſchäfugung zu treiben. Aber auch das 
für viele Naturvölner, denen wir ein kräftiges | er feinen Samurai (ritterlichen Daſallen) mit den | ſapaniſche Familienleben zeigt ſich in einem 
nationales Bewußtſein und viele Eigenſchaften eines] Worten verkündet: Lichte, welches ungeahnte Einblicke in die ſitt⸗ 
tüchtigen und kraftvollen Polklebens nichtabſprechen „Hiermit wird mir der Tod befohlen und lichen Anſchauungen jenes tapferen Inſelvolkes 
können, verderblich geworden ist Wie kommt eſt mit die Einziehung meiner Güter und die Aus- gewährt. Die Gattin erträgt geduldig und ohne 
nun, daß gerade die Japaner, die ihr Land ers tilgung meines Familiennamens verkündet.] Murren die anſcheinende Trunkſucht ihres Ge- 
jeit verhaltnigmäfjig kurzer Zeit der europäiſchen Dem allen unterziehe ich mich.“ mahls, ſie nimmt es hin, daß er fie rauh be- 
Civiliſation geöffnet haben, eine fo auffallende Geradezu köstlich iſt die Schilderung der Aus-] handelt, um von ihr zur Erreichung ſeines 
Ausnahme von der Regel machen? Wir können | führung dieſes Todesurthells. Wir können es | Zweckes getrennt du werden. Die alte Mutter, 
die Frage nur dahin beantworten, daß die uns nicht verſagen, dieſelbe hier folgen zu lafien: | an welcher der Sohn mit unendlicher Liebe hängt, 
Japaner durch eine langjährige eigene Gultur „Draußen herrschte friedliche Gtille. - Eine | ſtößt fin lächelnd den Dolch in die Bruft, damit 
befähigt waren, die weſtliche Cultur in ſich auf.] leichte Schneetülle bedeckte die Erde. drianen er nicht durch die Rüchfiht auf ihr Befinden an der 
zunehmen, und daß ſie als Dolk diejenigen] war es todtenftill, und wenn auch die | Ausübung elner ritterlichen Rache gehindert werde. 
Eigenſchaften beſaßen, welche fie ſittlich jo hoch- Daſallen ergrimmt die Zähne zuſammen⸗ Und wie in der „Nibelungen Rache“ jene 


legen auf ihm den Dolch nieder, mit dem fie 
feinen Tod gerächt haben. Sie werden ver- 
verurtheilt, wie ihr Gebieter Harakiri (Selbſtmord) 
zu vollneben. Ritter Gtarkenfels, heißt es in 
dem Romane, deſſen ganzes Weſen von der 
Freudigkeit zeugte, die ihn beſeelte, wandte ſich 
an feine Gefährten und ſprach mit lauter Stimme: 

„Genoſſen, nun wollen wir unſerem legten 

Feinde entgegentreten.“ 5 

„Bevor die Glocken des Tempels ausgeklungen 
hatten, brechen 47 Männer zuſammen und betreten 
den „einſamen Pfad“. Zuſammen veſtiegen fie 
den Berg des Todes, zuſammen hielten ſie an 
der Stelle, wo die drei Wege zuſammenlaufen. 
Kier ſireiften fie die weißen Kleider ab und 
ſtürzten ſich muthig in den dunklen Strom und 
ſchwammen hinüber nach Gohuralla (Paradies) 
wo ſie von dem Geiſte ihres geliebten Gebieters 
willkommen geheißen wurden.“ 

Am Morgen des 4. Februar 1710 wurde eine 
ftatilihe Trauerverſammlung an den Grabſteinen 
der treuen Samurai abgehalten, denn ihre An- 
gehörigen, die verbannt geweſen waren, een 
die Erlaubniß erhalten, wieder in die Keimath 
zurückzukehren, und ihre erſten Schritte haften 
ſie zu den Gräbern ihrer Lieben gelenkt. Unter \ 
ihnen befanden ſich auch die Gattin 
und der Sohn des Ritters Muſchel. Der ehr- 
würdige Oberprieſter des Tempels ſegnete ſie 
und verkündet in beredten Worten das Lob der 
treuen Männer. „Sie waren gehorſame Söhne 
und darum auch getreue Mannen! Sie waren 
getreue Mannen und darum auch Vaterlands- 
freunde! Sie haben ein Beifpiel gegeben, welches 


Au» 


teilten, daß fie im Stande waren, das Derderb- | prehten, ließen ſie doch keinen Laut hören. | duftige eiebesepiſode zwiſchen dem jungen Geifelher | in allen Zeiten befolgt werden mied und der Tag 5 
liche, welches in den neuen von ihnen ange- Der daimio warf noch einen Blick hinaus auf und der lieblichen Tochter des Markgrafen Rüdiger | wird fiherlih kommen, da ihr Werth von höchſter 5 
nommenen Inſtitutionen lag, auszuſcheiden und die ſchöne Natur, grüßte zum letzten Male | von Bechelaren erblüht, weiß der japaniſche Dichter Stelle anerkannt werden wird.“ e 


das aus ihnen herauszunehmen, was geeignet ſtumm hinüber, dann faßt er ohne Zaudern | ein Liebesidull zu ſchildern, auf das wir etwas 
war, das Tüchtige und Lobenswerthe in ihrem nach dem Dolch, der ihm zur Rechten lag.“ näher eingehen müſſen. Einer der Verſchworenen, 
Charakter zu ſtählen und weiter zu entwickeln. Wir erfahren aus dem Roman, daß am der Samurai Mufdel, ein junger Mann mit 
Seeinen berühmten Roman „Soll und Haben” | Morgen nach jenem traurigen Ereigniſſe Zeitungs- feinem Geſicht, einer stolzen Adlernaſe, funkelnden 
hat der Neitor der deutſchen Dichter Buftav | händler die Straßen von Yeddo durchzogen. weſche | Augen, rothen Lippen, hat ein junges Mädchen 
Freitag das Motto vorgeſtellt: „Den Roman foll | mit heiferem Rufe Berichte über den Tod des | „Heimchen“ aus einer böfen Gituation durch 
das deutſche Volk da ſuchen, wo er bei feiner | Daimio von Ako feilboten. Mit einer Hand | feinen Edelmuth und fein tapferes Schwert be- 
Tüchtigkeit zu finden iſt, nämlich bei jeiner trugen fie ihre Papierlaternen, in der anderen | freit. Sie liebte ihn und er fie wieder, und eines 
Arbeit“. Befolgen wir dieſen Grundſat auch bei | die Blätter, welche in der Nacht gedrucht worden | Abends, während zwei Krähen den hellen Mond 
den Japanern, jo werden wir in ihre Literatur, waren. Aus dieſen Extrablättern erfahren wir anrufen, fluſtert er ihr zu: . 
die leider uns viel zu weng bekannt ift, auch] aber auch, daß der Schogun parteilich gehandelt „der D \ 
auf Romane ftoßen, die Uns die Japaner bei | und nicht auch Kira zum Harakiri (Gelbft- ſchönes Heimchen, ich wünſchte, ich könnte 
ihrer Tüchtigkeit zeigen und uns lehren, daß die | mord) verurtheilt, wie das Geſetz vorſchrieb, immer bei dir fein. Könnteſt du einem un- 
elden auf den koreaniſchen und chineſiſchen | fondern ihn nur mit Berluft feines Amtes und glücklichen Verbannten deine Gunſt ſchenken?“ 
Schlachtfeldern nur die würdigen Nachkommen einer kurzen Gefangenschaft beftrafi hat. 
ihrer tapferen Vorfapren find, wie au wir und] Latte ſchon das Volt in Yeddo die Kunde von 
unſere Bolksgenoſſen mit Stoh auf die Ariegs- | der Ungerechtigneit des Schogun mit lauten Der- 


Diefe letzte Prophezeiung iſt im Jahre 1869 
erfüllt worden, da in dieſem Jahre der Kaiſer 
Mutſukito dem Grabe des Ritters Gtarkenfels 
die hohe Ehre des Goldblattes verliehen und ſo 
der Treue der Daſallen ſeine Anerkennung hat 
zu Theil werden laſſen. Aber auch der andere 
Theil der Prophezeiung des greiſen Oberpredigers 
iſt in Erfüllung gegangen. 

Beinahe zweihundert Jahre ſpäter. Wieder iſt es 5 
es der 4. Februar, Dor dem Hafen Weſ-hei-wel 2 
liegen neben den großen japaniimen Panzer- g ; 

N 


* 


kreuzern die Flottillen der kleinen, flinken 3 
Torpedoboote, die zweite und dritte Flottille erhält 
von dem japaniſchen Admiral den Befehl, die 8 
„Hinderniſſe wegzuräumen“. Was das bedeutet, 
wiſſen wir, es glit die Seeminen zu entfernen 
und die ſchwimmenden Spieren und Netze, welche 


x ihaten unjerer Vorfahren unter dem großen | wünſchungen und bitterem Spott aufgenommen, Geſenkten Hauptes und mit ge- die großen Schiffe gegen die mörderiſche Wirkung 
aAurfürſten und dem großen Friedrich blicken.] fo war die Verzweiflung der Gamural geradezu | ſchöner als die | der Torpedos ſchützen, zu beſeitigen, Die Aufgabe 


i * Iwifchen die Regierungszeit dieſer beiden großen grenzenlos. Ihr Oberhaupt war der erſte der Goldblume.“ Die Ehe | ift glänzend gelöſt worden, denn die game 
Zu. n be orbenen Daimio Ki ihr entſproß | chineſiſche Flotte wurde in den nächſten Tagen 
Da naht die | vernichtet. Und was wurde aus den Angreifern? 
Der japaniſche Admiral meldetlakoniſch: Ein Offizier 
und zwei beute finderfroren; das Torpedoboot Rr. 8 
iſt mit Mann und Maus geſunken, von fünfzehn 
Booten iſt nur eins unverſehrt zurückgekehrt. 
Die jungen Offtstere, weiche die Torpeodoboote 
befehligten und die Seeleute, die auf ihnen 
Dienit taten, fie wußten ganz genau, daß fie 
bei der Ausführung ihrer Befehls auf dem Pfade 
des Todes wandelten, aber fie befolgten ohne 
Zögern das Beiſpiel ihrer ruhmreichen Vorfahren 
und waren 
treu bis in den Tod. 8. 


ab, welche in einem Romaı ie 
Schunſui, deſſen Tıtel in deut Lebnsherrn in Thränen ausbricht. Ab de Zeit, in welcher die lang vorbereit 
lautet; „Treu bis in den Tod“, geſchildert worden. | Schwäche geht ſchnell vorüber, und bald erklärt | lich in Erfüllung gehen ſoll, und der treue 
Die Handlung ſpielt in der Zeit von 1698 bis | er feinen Gtammesgenofjen, die ihm bie der Samurai zögert keinen Augenblick, fein glüc- 
1702 und entnält noc ein Nachſpiel, in welchem gluctsbotſchaft überbracht haben: „Ich hoffe, der | liches Familienleben ſeiner Pflicht zu opfern. Die 
am 4, Februar 1210. eine Prophegeihung aus- Geift unjeres Herrn wird mir die Schwäche ver- Schilderung des Abſchieds zwiſchen Mann, Frau 
geſprochen worden ift, welche in neuerer Zeit in | zeihen. Das find die einzigen Thränen, die ich 


| und Kind gehört zu dem Lieblichſten, Innigſten 
Erjullung gegangen iſt. die Handlung des Romans | vergieße.“ der letzte Brief, den der Daimio an | und Ergreifendſten, was je die Weltliteratur her 


in in kurzen Zügen folgende: ſeinen vertrauten Rathgeber gerichtet hat, ent- | vor 
‚ar ö RE e e / - gebracht bat. 

. Dr: Daimio lein mächtiger Daſall, den | hält nur die Worte: du weißt! Endlich nach drei langen Jahren ift die Stunde 
wir am beſten mit einem reichsunmittelbaren] Und der tapfere Samurai Starkenfele mußte, x Rache gekommen. Die ſiebenundvierzig Ber- 
2 r iſt i i ‘+. | mas er zu thun habe, der Tod des Gebieters worenen überfallen den gut bewachten Palaſt 
„De er 3 Ae 3 8 mußte gerächt 8 an den frechen Kira, der | des Kira, ta, alle feine Anhänger und Wächter 
gart, 3. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger, mit- ihn in den Tod getrieben hatte und ſelbſt ſich des | nieder, entdecken ihn ſelbſt in einem Kohlenſtalle, 
getheilt worden. ehrloſen Daſeins freute. Aber der Feind mar und da er zu feig iſt, um ſich mit dem Dolch, mit dem 
. EEE EEE . 
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J T SBEIRERSTTNET TE 
der Gäſte. die Herren im blitzenden Ordens- 
ſchmuck, die Damen ftrablend von Brillanten, 
ein Raufhen von ſeidenen und ſammtnen 
Schleppen, ſchmuche Uniformen zwiſchen den 
Fracks. Man zeigt ſich die Würdenträger und 
ihre Damen in den Logen, man nennt einander 
Sterne der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Bühne, 
der Finanz, zeigt die Parlamentarier, welche er- 
ſchienen ſind. und enger und dichter wird das % 
Gewühl, ungeduldiger recken ſich die Köpfe und 
Köpfchen, wenden ſich die Blicke nach den kaiſer- 
lichen Logen. Dann das leiſe „Rh!“ — die 
Majeftäten find erſchienen. — Noch eine kurze 
Zeit Geduld, in der alle Ballhabitués die Plätze 
neben der großen Freitreppe zu erobern ſuchen — 
dann das bekannte Aufklopfen mit dem Cere- 
monienmeiſterſtabe, die Klänge der vom Opern- 
chor geſungenen Polonaiſe — und unter Voran- 
tritt des Grafen Hochberg beginnt der Hof jeinen 
Rundgang. Diesmal trug der Kaiſer Huſaren- 
Uniform und die Kaiſerin erſchien in Blaßroſa 
mit Goldſtickerei, ein funkelndes Diadem in dem 
blonden, reichen Haar, eine Fülle von Diamanten 
an Kals, Armen und dem Devant der Taille. 
So groß wie in früheren Zeiten iſt der Zug nicht. 
aber viel ſchöne und intereſſante Frauengeſtalten 
folgen mit ihren Begleitern den Maſeſtäten. „Dem 
Koßzug eine Gaſſe!“ Die voranſchreitenden 
Beamten brechen fie in die ſtarre Maſſe. 
man verbeugt ſich tief zu beiden Seiten. 

Schnell gleitet das glänzende Bild vorüber, alle 
Perſönlichkeiten zu erhaſchen, hat ber Blick nicht 
Zeit. Dann nimmt der Hof wieder in den Logen 
Platz und ein paar ſchneidige Lieutenants ver- 
ſuchen zu tanzen — da es doch Ball heißt. Aber 
das Beginnen iſt ſchwierig. der Hof zieht ſich 
zeitig zurück, um 1 Uhr ſchließt der Ball — und 
manch junge Frau und manch glückſeliges Fräu- 
lein, das ihn beſuchte, träumt davon und wird 
lebenslang die Erinnerung daran behalten und 
ſchließlich iſt es den Herren der Schöpfung ja auch 
nicht unangenehm, wenn fie erzählen können, 
daß ſie einmal mit dabei waren. 

In Bezug auf Theater bleibt mir nur zu einer 
kurzen Bemerkung Raum: Wir hatten in dieſer 
Woche zwei freundliche Erfolge, den einen heimfte 
Robert Miſch ein mit feinem Dolksſtück „Liebe 
von heut“ im Neuen Theater, den andern im 
Deutſchen Carlot Reuling mit einem Luſtſpiel „Der 
Mann im Schatten“. Der Letztere betrat die 3 
Bühne zum erften Male und giebt Hoffnung für 0 
ein Reifen in der Zukunft — den Wechſel darauf a 
hat er unter Beifallsklatſchen wenigſtens aus- 
geſtellt. 


3 Eine ftillere Art des Wohlthuns hat der „Frauen- Finanzmann oder Parlamentarier, ob Sohn des 
Berliner Plaudereien. Unterftügungsverein“ gefunden — er hat Montags- | Mars oder Diplomat — det drakoniſchen Ver- 
Don E. Beln. Borlejungen arrangirt, in welchen die Dichter fügung entging er nicht. Und ſehr luſtig iſt das 
Faſtnacht rückt heran — die Saiſon iſt auf | ihre eigenen Werke zu Gehör bringen. Das | Balltreiben geweſen. die Wäſcherin und der Roll- 
ihrer Höhe. Carnevale heißt es hier zwar nicht intereſſirt nun doch viele, dieſen und jenen unter fuhrmann, die Stütze der Hausfrau und der 
und an das Berftummen der Tanzweiſen nac ihren Lieblingen und die eine und andere be- Kammerdiener, alles hat ſich im flotten Reigen 
gem Aſchermittwoch hält man ſich durchaus nicht ar und er ve hen DIOR EN am 8 gest 0 Bee 155 
trenge. Das rufen: „Menſch, gedenke, da Erſepult zu beobachten. Am 11. Zebruar mar | we en Ballgäſten dominirten ausſchließli e 
du Staub N ei das Ad braten 4 ein ſolcher Boriefe-Avend. Zuerſt trat der all-] Jüngerinnen Thaliens, aber mancher Geſellſchafts⸗ 
Aſcheaufshaupiſtreuen, das beſorgt vielleicht nach | beliebte Albert Träger mit feinen poetiſchen | menſch war dem häuslichen Keerde entſchlüpft, 
Ausklang der Saiſon manch einer im ftillen „KAinderſcenen nach Robert Schumann“ auf — ſo | an dem er tnrannifch das Scepter ſchwingt, um 
Kämmerlein, der ſich zu viel gethan — ſei's an | ſpricht eben ein echter Dichter herzig zu Eltern | um hier eine dienende Rolle zu übernehmen. Der 
sn opulenten Diners, am eigenen Geldbeutel] und Kleinen. Dann las Rudolf Eicho ein Erlebniß | Ertrag des Feftes war zum Beften der Bühnen- 
i lt ihn mehr oder minder in's Ge⸗ im Weſten Amerikas bei einer Schauſpislertruppe, genoſſenſchaft beſtimmt. 
edu. Zur jeden m ein Gemiſch von Luftigem und Bewegendem.] „Ad, es war himmlich auf dem Ball des 
Man geht Hi nicht edel und auch nicht Geld! — | unter vielem Beifall, und ein dritter, nicht letzter Alpenvereins!“ ſagten drei Damen zu gleicher 
(pariamı me * in der Bezieyung nicht] im Können, kam Kans Land mit ſeiner Novelle Zeit; er fand ebenfalls am 9. Februar ſtatt in 
ja nicht, wenn ae — am Tage hat man fie | „Bon Gejelljhaftsgraden” — ein Meiſterwerk | der Philharmonie. „Schöner wie je, und dieſe 
darum lebt man in 0 arbeitet — aber | an Schilderung und packender Wahrheit und | Bälle find doch immer ſchön!“ Und die ver- 
frühen Morgen — All 2 hinein, in den] vortreiflich vorgetragen. Ich empfehle Ihnen heirathete kleine Frau ſeufzte mit einem Augen- 
55 Jung! und iſt die dieſe bereits in Buchform erſchienene Arbeit des | aufihlag gegen die Zimmerdech! „Als mein 
Saiſon 1 in die Tanzweiſen ver- | jo reihbegabten jungen Autors. Mann abſolut wollte, daß wir um fünf Uhr 
klungen, er 7 5 ea nd 8 geräumt, die Die Bälle der letzten Woche beſchäftigen ganz | nach Kaufe gingen, habe ich zum erften Male be- 
do für ie 2 8 Pyrmont Marendas "didaten Berlin — ent- und verzückt wird von jedem ge dauert, daß ich W rose Mutter 
a 1 A : für Nervenheilanftalte 5 auf jedem win man fih am allerbeſte⸗ . . ener * Saal 
= bots nie zu, daß es zu viel een nase. ee Dori 1 — 81 oder inroler Bauern- 
= anluft Een Mädchen, die ſo viele Meilen ne e ee et — Ton Wird ländlich eſtimmt, man 
in nn rüchlegen wie ein ſchneidi 755 17 tanzt ohne Vorſtellung, wie auf e Bauern- 
Diftn a mag! zu ' entlich e ger | auf daſſelbe Datum fielen. Gar nicht zu reden 5 — nd * 1 
zreiter! Die haben eig E en von den Maskenbällen, welche bei Ronacher ftatt- feſte. * ann, ring ein wenig Dialect an 
Bee findet jeder ſtets die geg 5 fi ge | finden — hie und da ſchüpft die Dame der Ge- von „Bu! und Dirndl“, da iſt der ernſte Berg- 
= ion = allerſchönſten — immer bring Ta ia } fellihaft bis an die Naſenſpitze verlarvt wohl jet und der, welcher es ſcheinen will, da ſind 
en ernten neue Speiſen, neue Tanze, einmal mit durch das Gewühl, aber fie geſtehts köſtbare, echte Coſtüme, die alljährlich zu dem 
wo m Hr Klatſch, neue ae er Kalle ſie 5 iſt. Der Geſindevall, Ball hervorgeholt werden, und da iſt vor allen 
Neuefte? Der a 5 z Wiſſen Sie ſchon das 11 e von den Mitgliedern der hieſigen Dingen die ſuſtige Stimmung, welche dieſes Feſt 
Und Tuſcheln und die? — Dort und drüben: uhnen ein ftattlihes Comité aus allen ſo berühmt macht. 
Dergrößern en Lächeln — und Erfinden und | Fächern hatte ſich dafür gebildet — gab als Ein- Kommt der Gubfcriptionsball an die Reihe, 
die Speiſen — - ie Geſellſchaft. Man jervirt | trittskarte ein dienſtbuch aus mit dem per-] den man zum mindeſten einmal in feinem Leben 
folge, trinkt den en elwas anderer Reihen- ſonalien des Inhabers. Sie kennen die be- geſehen haben muß, als Berliner, wie als 
Jahren aus Spitzgläſern on wie vor zwanzig kannte Polizeiverordnung in Bezug auf das Fremder. Da fühlen ſich die dem Hofe jernab- 
Orchideen, was natürlich ent te Tafel mit | Dienftverhältnig der Schauſpieler zur Theater- ſtehenden einmal an den Hof versetzt. Wochen- 
koſtbar iſt. Die Vorliebe wi jein und höcft | agentur, welche beſtimmt, daß die fteile- | lang ambitionirt man nach einer Karte, beräth 
aus England zu uns. Neu ift une kam ſuchenden Künstler hinfort ein Dienſtbuch mit der Schneiderin, ſteht tauſend Kengſte aus 
karte das natürliche Epheublati mit de als Eiſch-J führen, das polizeilich überwacht wird. Ferner | um „das Kleid“ und kommt endlich mit dem 
im Soloſchrift darauf m namen | war Dorſchrift, daß jeder Ballgaſt in Dienſt⸗ Gefühl vor feinem eigenen Spiegel ſehr ſchön ge- 
* Mopit! ati keit für die Hinterbliebenen d botentracht erſchien. Was es da beim An.] weſen zu fein, in die ſchimmernden und flim- 
Aude . de eislaufend, fingend, kauen fahren der Wagen vor dem Kaiſerhof für ein |. mernden, ſpiegel- und blumengeſchmückten Pracht- 
usdrucak __ his life! 5 Gewimmel gab von Köchen und Kausmädchen, [räume des Opernhauſes, um ſein kleines Ich 
inn. Kammerkatzen und Livréedienern, Kutſchern und | hundertmal überſtraylt zu ſehen. Aber, das 
Recht erhchlt feinen Obolus und hat damit das | Köchinnen und Kindermädchen und was ſonſt | find nur ein paar Minuten getrübter Ses 
höchſt mitfühlentn zu amüfiren, man ift alſo als | zum dienenden Kausſtand gehört. Wollte ſich ein | freude — dann kommt die Luſt am Schauen 
lichen Geſtalten der. Menſch geftempelt, Die 8 ee 8 gleich fiel die Hauspolizei über | zum Vorſchein. Erſt der feenhafte Anblick des 
man ſich juft aich r Armen in der Tiefe brauch hn her und gegen die Buße von zehn Mark er- | Haujes, das mit Bühne und Parket einen ein- 
t dabei heraupubeſchwören. piell er die weiße Schürze — wohl oder übel, ob | zigen rieſigen Tanzſaal bildet — dann die Menge 
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Nachdruck verboten.) 


Fremde Humore. 
Don Wilhelm Berger. 


Man ſpricht viel von der Internationalität des 
Seiſtes in Wiſſenſchaft und Kunſt. Wer aber 
genauer zuſieht, wird finden, daß es damit nicht 
weit her iſt. Die beſten Werke, die ein Dolk 
hervorbringt, haben immer den ſpecifiſchen Erd- 
geruch des Bodens, auf dem ſie gewachſen ſind. 
Wir Deutſche, bei denen alles Fremde jo leicht 
Schule macht, ſollten dies am allerwenigſten 
vergeſſen. Gerade diejenigen unſerer aus- 
ländiſchen Zeitgenoſſen, denen wir auf litte- 
rariſchem Gebiete die höchſte Anerkennung 

llen, verleugnen ihr Vaterland am menigiten. 

n jedem feiner Werke bleibt Zola ein Franzofe, 

Ibſen ein Norweger, Doſtojewski ein Ruffe. Und 
das ift ganz natürlich. Die ftarken Geiſter ſaugen 
am entſchiedenſten die Nahrung aus dem Boden, 
der ſie trägt, aus der Luft, die ſie umgiebt. 
Während fie zur Reife wachſen, werden fie durch- 
tränkt von den Eigenthümlichkeiten ihrer nationalen 
Cultur. Davon befreien können ſie ſich nicht 
wieder; ihre Art, Menſchen und Dinge anzu- 
ſchauen, Thatſachen zu deuten, Vorgänge zu be- 
urtpeilen, bleibt von ihnen gefärbt; höchſtens 
können ſie im Laufe des Lebens lernen, den 
Beſonderheiten ausländiſcher Bildung Gerechtig- 
keit widerfahren zu laſſen. 
Es iſt immer ſo geweſen. Weniger — aus 
ſpeciellen Gründen — auf dem Gebiete der 
bildenden Künſte als auf demjenigen der 
Literatur. Bei den großen Humoriſten tritt dies 
vielleicht am deutlichſten hervor. Nur an einige 
ſei erinnert. don Quixote, wie ihn Cervantes 
geſchaffen hat, war nur in Spanien möglich, 
der Gargantua des Rabelais nur in Frankreich, 
der Triſtram Ghandn des Sterne nur in 
England, Katzenbergers Badereiſe von Jean 
Paul nur in Deutſchland. Das find die be- 
rühmten Todten aus entlegenen Zeiten, deren 
Geiſt wir noch immer mit Bewunderung aner- 
kennen, obgleich in ihren Werken faſt alles ver- 
altet iſt. Näher ſteht uns Lebenden Dickens. Und 
auch bei ihm tritt uns die Erſcheinung entgegen, 
daß derjenige Roman, der jeinen Ruhm be⸗ 
ründete und der von Kennern noch immer als 
fein befter geſchätzt wird, die Pickwickier- nirgend- 
wo anders entitanden fein könnte als in Eng- 
land. Und unſer eigener Fritz Reuter iſt ganz 
und gar ein Kind ſeiner Heimath, ſogar ſeiner 
engeren Feimath Meclenburg. 5 

Auch auf den Witz, dieſe bekannte, über die 
ganze civiliſirte Erde verbreitete, wenn auch etwas 
ſiegelhafte Art des Humors erſtreckt ſich die 
Sonderung nach Landesgrenzen. Die eine Nation 
vermag den Witzblättern der anderen im ganzen 
nur wenig Geſchmack abzugewinnen. Daß die 
Bonnie Carricatur nur im eigenen Lande Der- 

ändniß findet, verfteht fi von ſelbſt. Auch die 
Mortipiele, in denen ſich die ſeichteſten Köpfe 
unter den Witzbolden behaglich ergehen, ſind von 
der internationalen Circulation ausgeſchloſſen. 
Eine weitere Scheidewand bildet die Verſchieden⸗ 
heit der Lebensgewohnheiten und äußeren Der- 

Par — mit einem modernen Ausdrucke: des 

eus. as Te . 

Wenn im letzten Winter eine Minneſota-Zeltung 

rieb: „Wir hören, daß kürzlich auf einer Land- 
un im Weſten des Staates zwei Advokaten 
von Wölfen verfolgt worden ſind, und können 
nicht umhin, darin einen traurigen Mangel an 
collegialiſcher Höflichkeit zu erblichen“, jo iſt das 
eben amerikaniſch und wir Deutſche haben keine 
Veranlaſſung, ſchadenfroh über dieſe Bosheit zu 


ſchmunzeln. Und wenn ein englisches Blatt er- 


ählt: „Kürzlich, als eine junge Dame in einen 
berfüllten Tramwagen trat, ſagte ein gut- 
müthiger, aber vorſichtiger, ältlicher Kerr: 
„Mein Fräulein, ih will Ihnen meinen 
Platz einräumen, wenn Sie vorher vor allen 
dieſen Zeugen an Eidesitatt geloben, daß 
Sie daraus kein Eheverſprechen conſtruiren 
wollen“, ſo trifft der Spott einen ſchwachen 
Punkt in der engliſchen Rechtſprechung, der in 
den letzten Jahren von unternehmenden Miſſes 
weidlich ausgebeutet worden iſt, und die Mög- 
lichkeit einer ſolchen Anrede bei uns iſt gänzlich 
ausgeſchloſſen, ja, ſie würde nicht einmal als 
ſchlechier Witz belacht, ſondern als ein Zeichen 
von Verrücktheit angeſehen werden. In einem 
franzöſiſchen Witzblatte bedauert ein Herr eine 
Dame, daß ſie, bei ihrer Jugend ſchon Wittwe 
ſei. „Welch ein trauriges Loos!“ ruft er aus. 
„Je nachdem“, erwidert die Schöne. „Wenn ich 
zum Beiſpiel Ihre Wittwe ſein würde, hätte ich 
nichts weiter zu wünſchen.“ — Die kecke Frivolität 
dieſer Antwort bedarf keines Commentars. Ich 
wage zu hoffen, daß ſie bei uns weder möglich 
in, noch Leſer findet, die fie belachen können. 


(Nachdruck verboten. 


Betties Irrthum. 


Don E. King. 


Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
von Marie Schultz. 


„Der gnädige Herr ſieht es nicht gern, daß 
Damen das thun“, erwiderte Fleming, höflich 
mit der Hand an die Mütze greifend. 

„Sie werden doch ſicher aus Furcht vor dieſem 
Jane nicht umkehren?“ raunte der Graf Bettie zu. 

Gegen das junge Mädchen die Vermuthung 
auszuſprechen, daß ſie vor etwas bange ſei, war 
das ſicherſte Mittel, ſie zu veranlaſſen, die in Frage 
ſtehende Sache zu thun. 

„Ich will eine kurze Strecke mitreiten, Fleming.“ 

„Der gnädige Herr wird ganz gewiß furchtbar 
böſe werden, Fräulein.“ 

Ihr blieb wenig Zeit zur Ueberlegung mehr 
übrig; die Hunde nahmen in demſelden Augen- 
blick die Fährte auf. Bettie und ihr Begleiter 
waren weit zurück, holten aber bald die vorderſten 
Reiter ein, da vorn irgend eine Berzögerung ein- 
trat. Das junge Mädchen hatte mitilerweile aus- 
gefunden, daß ihr alles Pferd noch Feuer 
enug beſaß und gut fpringen konnte. 

holto Zane war zu ſehr durch fein eigenes un- 
geberdiges Roß in Anſpruch genommen, um 
der übrigen Jagdgeſellſchaft irgend welche 
Aufmerkjamkeit zuwenden zu können. Als Bettie 
vorbeiritt, war er gerade in einem Kampfe mit 
Satan begriffen, der ſich weigerte, über eine Hecke 
zu ſetzen, die ein Pony mit Leichtigkeit hätte 
nehmen können. Während fie über einen Jaun 
flog, hörte fie Hufſchläge hinter ſich und Satan 
und ſein Kerr jagten an ihr vorüber. Sholto 
wandte den Kopf, um zu jehen, wer das Mädchen 
mit der hübſchen Figur ſei; das Pferd war ihm 
merkwürdig bekannt vorgekommen. 
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Die Engländer betreiben bekanntlich ſede Art 
von Sport mit fanatiſchem Eifer. Ohne eigentlich 
Talent zum Spielen zu haben, fipielen ſie am 
meiften, — allerdings vorwiegend Bewegungs- 
ſpiele, bei denen körperliche Gewandtheit und 
Ausdauer in Frage kommen. Zeder erwachſene 
John Bull, männlich oder weiblich, wird die 
Regeln des Crichet und Lawn Tennis kennen 
und bei einer Partie Zußball als Kenner mit- 
ſprechen können. Daher finden fi in den eng- 
liſchen Witzblättern eine Menge von Anſpielungen 
auf dieſe beliebten 3eitvertreibe, die außerhalb 
des Inſelreims nur wenigen Menſchen ver- 
ländlich find. Wir Deutſche revanchiren uns 
dagegen mit Snatwitzen, Kaſernenblüthen 
und Kiſtorien von der bekannten Unmider- 
ftehlihheit des preußiſchen Lieutenants beim 
ſchönen Geſchlecht, die als durchaus nationale 
Gewächſe wiederum unſeren Nachbarn in Oſt und 
Weſt nicht munden. — Die Amerikaner benutzen 
als unerſchöpfliche Quelle drolliger Anecdoten die 
Eigenthümlichkeiten der ſchwarzen Naſſe, die man 
kennen muß, um ihre excentriſchen Auswüchſe 
belächeln zu können. Außerdem iſt das Engliſch, 
worin der gewöhnliche Neger feine wenigen Ge- 
danken ſeinen Nebenmenſchen mitzutheilen ſucht, 
eine ſolch ſcheußliche Karrikatur der Sprache. 
daß es jeder Uebertragung ſpottet. Und was die 
Franzoſen betrifft, fo ift das Gebiet der Pikante- 
rien, auf dem ſie mit Vorliebe ihre Witzblumen 
zu ſuchen pflegen, für den Ausländer, der nicht 
in den Pariſer Cafés Chantanis feinen Geſchmach 
verdorben hat, kein Ort, wo er durch geſundes 
Lachen ſeine Nerven ftärken kann. . 5 

Es giebt indeſſen zwiſchen den Witzen, die ver- 
ſchiedene Völker produciren, noch feinere Unter- 
ſchiede als die bisher gekannten. Sie beruhen 
auf Eigenthümlichkeiten des Nauonalgeiſtes. Was 
der Engländer komiſch findet, wird dem Italiener 
häufig nur ein mißbilligendes Kopfſchütteln ab- 
nöthigen. und umgekehrt. Ein italieniſches 
Witzblatt brachte folgende Anecdote: In einem 
Eiſenbahncoupe bemühte eine junge Mutter ſich 
lange Zeit vergebens, ihr ſchreiendes Kind zu be- 
ruhigen. Endſich rief fie verzweifelt aus: Was 
ſoll ich nur mit dieſem Schreihalſe anfangen? 
— Ein ältlicher Junggeſelle, der ihr gegenüber 
ſaß, fragte höflich: Soll ich das Fenfter für Sie 
öffnen, Madame?“ — Die Pointe hat für empfind- 
ſame Eltern etwas Brutales. Ein engliſches 
Blatt erzählt: „Kürzlich fand ein junges Mädchen 
ein AYufeifen, nahm es mit nach Haufe und legte 
es, damit es ihr Glück bringe, abends unter ihr 
Kopfniſſen, wo fie bereits ihre falſchen Zähne 
deponirt hatte. Als ſie am nächſten Morgen im 
Dunkeln aufftand, ſteckte fie das Kufeiſen in den 
Mund, und ward ihren Irrthum nicht eher ge- 
wahr, bis ſie beim Bettmachen die Zähne fand.“ 
— Starker Tabak! — Engliſch iſt auch Folgendes: 
„In einem Reſtaurant fragte ein Gaſt den Keliner, 
ob er ihm nicht eine Zeugklammer beſorgen 
könne. — Wozu? — O, ich wollte mir die 
Naſe damit ſchließen, während ich dieſen Käſe 
eſſe.“ — Und ferner dieſe Anekdote: „Bei der 
Haltejtelle in Derby wurde ein winziges Männ- 
lein beobachtet, das auf elner automatiſchen 
Waage fein Gewicht ermitteln wollte. Der 
Zeiger vor dem Zifferblatt rührte ſich nicht. 
Was u da der Betrogene? Schrieb er einen 
entrüſteten Brief an den Unternehmer, 
er ihn mit einer Alage bedrohte? Mit 


Er kroch einfach durch den Spalt hinein und | 


holte ſich feinen Nickel wieder.“ — Mit dem 
Kutomaten beſchäftigt ſich auch der folgende 


Scherz: „Frau Braun, in einer Abendgeſell⸗ 


ſchaft: „Das iſt ja entſetzlich. da fängt dieſe 
ſchreckliche Klara Müller wieder an zu fingen. 
Ich möchte nur wiſſen, wie ſie dazu gekommen 
iſt. — Der fiebenjährige Rudi Braun erklärt: Ich 
habe zwiſchen ihren Schultern einen Penny hinein- 
geworfen, als fie gerade nicht aufpaßte.“ — Und 
nur ein Bolk, bei dem das Kirchengehen allge- 
meine Sitte iſt, wie das engliſch-proteſtantiſche, 
kann ſeine ftille Freude an folgendem Aus fall 
haben: „Ein Geiſtlicher bemerkte während ſeiner 
Predigt zu ſeinem nicht geringen Schrecken, daß 
fein zwölfjähriger Sohn von der Gallerie aus die 
Zuhörer unten in den Kirchenſtühlen mit Roß 
kaſtanien bombardirte. Noch war er nicht dazu 
gekommen, die Stirn in Falten zu ziehen, als ſein 
hoffnungsvoller Sprößling ihm zurief: Bleib’ du 
nur ruhig am Predigen, Papa; ich will ſie ſchon 
wach halten.“ 

Aus Frankreich ſtammt: Der Geſchäftsführer 
des Pariſer Crematoriums zu einer Dame in 
tiefer Trauer: Wir haben zwei Syſteme, die wir 
je nach Wunſch anwenden — das franzöſiſche und 
das mailändiſche. Welches von den beiden würden 
Sie für den Verſtorbenen vorziehen? — Die 
Mittwe: Jedenfalls das franzöſiſche; mein Mann 
hat die italieniſche Kochart nie ausſtehen können.“ 
— Zerner: „Ein Metzger zu feinem Söhnchen: 
EEE A RETTEN EEE TEE HEN TLEERETE OREETTIRTEN 


„Fräulein Cnslel” rief er fo zornig und er» 
ftaunt, daß Bettie hätte lachen mögen, wenn fie 
nicht zu erſchrochen geweſen wäre. 

Er hielt ſein Pferd an. 

„Halt, Fräulein Cnsle!” rief er, als fie hinter 
Chanford ker an ihm vorbeireiten wollte. 


Bettie gehorchte, denn fein Ton erzwang ſich 
Gehorſam. 

„Wie kommen Sie hierher, mein Fräulein?“ 
hub Gholto an. 

„Ich weiß nicht. Ich ſah die Hunde und —“ 

„Wo iſt Fleming? Ruhig, Satan“ — fein 
Pferd flieg auf die Hinterbeine. „Ah, da iſt er! 
Fleming, wie konnten Sie es zugeben, daß das 
Fräulem mitreitet? Sie wiſſen doch, daß das alle 
Pferd nicht mehr zur Jagd taugt!“ 

„Fleming hat keine Schuld; er wollte es nicht 
zugeben, aber ich ſetzte meinen Willen durch“, 
legte ſich Bettie verſtimmt in's Mittel. 

„Fräulein Lysle ſteht unter meinem Schutze, 
ich werde Sorge für ſie tragen.“ Graf Chanford, 
der bemerkt hatte, daß ſeine Begleiterin ihm 
nicht folgte, war zurückgaloppirt und er ſprach 
dieſe Worte. x 

Sholto Fane lüftete leicht den Kut, ſchenkte 
aber den Worten des jungen Mannes nicht die 
mindeſte Beachtung. 

„Es thut mir leid, mein Fräulein, aber ich 
fürchte, Sie müſſen jetzt nach Hauſe zurückkehren. 
Ihr Pferd iſt ſolchem Ritt nicht mehr gewachſen.“ 

„Es geht wirklich ſehr gut.“ 

„Ich verſichere Sie, Fräulein Cnsle iſt unter 
meiner Führung ganz ungefährdet“, beeilte der 
Graf ſich zu ſagen. 

„Mein Fräulein, ich bin überzeugt davon, daß; 
Sie ruhig heimreiten werden. Ich kann es nicht 
zugeben, daß Sie bleiben. Ich miß billige es, 
wenn Damen Zuchsjagden mitmachen, und —“ 

Satan machte plötzlich Kehrt und der Schluß 


worin I 


Du Strick! weshalb brichſt du dein neues Schaukel⸗ 
pferd in Stücke? — Antwort: Karl will Wurſt 
machen.“ — Zerner: „Eine Familie hatte ſich eben 
zu Tiſch geſetzt, als die Nachricht vom Tode einer 
Tante anlangte. Der kleine Emil, auf die vollen 


Schüſſeln ſchauend, fragt: Papa, müſſen wir jetzt 


gleich weinen, oder können wir damit warten, 
bis wir gegeſſen haben?“ 

Aus Amerika ſtammt: „Weshalb hat Mike 
eine Kerze in fein Ohr geklemmt? — Mike iſt 
ein erfinderiſcher Kopf. Er muß Morgens um 
4 uhr aufftehen. Nun hat er ermittelt, daß die 
Kerze in einer Stunde um einen Viertelzoll herab- 
brennt. Danach macht er ſeine Berechnung. 
Genau um 4 Uhr fließt ihm das heiße Stearin 
in's Ohr und weckt ihn auf.“ — Ferner: „Dor 
einem kleinen Wandertheater im Weſten hing 
eines Morgens ein Plakat mit folgender 
Anzeige: „Da Desdemonas Taſchentuch in Ver- 
luſt gerathen iſt, wird heute Abend „Hamlet“ 
anſtatt „Othello“ aufgeführt werden.“ — 
Gerade fo draſtiſch iſt Twaines bekannte Er- 
zählung von dem Springfroſch, dem hinter dem 
Rücken des Eigenthümers Schrotkörner in den 
Leib geſchüttet wurden, damit ihm — es handelte 
ſich um eine Wette — das Springen verging. 


Auf derartige Späße verfällt man nur in der 


neuen Welt, die in jedem Jahre eine neue 
Geltfamkeit gebiert. Die allerletzte war der Zug 
der Coxeyiten nach Washington, eine wilde Don- 
Quixoterie, deren Berarbeitung zu einem komischen 
en wohl nicht lange auf fih warten laſſen 
wird. 

Italien liefert folgende Erzählung eines alten 
Soldaten: „Es war bei Solferino. An dieſem 
Tage verloren wir unſeren tapferen Hauptmann; 
eine Kanonenkugel riß ihm den Kopf ab. Seine 
letzten Worte waren: Begrabt mich, Kinder, wo 
ich gefallen bin.“ — Harmloſer iſt: „Warum 
verheirathen Sie Ihre Tochter nicht, Madame? 
Sie ſcheint doch dafür das richtige Alter zu haben. 
— Antwort: Aber ich nicht.“ 


Man vergleiche unſere eigenen Witzblätter. der 


Pantoffelheld, der zu ſpät aus der Kneipe nach 
Haufe kommt — das vorlaute Dienſtmädchen — 


der zerſtreute Profeſſor — der geldknappe Student 
— der eingebildete Parvenü: das find die natio- 


nalen Typen, die immer wieder herhalten müſſen. 
Die Schwiegermutter ſcheint ſeit einiger Zeit kalt 


geſtellt zu ſein. 
Es wäre indeſſen ungerecht, behaupten zu 


wollen, daß unſere Originalität nur in der un- 


ermüdlichen Ausbeutung des Komiſchen in den 
ſoeben genannten Perſönlichkeiten zu finden iſt. 
Nur dem oberflächlichen Nachtiſchleſer mag es fo 
ſcheinen. Aber es ſind doch nicht die Philiſter 


unter uns, die des Landes beſte Witzfrüchte 


hervorbringen. Wer ſich die Mühe geben will, 
danach zu ſuchen, wird ſie ſchon finden. 

Der alte Kant = einmal gejagt, daß die Jagd 
nach Witz ſeichte Köpfe mache, aber er hat hinzu- 


zufügen vergeſſen, daß gute Einfälle von ſelber 


kommen. Die Außenwelt ſchlägt fie aus gewiſſen 


Geiſtern heraus, wie das Eiſen aus dem Steine 


den Funken. Abſterbende Nationen hören auf. 
gute Witze zu machen. Auch zu ihrer Production 


wie zur dichteriſchen Production überhaupt, iſt 
ein 223 an Kraft 
— die breite 


nöthig. 


Bettelſuppe des Wies ern 8 
er, und nur er, Ift international, wie das 


Die Buchſtaben ordne 
man ſo, daß in den einander 
rn ie er en drei langen 
ſenkrechten und wagerechten 
Reihen gleichlautende Mör- 
ter vonfolgender Bedeutung 
entſtehen: 1. Material für 
Straßenpflaſter, 2. berühm⸗ 
ter Bildhauer, 3. engliſcher 
Aſtronom. 


4. Komonym. 

Der Onkel Felix will in's Bad; 
Da giebt ein jeder ihm den Rath, 
23 ja allein nicht hinzugehen: 
Er ſei doch kränklich ſchon und alt, 

ab' weder Weib noch Kind, wie bald 

nn) ihm ein Unglück da geſchehen. — 
„Allein?“ entgegnet er, „das Wort! 
Das Wort ja reife ich nach dort.“ 


Auflöfungen der Räthfel in Nr. 21 191. 


1. Geladon. 2. Eingebildet. 3. Damon, Giche, Buben, — Yan, 
Onkel, geht, Theer, Inſel, Zauter, Lau 2 Oſten. 8 — 
rn rgel, Mil, — Zerida, Oran, Mora, Joel, Umbra, Mahart, 

lla, Arabien, Yiedom. Aus den Anfangsbudhftaben erhält man! 
Der Poftillon von Conjumeau. . 


Richtige Cöſungen aller Näthſel ſandten ein: 
Auguftus, Martha 
v. S., Richard 


Goldbaccitlus und 


Max Roloff. Hanna Wendt, Paul, 
anda v. 3eromski, 

Bremer, Theo 4 Free 92825 
uſtav 7 Gu 
7 2 N. Artt 5. 


Wiedemann, Max Schütze, 
Krüger, Albe 


Lövinfohn, Felix 
elene Hilger, ng | A 

opoldine Köhler, Ferdinand Richter, blaues DB: 
mann, 


Fran: d. 
Schenkin, Fritz 
Amalie Schwarz, Berth 
Rehter, a Heldt, 


— A 
Schach. 
Aufgabe Nr, 35 (Deutsches Wochenschach), 
SCHWARZ 


Beeſſteak, der Branntwein ünd das Ungezlefer. |, 


Näthſel. 
3 


Eines bekannten Zluffes zwei Drittel find meine erfte, 
Aber ein Bolksheld iſt's, welchen die 17 benennt, 
Meine dritte ein halbes Thier, nicht eben zum 
® Streicheln, 
Meine vierte ein Fluß, welchen die meiſten geſeh'n, 
Meine fünfte nur eines der Milliarden, die jährlich 
Frühling und Sommer erzeugt; aber zum Schluſſe 
nunmehr: 

Alle verbunden verſprachen uns einſt, den vier erſten 
5 N zu dienen; 

Aber wie waren ſie oft windige Literatur! 


2. Anagramm-Kufgabe. 
Leander, Cavater, Zerline, Streich, Wolgoſt, Beftirne, 
Ginſter, Saline, Kragen, Roggen. 

Durch Aenderung eines Buchſtaben und Umſtellung 
der übrigen bilde man aus jedem der obigen Wörter 
ein anderes Subſtantiv. Die neuen Wörter bezeichnen: 
1. eine holländiſche Provinz, 2. eine Provinz von Por- 
tugal, 3. einen Badeort in Schleſien, 4. einen Kuß im 
nördlichen Aſien, 5. eine Stadt in Schottland, 6. eine 
a, Irlands, 7. 

. eine Stadt im nordöſtlichen Frankreich, 9. einen 
Nebenfluß des Rheins, 10, einen Fluß in Nordamerika. 
— die Anfangsbuchſtaben der Wörter ſollen einen 
Fluß in Italien nennen. 


JJ dd Wb ((( 


eine Landſchaft in Oeſterreich, 


8 
Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat. 


Auflösung der Aufgabe Nr. 33. 
„Danziger Zeitung“ Nr. 21 137.) 


eiss. Schwarz. 
1. D. e 1—b : L. a5—b4 
2. T. 7— 7 1 K. c5—b6 
3. Sp. e3—cH + 
n T. d 8—e 8 
2. D. b4—c4 + K. 


3. D. -d 5, 07#, 
Weiteres leicht. 
Angegeben von Dr. Th. W. 


(indessen i 
schwarze Bauer b 2 richtig). * 


CCD ( 


des Gatzes verhallte ungehört während eines un- 
geſtümen Kampfes zwiſchen Roß und Reiter. 

„Sie kommen um Ihr Vergnügen, Herr Graf, 
warten Sie nicht auf mich. Ich werde heim- 
reiten müſſen“, ſagte Bettie, während Satan die 
Aufmerkſamtzeit Sholtos in Anſpruch nahm. 

„Welch' ein roher Patron der Menſch iſt! 
Kümmern Sie ſich nicht um ihn, ſondern kommen 
Sie mit.“ 

Beitie ſchüttelte niedergeſchlagen den Kopf — 
fie wußte, jo etwas durfte fie ſich nicht gegen 
Sholto Jane herausnehmen. 

„Es nützt nichts; verlaſſen Sie mich lieber. 
Wenn ich die Erlaubniß erhalte“, fuhr ſie mit 
bitterem Auflahen fort, „jo werde ich Ihnen 
nachkommen.“ a 

Nach kurzem Zögern und dem Verſprechen, fie 
in Legh Place zu beſuchen, ritt der Graf davon, 
und Bettie blieb ohne Deriheldiger zurück. 

„Satan, der erkannte, daß der Wille ſeines 
Herrn der ſtärkere ſei, beruhigte ſich endlich. 

„Das iſt der nächſte Weg nach Hauſe,“ ſagte 
Sholto. „Biegen Sie durch jene Pforte in die 
Landſtraße ein, ſo werden Sie auf keine weiteren 
Schwierigkeiten ftoßen.” 

„Ich werde nicht gehen, ohne daß Sie es mir 
geradezu befehlen“, erklärte Bettie trotzig. 

„Dazu wird es hoffentlich nicht kommen“, 
meinte Sholto lächelnd. „Das Pferd iſt nicht ge- 
eignet, von einer dame beim Zuchstreiben ge- 
ritten zu werden und Sie werden gewiß zu ver- 
nünftig ſein, nachdem ich Ihnen dieſe Berfiherung 
gebe, noch den Wunſch zu haben, mitzureiten.“ 

„Ich bin durchaus nicht vernünftig!“ rief Bettie 
aufgebracht. „Das Thier trägt mich ſehr gut, 
und Sie wollen mich nur zurückhalten, weil Sie 
finden, daß Frauen auf der Jagd nur ein läſtiges 
Hinderniß ſind. Wenn ich das beſte Pferd der 
Welt ritte, ſo würden Sie mich doch heimſchicken 
— habe ich nicht recht?“ 


„Ja, freilich. Kein weibliches Weſen, über das 
ich irgend Gewalt habe, ſoll eine Jagd mit- 
machen, wenn ich es verhindern kann.“ 

„Sie haben keine Gewalt über mich!“ 

„Verzeihen Sie, mein Fräulein, Sie wellen als 
Gaſt unter meinem Dache.“ 

„Als ein bezahlter Gaſt, wollen Sie jagen“, 
lautete die bittere Antwort. 

„Ich bin meiner Mutter für Ihre Sſcherheit 
verantwortlich und muß darauf beſtehen, daß 
Sie umkehren.“ . 

„Selbſtredend können Sie darauf beſtehen. 
Das Pferd gehört Ihnen; ich bin nur eine Er- 
jieherin und ſietze unter Ihrer Botmäßigkeit. 
Wenn Sie mir befehlen, nach Haufe zu reiten, fo 
muß ich es thun. 5 

„Seien Sie verſtändig, Fräulein Lysle, und 
gehen Sie ruhig heim!“ Seine Geduld war er- 


chöpft. 

„Sie befehlen es mir alſo?“ 

„Zum Kuckuck auch! — Ich bitte um Ent- 
ſchuldigung. Ja, wenn Sie die Frage jo ſtellen — 
ich befeyle es Ihnen!“ 

Bettie warf ihm einen Blick verächtliher Ge- 
ringſchätzung zu. 

„Sie find ein ſchändlicher Tyrann!“ ſueß fie 
W hervor und drängte ihr Pferd dicht an 
eines, „und ich freue mich — ja, ich freue mich 
— daß Sie um Ihren Ritt gekommen find“, 
ſchloß ſie. den Hut 

Sholto zog mechaniſch ‚ als fie davon. 
ritt, und dann lachte er bei der Erinnerung an 
ihre letzten Worte. 2 

„Was die kleine Gouvernante für ein Pulver- 
faß iſt! Ich möchte wiſſen, wer der Menſch war, 
mit dem fie ritt! Komm', Satan, laß uns ver- 
ſuchen, ob wir die Meute nicht wieder einholen 
können! (Zorif. folgt.) 


——— — 


“ 


an die Grenzen ihres Lebens erinnert werden. 
Die Reihe beginnt mit einem Reitkünftler auf 
dem Pegafus, dem am 12. Februar 1880 ver- 
ſtorbenen Holtei. Der nächſte Tag erinnerte uns 
an den Tod Wagners im ſonnigen Venedig im 
Jahre 1883, während der 15. Februar 1781 den 
gewaltigen Aunfthritiker Leſſing dahinraffte. — 
An des Rheines lachende, weinumranhte Ufer 
und an die freie Schweiz erinnert Scheffels Ge- 
burtstag (16. Februar 1826), während der 
17. Februar 1856 das Leden des genialen 
Spötters Heine endete. An den „Kunſthimmel“ 
gehört auch Galilei, deſſen Geburtstag (1564) zu- 
ſammenfällt mit dem des bekannten Phnlihers 
Volta (18. Februar 1745), ebenſo Copernikus, 
den der 19. Februar 1473 der Welt 
ſchenkte, die er gewiſſermaßen aus den 
Fugen brachte und in andere Bahnen 
lenkte. Denken wir ſchließlich noch an der 
Töne Meifter, Händel, der am 23. Februar 1684 
zum erſten Male feine Stimme — ob wohl be- 
ſonders harmoniſch? — erſchallen ließ, an den 
großen Künſtler der Mathematik, Gauß, der an 
demſelben Tage des Jahres 1855 ſein arbeits- 
und erfolgreiches Dafein endete, jo bleibt nur noch 
der Mann, ohne deſſen weltbewegende Erfindung 
all die großen Gedanken nicht Gemeingut einer 
Welt geworden wären, die dieſe Welt ſeitdem be- 
wegen und im Innerſten erſchüttern. Am 
24, Februar 1468 ftarb Gutenberg, als unver- 
gängliches denkmal ſein Merk hinterlaſſend, das 
heute die Welt regiert, denn auf ſeinen Schultern 
iſt ſie allmählich emporgeſtiegen, nur durch ſeine 
Erfindung ermöglicht die Großmacht der Preſſe. 
Ihm danken wir's. daß uns jetzt alltäglich zu 
gewohnter Stunde die Zeitung unterrichten kann 
von allem, was da draußen vorgeht in der 
weiten, weiten Welt, im Stürmen und Drängen 
des Lebens, während wir's uns wohl ſein laſſen 
in der trauten Käuslichkeit. 


Briefkaſten der Redaction. 

W. A. K. hier: Wir bitten zunächſt um Mittheilung 
des Neſultates Ihrer Eingabe an die Berliner Staats- 
anwallſchaft, werden dann auf die Sache eingehen, jo- 
fort ift dies im Hinblick auf geſetiiche Bedenken nicht 
recht angänalid, 

Chiffre 101 hier: Die Civilliſte des Kaiſers, d. h. 
für den geſammten Hofhaushalt beträgt 15 719 296 Mk. 

Fr. Sch. und Co. in Berlin: 3. 3. nicht thunlich, 
weil zu ſpecifiſch fachlicher Natur. 

E. K. in J.: Wir bitten zunächſt um Probeſendungen 
— aber kurz und bündig. 

F. W. in M.: Wir werden z. 3. bereits anderweitig 
verſorgt. 


Namen, deren Werke n ir nun bold näherer Prüfung 
unterziehen können! — Doch warum in die Ferne 
ſchweifen, wenn wir unter unſeren Mitbürgern ſchon 
das Gute finden! Die dem Dolksleben entnommenen 
Gemälde Struowskys find ja hinlänglich bekannt, 
und neuen Producten ſeines Pinſels ſieht man 
mit Freude entgegen. — Daß ein Talent ſich in 
der Stille bildet, wird man an dem mächtig auf- 
ſtrebenden Genie des noch zu wenig bekannten 
Malers Henier zu beovachten Gelegenheit finden. 
vor deſſen Porträts der Gedanke an Lenbach 
nicht gar zu fern liegt. Schon bekannt durch 
eins der ſeit längerer Zeit hier ausgeſtellten Ge- 
mälde aus dem Schatze der Berliner National- 
galerie, zu denen auch Bohrdts bleiches „Ham- 
burger Vollſchiff“ und Brandts naturaliſtiſcher, an 
Ueberſicht gar zu fehr mangelnder „Tartaren- 
kampf“ gehört, iſt uns Andreas Achenbach durch 
ein Strandbild aus Oſtende. der nunmehr 
Adtzigjährige beſchicht auch dieſe Ausſtellung. 
Aus der Stadt feiner Wirkfamkeit, Düſſeldorf, 
werden wir ferner den durch ſeine heiteren Genre- 
bilder bekannten Ferdinand Brütt und deſſen 
Lehrer Pauwels in Dresden mit Proben ſeiner 
prächtigen Colorirung vertreten finden, des- 
gleichen Christian Kröner, deſſen Harzlandſchaften 
und Jagdſtücke ſich des beſten Rufes erfreuen. 
Borwürfe aus unſerer Keimath, aus dem 
deutſchen Oſten, liebt der aus Königsberg ge- 
bürtige und uns durch die, leider der Wirklich- 
keit entnommenen, „Ueberſchwemmung“ be- 
kannte Scherres. Unter den bedeutenderen 
Landschaften finden wir namentlich noch Friedrich 
Preller aus Dresden, den Sohn ſeines gleich- 
namigen Vaters, des im Jahre 1878 geſtorbenen 
bekannten Malers hiſtoriſcher Landſchaften. 
Hiſtoriſche und bibliſche Gujets pflegt auch Bern- 
hard Plockhorſt zu wählen, während Wenglin 
uns mit poeflevollen Gtimmungsbildern aus 
Dberbaiern erfreut. — Sind Porträts natürlich 
weniger vertreten, als ®enrebilder und Land- 
ſchaften, ſo werden doch auch ſie aus bewährter 
Künſtlerhand zu der Ausftellung entſandt. Sie 
find neben Stoſſen aus der deutſchen Märchen⸗ 
welt von Tſchautſch bevorzugt, auch Ploch porſt 
pflegt fie, beſonders find fie neben geſchichtlichen 
Darftellungen aber das Feld des 1842 geborenen 
Jofeph Flügge, deſſen Vater Gisbert (1811—1859) 
durch feine allerliebften Reminiscenzen aus der 
Zopfzeit bekannt iſt. 

Doch genug dieſer flüchtigen Vorſtellungl Wer 
dieſe und die ganze übrige Reihe der ausſtellen- 
den Künſtler näher kennen lernen will, der wird 
bald genug Gelegenheit dazu finden, Am 6. März 
werden die Pforten des Stadtmuſeums wieder 
geöffnet, dann läßt der Kunſthimmel zahlreiche 
Sterne über uns leuchten und wir können uns 
von Kerzen an ihrem hellen Glanze erfreuen. 
Steht die bevorstehende Zelt doch im Zeichen des 
Frühlings, des freien, friſchen, fröhlichen Auf- 
wärtsringens. Mag deshalb alles ferngehalten 
werden, was, den Ausſchweifungen der Mode 
folgend, abwärts geht und im Staube wühlt, 
dann wird die Ausftellung auch ihren bildenden 
und erhebenden Imec erreichen! 

Ehe wir aber die Wolke des Dergeſſens vor 
den Kunſthimmel ziehen, müſſen wir noch einen 
kurzen Ausblick halten nach den altbekannten 
Sternen, die dort in dieſen Tagen „culminiren“, 
die beſonders deutlich vor unſere Erinnerung, 
unſer geiſtiges Auge treten, wenn wir jetzt 


Bekanntmahung. || Gegründet 1817. 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter — 
en 200 Arbeiter. 
uguft Wit- TER 
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Dreier well Silberne und goldene 


Sremde, 


stel Germania. Süßmann a. Zoppot, Rentier. 
Keftler a. 2 a, Director. Wandow. a. Hannover, 
Major a. D. Hartmann a. Oppeln, Civil-Ingenieur. 
v. Frankenderg a. Berlin, Profeſſor. Petruhus a. Neu- 
ftadt, Perrin, Bunbach, Lepach und Morgenſtern a. 
Berlin, Tollſtropp a. Kopenhagen, Ewers a. Emmerich, 
Kellert a. Halle a. S., Sielinski a. Brieg, Kaufleute. 

Scheerbarts Hotel. Weſſel nebſt Gemahlin a. Gtüblau, 
Regenbrecht a. Schöneberg, Gutsbeſitzer. Kpauth a. 

tewe, Dr. Haniſch a. Ulmislaff, Reimann a. ——— 
Directoren. Menzel a. Köſternitz, Werkführer. v. Jelemski 
a. Barlomin, kal. Kammerherr. Fürſtenderg und Puſch⸗ 
mann a. Neuſtadt. Becker a. Nauen, Kaufleute. 

Kotel drei Mehren. Hoffmann a. Berlin, Ingenieur. 
Jänichen, Lags, Modes und Heiler a. Leipiis, Schütze a. 
Hannover, Schrinder a. Emiteten, Zieh 0 Ulm, Nabel 
a. Prag, Osländer a. Frankfurt a. M., Schmidt a. 
Stettin, Stellmacher a. Königsberg, Hahne a. Hannover, 
Rabeltoc a. Grünberg. Levy a. Aachen, Pollmann a. 
Hückeswagen, Theden a. Potsdam, v. d. Kuhlen a. 
Kachen, Schneider a. Hagen, Katzenſtein a. Dülhen, 
Burghardt, Cordua, Schneider, Hirſchberg, Bornitein, 
Krauß, Mehlow a. Berlin. Kaufleute. 


Allerlei vom Kunſthimmel. 
(Danziger Plauderei.) 

Wenn der Kimmel auch nicht permanent ſein 
graues, eintöniges Kleid beibehält, wenn auch 
disweilen ſchon aus dem blauen Aether die liebe 
Sonne ihre wärmenden Strahlen über die Slur 
ſendet, fo iſt die OGeſammtſignatur doch immerhin 
noch recht winterlich. Wenn nun die Sonne auch 
ſchon von Tag zu Tag höher am Zirmamente 
emporklimmt, jo hat die Herrſchaft für dieſen 
Monat doch noch die künſtliche Sonne des elek- 
triſchen Lichtes, noch prangen Ballſaal, Theater 
und Concertſaal in ihrem hellen Glanze, noch 
erfreuen uns die Sterne des Kunſthimmels mehr 
als die ihrem endlichen Siege entgegenringende 
Sonne. Da tauchen neue, hier ſeltene Sterne 
auf und ziehen triumphirend über die Bretter, 
die die Welt bedeuten, Kometen, ſo ſchnell ver- 
ſchwindend wie ſie kamen, leider vielfach einen 
Schweif nach ſich ziehend, der gar zu ſehr nach 
franzöfiiher Mode geſchnitten ift! 

Mehr und mehr richtet ſich jetzt das Augen- 
merk auf eine Begebenheit, die ſich in unſeren 
Breiten am Kunſthimmel nur ſelten vollzieht — 
nicht etwa eine Ber finſterung, oh nein, das 
wollen wir nicht hoffen; am Kunſthimmel giebt 
es nur „Erleuchtung“. In emſiger Arbeit und 
dankenswerther Mühe bereitet der hieſige Aunft- 
verein uns einen Genuß vor, dem wir wohl mit 
Hoffnung und Spannung entgegenſehen können. 
Schon waltet die geſtrenge „Jury“ ihres ſchweren 
Amtes, gewillt, keiner Dutzendwaare, keinem 
minderwerthigen Werk den Eingang zu öffnen. 
Es iſt ſürwahr keine leichte Bürde, die der Der- 
ein wieder freudig auf ſeine Schultern ge- 
nommen, obendrein ohne Ausfiht auf einen 
erheblichen Gewinn zur Neuanſchaffung von 
Semälden. 

Die Renovirung der Räume, in welchen die 
Aunftausftellung veranftaltet wird, fällt zu- 
fammen mit der „Renovirung“ des deutſchen 
Reiches. Im Jahre 1871 erhielt Danzig fein jetzt 
To erfreulich angewachſenes Stadtmuſeum, doch 1870 
ſchon legte der hochherzige Stifter den Grund, 
jo daß der Name einer Jubiläums-Aunftaus- 
stellung für dieſes Jahr nicht ſo ungerechtfertigt 
erſchiene. Nach dem Voranſchlag des Kunſt- 
vereins, welcher 7300 Mk. für Ausgaben und 
7800 Mk. für Einnahmen auffſtellt, it es nicht zu 
erwarten, daß wieder ſo bedeutende Erwerbungen 
gemacht werden können wie nach der letzten 
Ausſtellung, von welcher bekanntlich als prächtige 
Zierde und wirkungsvoller Abſchluß jener Räume 
Schuchs Apotheoſe Friedrichs III. zurückblieb, 
daneben Carlos Goethes ftark realiſtiſch gehaltene 
„Luſtige Seeleute“ und der ſchöne, namentlich 
durch die herrliche Beleuchtung ausgezeichnete 
„Sturm im Golfſtrom“ von dem an derartigen 
Seeſtucken fruchtbaren Eſchke, der auch auf der 
devorſtehenden Ausftellung nicht fehlen wird. 
Sein Werk bildet ein würdiges Seitenſtück zu 
dem bekannten „Blauen Wunder“ unſeres Hilde- 
brandt, dem leider der Zahn der Zeit allzu ſchnell 
durch das leidige Nahdunkeln der Farben ſeinen 
einfiigen Reiz raubt. Auch Georg Bleibtreus 
„Landung des großen Kürfürſten auf Rügen“ iſt 
in der Zwiſchenzeit erworben. 

Sehen wir uns einmal unter den ju er- 
wartenden Genüſſen um, werfen wir einen kurzen 
Streifblich auf die Künſtler von klangvollem 


verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuilleton und Dermiſchtes 
or. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Inferatentheil: 
K. Klein, beide in Danıta. 


n 


anerkannt beste 


gas ee ‚Marke. unüber- 
W.. roffen an Aroma. 

va Rafe wiegen und 
Kraft, Preislagen von Mk. 1,70 bis 2,10 per ½ Kilo. 


Käuflich in allen besseren Geschäften der Consum- 
Branche. 


Aalborger Tafel-Aquavit 


le grand prix Antwerpen 1894. 
Generaldepot: Joachim Jensen, Hamburg. 


W Zransöfiihe, italieniſche und ungariſche Roth- 
meine empfiehlt . rich, 
Brodbänhengaſſe 18. 


—— —— 6 ſ(ʃ4—44 ⁰ — ¼ 
Lebensverfiherungs - Geſellſchaft zu Leiniig, auf 
Gegenſeitigkeit gear. 1830 (alte Leipziger), Es find vom 
1. Januar bis Ende Januar 1895 552 Derſicherungen 
über 3870700 Mk. beantragt worden, Als geſtorben 
wurden in derielben Zeit angemeldet 48 Mitglieder, die 
mit 264300 Mk. verſichert waren. Der Berjiherungs- 
beitand ftellte ſich Ende Januar 1895 auf 62 000 Ber- 
fonen mit 432 Millionen Nk. Derfiherungsiuu.ime, das 
Bermög-n auf 124 Millionen Mk. Für fällig gewordene 
Derfiherungsiummen find bis jetzt ausgejahlt 85 Mill. 
Mark, als Dividenden an die Derjinerien gewährt 
Millionen Mark; Dividendenreferven in Höhe von 21 


Derfiherten bereit. Bei der alten Leipiger Ge ellſchaft. 
die eine reine Gegenſeitigkeitsanſtalt ift, fließen alle 
Uebe ſchüſſe den Perſicherten wieder zu. Die Dividende 
der letzteren beträgt für die länger als 5 Jahre be- 
ſtehenden Perſicherungen im laufenden Jahre 42 Proc. 
der orbentlihen Jahresprämie und bei abgekürzten Ver- 
fiherungen außerdem 1½ Proc. der Summe der ge- 
jahlten Zuſatzprämien. 

Eine wichtige 1 bringt die Continental- 
Aautihuk- und Guitapercha-Compagnie in Hannover in 
ihrem 1895 er Continental Pneumatic mit Batenteinlage. 
Dieſe Einlage läßt ein ſehr hartes Aufpumpen des 
Pneumatics ju, ohne die Claſticität des Reifens zu be- 
einträchtigen. Sowohl auf glatten als auch auf ſchlechten 
Wegen rollt der Reifen gleich ſchnell und angenehm, be- 
ſonders bemerkbar macht ſich aber die Patent - Einlage 
beim Fahren über Pflaiter und holprige Straßen, 
worüber man auf einem mit dieſer atenteinlage ver- 
fehenen Continental Pneumatic fo ſchnell und weich 
Abel, e eren, Lie Grafen asphaltirt und die 
Chauſſeen Rennbahnen. Bekannuch wurden bei der 
Diitanzfahrt Baſel Cleve alle drei erſten Preiſe auf 
Tontinental Pneumatic gewonnen. 


Fr 


Fr . * | 60 0 a | BE empfiehlt sein ardsaes Lager in solid 200 Arbeiter. 
N N 2 * 8 (00 | 
* Schwedenstr. 26 Möbeln, Spiegel, Polster mplete Zimmer 


Aus der Geſchäftswelt. 


Das bekannte Delicateß- und Colonialwaarengeſchäft 
des Herrn Kutſchkhe im Amort'ſchen — in der 
Langgaſſe hat mit dem geſtrigen Tage Herr A. F aſt 
neben feinem Geſchäft gleichen Genres auf dem Langen ⸗ 
markt übernommen. 

Das Nürnberger Bier hat hier Concurrenz be- 
nommen. Die weitbekannte Nürnberger Actien-Bier- 
brauerei hat den Generalvertrieb für die Provinzen 
Meft- und Dftpreußen dem Inhaber ber Zirma 

awlikowski Nachfolger Herrn D. Maeckelburg 


bertragen. 
Schiffsliſte. 


10: A. 
Reufehrwafler, 18. Seh Bar. 


re ET —— 


7 75 


101 Medaillen in jedem Styl zur An- 
edel Im by 11 sicht gestellt. 


enne mit dem Bemerken ein- 
tragen, daß die Geſellſchaft am 


U vorzügl. Leistungen. Vertreter für Danzig Oscar Ehlert, Jopengasse No. 46. 
ns beapnnen bat U T RR R__ Sendungen nach Westpreussen frachtfrei. — Preislisten kostenfrei. AE 


Danzig, i ä FFTrrEE Bu Torre eb 7 
8 Ben anntmachm nd. Audion in Sabo, Für Monat März P. Kneifel⸗ Haar Tinktur. 


sregiſter 

bei d Montag. den 1 werden in allen Postanstalten Deutſchlands und _ ‚ Beehrter Herr Kneifel! Auch der Unterzeichnete kann es ſich 
Seſterreich-Ungarns Abonnements entgegen genommen auf nicht veriagen, Ihnen von dem auferordentlihen Crfolg, ben zune 

wirklich „ ee e bei mir gehabt, hierdurch Mittheilung 


das 
% zu machen. Mein Haar hat ſich nach vergeblichem Geb 
möglichen Mittel ie) . vermehrt, wie ſich Le — 
von überzeugen kann, Ich hann die Tinktur aufrichtig und aus 
voller Ueberzeugung empfehlen. Ihr ganz ergebener Guſtav Poller, 


u 5 Steuerbeamter in Dresden, den 5. Aug. 94, Billniteritr 10. 1 
Schulz, und vollständige Handels-Zeitung 


Dieſes vorzügl, Tosmeticum (abfolut unſchädlich) iſt in Danıla 
Gerichtsvollsieber it Effecten- Be looſungsliſte nebit illuſtrirtem Wihblatt 


nur echt bei Alb, Neumann, Cangenmarkt 3, u. in der Apotheke 
3 (2688 
ILK“, belletriftiichem Sonntagsblatt „Deutſche Leſe⸗ 


zur Altitadt, In Flac. zu 1. 2 und 
h nme Telegr.-Adr.: „Simpatica-Berlin“, ee | 
halle“, feuilleton.fiihem Beiblatt „ Der Jeitgeift‘“, Mit- 
theilungen über „Landwirthihaft, Gartenbau und Haus- B 


venicke & Eichner, 


ere 5 Essen g.. 15. Mär; wirthſchaft“ zum Preiſe von nur 
löſcht. 32610 Dan eee 5 E 2 
amis, den 14. Februar 1895 Kai Bei ern 1 Mark 75 Pf. Berlin w., Französische Strasse 21. 


Danzig, den 14. Februar 1895. 
— Rönigliches amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In 
ift den 


Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten den bis 
1. März bereits abgedruckten Theil des hochintereſſanten 
ſpannenden Romans 


„Prinzeſſin Ilſe“ von Dr. Fritz Friedmann. 


Der bekannte Vertheidiger bietet in dieſem Werke eine 
lebhaft bewegte, in derben dramatiſchen Schlägen ſich ent. } 
ladende Handlung aus feinem eigeniten Gebiet. der in ca. 400 Sorten von M 105.— anfangend bis zu den 
Ariminaliftik und erweiſt ſich als ein großer Kenner feinsten Marken zum Preise von M 3200.— pro Mille. 
ne räthſelvollen Verkettungen, die auf das Weng ö Preise wie bekannt sehr billig. Bedienung streng reell. 


Königliches amtsgericht X. 


Grösstes Lager 


Selbst Import, Havana-Ligarren 


8 
oeben erschlen: 


Der Elitter wochen 
Paradies und Hölle | 


1 Dr, med 

| Drake ang. Karl Schröd 

Eda t. Preis 1 Ma 
ard Bendt, Braunschweig, 


chickſal oft jo ſchwer einwirken. Rabatt bei Entnahme v. Originalkistchen u. Baarzahlung, 
Telephon-Amt I, No, 1055. 


Zwei 
Kauf 


— Strosburg Weiter, ee | ————. 
Simon Herman den 18. Februar 1895. usb sgekrönte 5 ; | - m 
als Zweigniederle Commando des III. Bataillons m hun unlage erschienene Gebrüder Dold, Tuchfabrikant., Villingen i. Baden ee 
D eee i lente, Nr. 141. [Schrift des Be Dr. gear. 1831, empfehlen zum biresten Renate auch an Drivate ran Ze ARD Anden mei 
treten und in eine Müller über — jedes beliebige Maß — beſſere Fabrihate ; . skin, ER 6 potheken. 
Bügelel haft umgewandeltwerden Kammgarn, Cheviot, Paletotſtoffe größte m. > BSG eneral-Depöt 
Wer gl. . 631 des Geſellſchafts⸗ aut Hewen-und wahl portofrei. TS es Danizg: | 
regler. Geſangunterricht, 6 —̃ä — x Karl Schnuppe | 
emnächſt ift ebenfalls heute in I 


Langgasse 73 


unſer Geſellſchafts-Regiſter unter 
Nr. 631 die Commanpditgelell; 
aft in Firma Cohrs u. Amme 


italien. Schule ei Vituecch, K 22 


Freie Zusendung unt. Couvert 
Aung Roh 1 „fr 1 Ak in Briefmarken, 
10—12 Uhr Vorm. duard Bendt,Braunschweig. 


Ta pe 


Diargarine f 


Qualität allerfeinſter Dominial-Tafelbutter 
3 aus der Fabrik von A. E. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
uction. Be ue in Ke Denfeiben Fe ee 

r. Biſchoff in Berlin denſelben Na und Geſchma 
Br Montag, den 18. Februar ex., Sch beſitzt, Natur butter, wird bei jetzige — 
an Bormittags 11 Uhr, werde ich Nachteil h. P aus gutem 2 1 wofiſtändiger Erſatz für 3 . 


I. D 
5 Sprechſtund. 


8 bene 
e 
curenregiſter n unfer Bro- 
a, unter Nr. 932 die 
des Kaufmanns 
Schmidt zu Danzig, 


r Rechnung wen es angeht hieſigen Waldes um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken 
„ unter Nr. 933 die Procura] 18 = — < pe 
n des Kaufmanns Hermann 2 Kiſten Eiſen Dreifen, ale meine Concurren} a pro B und 80 Pf. 


Gehrke zu Stettin, bleche 
r die Firma Gohro u. amméſwovog 2 12 
Kal zu Stettin mit einer matter beiaiten, durch See- 


ve 


en a N i ' 5 

2 ern im Stande iſt, unter Zu in allen Colonialwaaren- und Milchgeſchäften empfohlen. 

Schindeldächer ® |fiherung beiier u. reellſt. Ausführ empnnen sun RER Se 8 

fertige aus beitem oltpr. [marcus Kaplan, Schindeldecher- 
e- 


reinen Tannenkernholz, 


. 


eigniederlafiung in Danzig find, und 
ER Bi es Beiellichafisresilters) 83 Bunde Eiſenbleche, 


deutend billiger als jede W% — IrErErTrEr SEE 
. d Seewaf ä 5 
A e 18. Februar ge gage e i e Schiadeldt Landwirthſchaftl. Bauten 


meiſter, Tapiau. 


Welches Amtsgericht X. f i oſtp. Wäldern anfert.lafie, Schindeldächern werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und 
eh N . Garantie 30 Jahre. Zahlung aus, gutem geſunden Holze ge biliofter Preisberechnung ausgeführt. 
u anntmachung. 5 i nach üer e Schade He: fertigt, e zu a er Se ee 770 bei win die erforber 
"de i aarza g 8 N. 1.28, rung 1 * illigeren reiſen, als meine ichen Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen⸗ 
dir iſt Sie Drang wer bietend verkaufen. (3083 Y 18. nächſten Bahnitation, Gefl.Concurrenz zu liefern im Stand. welche in jedem Falle koſtenlos gefertigt werden. 


iohd. a ‚85 Aufträge erbilie ift unter Zuſſcherung beſter und on . 
Rich“ Pohl, e Som kde inte. II- Urte C bideldegennl. YnmpfiägewerfWaldeuten. Ernst Hildebrand. 


; & 
vereidigter Makler, Werpadung eee Bade 1. Pr., Knochenſtr. 18. 


4 Weiteres verboten. 
Selz. den 16. Februar 1895. 
Artillerie-Regiment 36. 


Millionen Mark liegen jur weiteren Vertheilung an die 


1 5 
wur er 


nd Grundbeſitzer-Verein 
zu Danzig. 


Stadt⸗ Theater. 


Sonntag, den 17. Februar 1895, 


Lebeusrersicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenfeitigkeit gegründet 1830, 


Haus- u 


SE Berliherungs- : Gezahlte i Nachmittags 3½ Uhr: 
Lifte der Wohnungs-Annoncen, deſtand: - rg Beriherungs- Fremden-Vorstellung. 


ene Di, | Lumpacivagabundus 


oder: Das liederliche Kleeblatt. 


f ührlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber⸗ 
a. aa Hundegaſſe 37, ausliegt. ir 


Ende 1892: 
2 384 Millionen Mk., 


u 1200,00 6 3., Babelt, u. Zub., Fleiſchergaſſe 72,1 WA Ende 1893: bis Ende 18932 
- 140.00 1 tr. h. Remiſe, Judeng. 16. Näh, Holm, 12.406 Millionen Uk. 8 Millionen Mk., Romantische Jauberpofie mit Geſang in 3 Acten und 1 Dorf 
168.00 1 3., ab., Zub. Cangf. Brunshöferweg Jul. Ende 1894: bis Ende 1894: von J. Reitron. Mufin von A. Müller. 


28½00 1 3, Kab., Ente, pp. Vorſt. Graben 30 IH, 
372,00 1 Laden und Wohnung Langgarten 85. 
5,000 2 Zimmer, Kab. Zubehör Mauſegaſſe 4, I. 
550,00 4 J., Zub. Canggaſſe 21. III. Nah. 8 
1000,00 5 3., Garten u r. Zub. Langgarten 46, lu. I. 


Regie: Marx Kirſchner. Dirigent: Eduard D513. 
Perſonen des Vorſpiels: 


MD letellarius, Feenhönt ze 
Fortuna, Beſchützerin des Glücks, eine enn 


4 Millionen Mk. 


Die Verſicherten 
erhielten durch- 


. 429 Millionen Mk 


„„ „„ 1 6% „% ehe 


Vermögen: schnittlich an Divi⸗ h BE i 
180 00 5 Saal 43 Er, Zub Wiicchbanneng Br. 5 Ende er 92 107 Veillanſne ire Tocher Planie Maſella ze 
1100,00 5 3, Beranba Beben. ap. Bange. 103 Millionen Mn. 85059: 18% e e aer Bauberer⸗ san. .finelt Werte, 
000: Bess Laube Jub. Panafuhr 71, L MIR nde : 860—69: 28% Hıllaris, fein Gohn . +» “no... iger, 
"128.00 5, Anga Eggichere. N euyart. 35, pt 113 Millionen Mh. fi A 1870-79: 31% Fludribus. Sohn eines Magiers . . Wille Vert; x 


Ende 1894: . Cumpacivagabundus, ein böſer Geiſt .. Emil Berthold. 


25 1880—89: 41% 
123 Millionen Mk. == 189034: 42% Perſonen des Stückes. 


3 

8 mtoirs, au geth.. Brodbänkeng, 36, pt. SW der ordentlichen fee; f f 
5 990.50 9 5 Deranda, Lang. Hermannshof, pochpt. ee ee Jahresprämie. ae ane M en 25 8 cat AR 
- 105000 7 Zimm. u. reichl. Jubeh., 2. Damm 7.8, Bei den 38 deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Jahres Anieriem Schuster x le b. che 5 M Kirſchner 
8 216,00 1 3., Kab., Zub., Kaninchenb. 9 A b. Wilke, uſammen 5000 Millionen Mark verſichert. Diele Nielenziffer zeigt, welche Aus- Pantſch, Herb — 2 Brur 0 lleishe 
5 218,00 1 Zimmer, Kab. u. Zub., Großſe Gaſſe 16. Dehnung die Cebensverficherung in Deutichland bereits genommen bat. Die Cebeneveriiherung Ranette, fei er 2 en 
- :. 18010 1 3.. Kab., Entr., Zub., Paradiesg. BA, 4. ift ein Gegen für Jedermann; Niemand, hein Kaufmann, hein Gewerbetreibender, hein Sepberl FEE K. Bes: 
= 600,00 33., Langenm 22,2, Rah. Mattenbud. 30/31. Landwirth, kein Beamter follte daher verfäumen, feinen Verſicherungsantrag gu ftellen Fanner Kellne rinnen I za —ç—— 
1 360,00 3 Zimmer und Garten, Dlivaerthor 18, 2. Die Kebensverfiherungs=Beiellihaft u Leipsig it bei günſtigſten Verfiherungsbe- Zahel, Braunnecht 8 Ei: 8 
8 330,00. 3 3., Gart., Schidlitz, Näh. Neugart. 35, pt. dingungen (Unanfedtbarkeit fünfiähriger Bolicen) eine der größten und billigften Cebens- Ein Haufirer FVV ich Nötzel 
— 390,00 4 3., Entr., Cangfuhr, Hermannshof, part. verſicherungsanſtalten Deutidlands. Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten iu. err von Windwachte :: ns Illiger 
216.00 1 J., Kab., Entr. pp., Weichhmannsgaſſe 23. ähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft, fomie deren Vertreter: ert von-Bapilion 28 0 4 Steinder 
459.00 33 Bub. Gr. Molipeberg.Nün. lie 21.2. . Welder in Danis, Denabkekencäfte Ar. 12 Bene Bau Dt e. 
2 au, „ Jub., Gr. eberg., 5 ’ einberg in Danzig, Brodbä aſſe Nr. 12 h F 1 tra, 
- 550,00 4 Iimm. 3ub,,Garteneintr,, Cangfuhr 63, L. rd a Sem ihre Be 8 Gäbler. 
1500 60 6 3., 2 Entr., Badeeinr. Canggarten 45. 1. B 8 Ein Maler f = 7825 
300 00 J imm. Mädchens. Zub., Jopengaſſe 22, 1 * Hacauf, Sleiſcher meier Stan Schiene 
- 300,60 1 heller, gewölbter Neller, 4. Damm 7. Erſchtint nur diesmal rſter f „ ; Fran Schiehe,, 
2 150.00 13. Ka one Dielen u, bei, Sanber, * 2 2 E b 8 Jobe Wee l * 8 
> L „ Kab., Gart., Cangf., Brunshöferw. 13. Sa } obelmann, Tiſchlermen 9 N 2 
20800 2 Simmer u, Subebör, Äbiefengafie & zart ie Erben“ NB. Diefes feit vie- Berei- Teine Tochter - =. ee e 
N . ntermohn., naſſ. 3. Rolle, Dtattenbub, f. Ahle „Sllber Bei i „ 11 8ertrud, Haushälterin ı im Hobelmann⸗ n 
a ..... „Bates gseBeetegoontanin m. Bora LEN SALE ID ee } ihen Haufe” 1 Sohanna Bes” 
= 420,00 3 Jimm., Aab.. Jubeh,, Stiftsgaſſe 5'6, 2. ſchnellſtens zu realiſiren, weshalb ich dasſelbe dv folgenden fabelhaften Prelſen in ein: land erzeugte b: = JiEriter a Hermann Duske, 
- 1440,00 2 Immer. Kab., Jub., Cangenmarkt 27, 3. zelnen ½ Dyd, Sorten oder in folg. Bufammenltellung mit und ohne Etuts ausverkaufe: +, 25 e Miene U Emil Werner. 
2360.80 2 3 2 Kab. Bart,, Cangfuhr, Cabesweg 1. e pat⸗Sile⸗Tafelmeſſer echte ange M. 2] Diele 2 rühmte u. bewährte ||iwirthin einer Dorfihänke Diga Krätky. 
8 700,00 4 3imm. u, Zubeh., 3. Damm 7, 2, Näh. 3. 6 Bat-Eilb.-Babein (Forten) » „ 2,50 reich . Etui t 4 A Wee DR Krätk 
„1000,00 5 J., Entr. Balk,, Iub., Weidengafie 32, 1. Ir ba- . . . . . : 5 a 1 . el. Fabrikat bitte im ei- Abends 7½ Uhr: 
2 Zimmer, 2 Kabinets, Zubehör 2. Damm 16, I Näh. part. 6 Pat.⸗Siib⸗Raffeelöffen Pa ERS ee genen Intereſſe nicht 3, Serie weiß. 103. Abonnements-Vorſtellung. P. P. 8. 
4 Zimmer, Zubehör, Weidengaſſe 4 B. III. N 6 Bat-Güb-Deffertweffer, eckt Ringe „ 925 \ Borgenannte 36 Begenftände mit D Oberſtei 
2 Fier Kelall. ala m. 1 . a0. Matten nt Run. 3. 6 Pat.-Stib⸗Meſferbäne „ 1.50 J Etuf M. 17,50, poferret M. 18, —. Mit anderem, unter er er eiger, 

eitall, Huſarengaſſe 12, Mattenbuden 9. 8 Nee : 5 f i 
2 Zimmer und Zubehör, Langaarten 17, parterre. 5 Bares Deertlöne Me 145 Fe ER ge 8 ähnlichem Namen . Mf von & Sede. ee 
2 Zimm,, Kab., Steindamm 12/13, 1, Räh. Schilfgaſſe 1A. SEN GE EEE een ee kürzli ie: 1 ee 7 
6 Zimmer, Beranda, Babesimm., Zubeh., Weidengaſſe 41, Pat.-Eiib.-Tranhirmelfer und «Gabel Paar M. 5,50, in eleg. Cut MR. 7,90. Urz ch aufgetauch- Regie: Mar Kirſchner. Dirigent: Eduard Dl. 
1 Saal, 4 Zimmer und reichl. Zubehör, Holmarkt 4, 1. Vorrathlg find noch: © 5 ten Erzeugniß zu ver- Berionen; 
8 Zimmer, Badeltube, Zubehör, Cangenmarkt 11, 2. Pat.«Eitb.-Subpenvorleger . . . 5. Std. N. 1.50 . A ER Hürſt Roderin, Maioratsherr, Beſitzer des 
1 Zimmer, Mattenbuden 32, part. Pat⸗Siib⸗Gemuſeloſſfee: w mr” | feinen Sitper fett nie verliert u. wechſeln. Der Ver- Bergwerkes „Marienzeche“ .. » Sigurd Lunde. 


Pat.⸗Silb⸗Aufſchuitt⸗ Gabel ! i P 
Bote. Seller wma Ge: > : 7 076 | deen 1 ek ion Jahren Kauf des von der Ver A 
Pat.⸗Silb. Compotlöſfen „ „ 0,50 Beh n a — a Eihrted ſeine 5 e 
Pat⸗Sllb.⸗Meuage, 8 th. m. geſchliſf Wandlung wie echtes Gliber, laſſenſchaft übernom- Elfriede, ſeine Fran 
Senf⸗, Sal: u. Pfefferflacon n 9.— Für nicht Bufagendes 8 Tſchiedg, Salinen-Adijunct 
Pat-Eub.-Satziöffeihen 20 Bi, Geuflöffel » 080 | sende erhaitenen Betrag bete. menen Lagers findet [Duſel Material perwalter . 
Sbenſo wird der noch geringe Vorrath geräumt an; artin, Oberſtei ger 
* 


„ Katharina Gäbler. 
Max Kirſchner. 
» Anna Kutſcherra. 
« Ernit Arndt, 
Alfred Reucer, 


5 Zimmer u. reichlich. Zubehör, Hundegaſſe 52, 2. Näh. J. 
5 3immer u. reichlich. Zubehör Hundesaſſe 52, 3, Näh. 4. 
1 Faden m. Nebenr., mit o, ohne Wohnung, Holmarkt 7. 
4 Zimmer, Ber., Gart., Zub, Cangfuhr, Nirchauerweg 20. 
3 Zimmer, Entr., Ver., Gart., Cangf., Mirchauerweg 43. 
1% rhitatt u. Wohn. f. Maler, Zeigen Näh. Wieſeng. 9. 
2 Ammer, Küche, Zubehör, 2. Damm 16. Näh, parterre, 

4 Zimmer. Erker, Garten, Petershagen neben d. Kirche 10. 
5 3. Kab., Badeeinr, Burt,, Betershag, neben d. Kirche 10. 
7 Zimmer, Entree, Zub., Langenmarkt 35, Näh. im Laden. 


5 Zimmer, Zubehör, Buber, Ja 7. 2 


= 
5 
* 


/ 7 nur noch garz kurze Bello, Gpitenklöpplerin. . 
Tirnsht-,‚Dntent-Filher-Knffee-Nervire Leit zu dieſen außer- [Stan Be na: © 
beſtetend aus: Faſfeekaune (gu 8—9 Falken ee ordentlich billigen [Jerom 
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Hugo Gerwink. 
Oscar Steinberg. 


uk f 
au dem ſtaunend bill ſe von Fa (innen echt verg Aıltan | Bergleute 
| Hermann Duske, 


„15, —, derdof i ind 
Te ee Mes 18. M g ee eee ee Preiſen ſtatt. Wer une; 


„Bijou“ -Service Jaga Pet Ee e e ee mithin von dieſer 8 Bürger. ehe 


Ginzeln erhältlich Pat⸗Siib.⸗Thee- od. Kaſſeetaune (6 Perf.) M. 7, (9 Berl.) M. 9. Wee Sage Ar Hen der. 
+ * * * 0 * U * > » „ * A Leo ittmar. 
G. Ichubert, Berlin f. H, Leipzigerſtraße 115 part. 0 Spitzenklöpplerinnen, Bergknappen, Bürger, Beamte, Frauen, 


Albert Caspar. 
Emil Werner. 


CTT . 
Außerordentliche General⸗Verſammlung. 


Die Herren Actionäre der Zuckerfabrik Altfelde werden iu 


Seen. Director Lang, Abends 7 Uhr: 


einer Zufall’‘- Gelegen- | 
ielen Anerk : B fikant K 
ge een een Frau e e er 5 von Abereron Cütjebure heit Nutzen ziehen Die Handlung welt in ber ee P an 
P 3 S ntendent 8 ; er beutich- rei n B 
Donnerftag, den 7. Märı er grau Zuttixeatp Mühen, Alt | Seren, will, beeile ſich zu Montag, den 18. Februar 1895, 


oslar. 
achmittags 4 Uhr, Narr Poser e ersburg. beſtellen. 


in das Sitzungstimmer unſerer e eingeladen. Frau Pandi = — Proſeſſer Dr, nde b 3. Serie weih. 104. Abonnements-Dorſtellung. P. P. C. 
Tagesordnun , 8 2 . 8 8 Carmen. 


8: er 
@enehmiauna der Generalverfammlung zur Aufnahme einer 

Cautionshnpothek cfr. § 32? unſeres Statuts. 
Abänderung der 58 321 und 35a unſeres Statuts. 


Altfelde, den 14. Februar 1895. (3203 


Zuckerfabrik Altfelde. 
Vollerthun. Pohlmann. N. Wunderlich. 


10 SE NSATION Oper in 4 acten mit Baliet nach einer 1 


Ooſper 
machen die neuerfundenen Text von Meilhae und Kalevne Mulik von George Biret. 


MARK Original Genfer Goldin⸗Aenontoir⸗Taschenuhtenn * beer nen arts Steben. 


(Savornette) mit feinſt. antimagnet. Präciſ.-Nickelwerken. Carmen Sophie Seblmatr. 


2 Dieſe Uhren find vermöge ihrer prachtvollen und eleganten] Don Joſe, Ser eant 5 x E i x R l Alexander Welli 
vn. 7 Ausführung von echt goldenen Uhren felbit durch Fachleute Cecgmillg. Glieriehter 2 2 200 Ern Preuſe 1 
* nicht zu unterſcheiden. die wunderbar cifelirten Gehäuse bleiben Juniga, Lieutenant, t... Hans Rogorſch. 
ont kr fi Er (- 0 riet immerwährend abjolut unverändert und wird für den richtigen Morales, Sergeant Franz Seebach. 
* + Gang eine dreijährige ſchriftliche Garantie geleiftet. Micasig, ein Bauernmädchen. „ Joſephine Brinning, 
5 2 1 Mark Preis per Stück 10 Mark. Doren Inhaber einer Schänke „ Bruno Galleiske. 
3 ge dieſelbe Uhr (minderw. Gehäuſe und Werk) nur 8 Al. Remendado ! Schmuggler nnn 


> Georg Wenkhaus, 

itte daher genau anzugeben, welche Sorte gewünſcht wird!! Frasquita \ -; 3 ä 

* Ce Go(Dinuprhetien mil Gicerheite Carabiner, Gport-, er sigeunermädchen . » N eo 

Marguis- F 4 a inter et Soldaten, Straßenjungen, Cigarrenarbeiterinnen, Zigeunerinnen, 
Die Geldinubren find in Zolge ihrer or Ver- Schmuggler, Volk, Stierkämpfer, Banderillos, Picadors, 

läßlichkeit bereits dei den meiſten Beamten der öſferreichiſchen . Im 2. und 4. Act: Spanische Tünze, 

und ungariſchen Staatsbahnen im Gebrauche und ausſchließ jarrangirt von der Balletmeiſterin Bertha Benda, ausgeführt vom 


Ziehung am 22. Mai 1895. 


Es werden 160 000 Looſe zu 1 Mark aus- 
gegeben. Die 2500 Gewinne haben einen Geſammt- 
werth von 80500 Mark, 10 Hauptgewinne be- 


ftehen in je einer vollftändigen Equipage, 47 Ge- ® ti iehen durch das Central derfelben, Eäcılie Hoffmann, Anna Bartel, Helene Awißus 
Wie in d 244 : ® ich zu bez entral-Depot ‚ 0 . % 
VV Alfred Fischer, Wien I., Adlergasse 12. u 


Berfand per Nachnahme zollfrei. (1880 


Die Looſe werden in der Expedition zu M. Schütze’s Blutreinigungs-Pulver 


1 Mark pro Stück 


abgegeben und gegen Einſendung von 1,10 Mark 
nach außerhalb verſandt. 


Erpedition der „Danziger Zeitung“. 


r Trostiose Zustände 


ara berrſchen auf dem mer ikaniſchen Silbermarkte. Die vereinigt. 
echt sem 
wenn Stem 
mit MExic® pel. 


merikan. Patent-Hilberwaarenfabriken ſehen ſich gezwungen, 
ihre Fabriken aufzulöſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen. Die unter- 
zeichnete Kauptagentur iſt angewieſen worden, alle bei ihr lagernden 
Waarenvorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeitslöhne ic. 


abzugeben. 8 06 k Prämiirt: 
- — - — ir ver en en I London 7 
Das Nestlé'sche Kindermehl wird seit N ai der vorrat chen “ n falt . Bente 
25 Jahren von den ersten Autoritäten % e, e e mit ons; Aline 1893. Blutreinigungs- Pulver, da es werthlofe Rach. 
der ganzen Welt empfohlen und ist das 2 e * * See ie Bu 
beliebteste und weit verbreitetste Nahrungs- „ Delece fer mit el Aline EFT 
mittel für kleine Kinder und Kranke. 6 „ maſſive . . Deſſertgabeln aus einem Gtüdt 

1 „ ſchweren „ „ Suppenſchöpfer RB WO LF 

1 „ ſchweren » „ Saucenlöſſel A 

6 „ teinfte ” Gilber-Mefjerbänhe . 


Baer Nestlé Kindermehl . 


Diplome. (Milchpulver) Medaillen 
„_ Nesti&’s Kinder-Nahrung 


enthält diebeste Schweizer- 


* 


MAGDEBURG -BUCKAU. 


Bedeutendste Locomobil- 
fabrik Deutschlands, 


Locomobilen 


= mit ausziehbaren Rührenkesselg, 

8 b Jou 4—200 Pferdekraft, 

sfähigste. dauerhafteste u. sparsamste 

für Landwirthschaft, Gross- und 
Klein-Industrie. 

f WOLF baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 


h kessel,Dampfmaschinen,Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme, 


alfo 44 Stück zuſammen, gegen eine geringe Bergütung von 
nur 15 Mark (frünerer Preis 50 Mark.) a 
Das merihanifche Patent-Silber ift ein durch und durch meihes 
Metall, weſches niemals feine Silberfarbe verliert, wofür garankirt 
wird, und iſt daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Gilber u 
betrachten. l 5 (1313 
Es follte Jedermann die günftige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe M 
44 Prachtgegenſtände fo ſchnell als möglich kommen zu laſſen, da W 
vorausſichtlich der ganze Vorrath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell 
vergriffen fein wird. Aufträge werden nur gegen Poſtnachnahme 
83 Porto und oder vorherige Einſendung des Betrages ausgeführt nur durch 
erpackung wird die Hauptagentur von Nelken, Berlin m 24, Linienſtr. 111. 
nicht berechnet. Wenn die Gegenſtände nicht conveniren, wird das Geld fo- 
fort zurückgezahlt, daher jedes Riſico ausgeſchloſſen. 1 


MS” Behandlung 
wie echtes Silber 
zu putzen. "WE 


Nestlé's Kinder-Nahrung 


ist sehr leicht verdaulich, 


Nestl&’s Kinder-Nahrung 


verhütet Erbrechen und 
Diarrhoe, 


Nestlé's Kinder-Nahrung 


ist ein diätetisches Heilmittel, 


leistung 
Motoren- 


It ä "Schönheit den Antlitzes SRAEEEEE| - ee] Vertreter: W. Strehz, Ingenieur 
|| Nestle’s Kinder-Nahrung wird am sichersten erreicht und gepflegt dure Bartlosen sowie auen, welche a Danzi nd gde 51. : 
erleichtert das Entwöhnen 9 H fall !eiden, empfehle ald 9; 
1 x aarausia WERT it] nee nee rr ̃ zus ee 
Nestlé's Kinder-Nahrung Leichner & und abſolnt N 0 7 
wird von den Kindern sehr mei auf 3 Wichtig für Hausfrauen! 
6 Kinder-Na Fettpuder 1\9 #5 
Nestlé's Kinder-Nahrung Hergen Dt Bernh. Curt. Pechſtein, Wollenwaarenfabt. in Mübt- 
ist schnell und leicht zu id ’ dare, RE |haufenin Th. fertigtaus Dole, alten. und Abt gemebten 
Nestle Kinder Nehrung st während der heissen Jahres Leichner”® Hermelin - Puder. e #3 ts au dere anderen rein mollnen Sea Damen, gerren "und 
it, in i cht in g ; : noch Haar. 2 
%%% [%%% . ahtaldecen. Aus iefert Di 
| Verkauf in Apotheken u. Droguen-Handlungen. Vorliebe angewendet; sie geben der Haut ein rosiges, — r TB 1 genügen] Fabrik andere 3 1 ugabe von Wollabfällen mit } 
= = ZU. 
ter en” der Fabrik, Berlin, Schützenstr. 31 und in _ rde 1000120 benäbetne Banagrtof ner, Zärberei, Breitgafie 14, (1929 
aus 2 allen Parfumerien. (547 WE Rüdzascung des Betrags hei Richgerſeg,] Wagner Bi 
sera) - e Man hüte sich vor Nachahmungen! udn ne 25 Damen mögen sich vertr. w. an. ð 
Dum i in 1 gane nene, ner a. . Dege Heb. Meilicke, Berlin W — 
SELER Patent-Bure „Leichner, Berlin, Lief. d. Kgl. Theater als. 2:12: BE% 585 [wähimstr.1220.5ps2-6.A.a.Nin.Iuon 4. K. Aatemann r Dane. 


